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gliche ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark. Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.
Gratis-Beilaaen : ..Bromberger Verkehrs - Leitung“ (4 Seiten stark). _ Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemühle die
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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagcn: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
,Zllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1.75 Mark, für 2 Monate 1.30 Mark,

für 1 Monat 0.60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1.40 Mk., für 1 Monat 0.70 Mk.

(Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte, re. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

►
. platzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin. Hamburg. Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15, Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Bromberger Straßen Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäulen

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.
Jeder: iRttfprucß auf WabaLt evkifcht, falls die Mec&httngen nicht innevhakb Cängsten# sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Me Hanptansgabestette drssrgt Anzeige« für sämmtliche in- rmd ausländische Zeitungen pt Originalpreise« ohne jeden Ausschlag.
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Die Ltsnserenz t»etn 4. Innr.

Die Einberufung der Ministerkonferenz zum Zwecks
einer grundsätziichen Aussprache über die Kragen des
Zolltarifs giebt der Presse zu mancherlei Glossen Ver¬
anlassung. Eine richtige Auffassung dieser Ver¬
anstaltung findet sich unseres Erachtens erst dann, wenn
man sich den bisherigen Verlauf der wirkhschaftspoliti-
schen Strömungen innerhalb und außerhalb der Re¬
gierungen vor Augen hält. Zunächst war man dem
Andrängen der agrarischen Opposition gegenüber ziem¬
lich rathlos; die Parole der „Sammlung“ zeigte sich
schon nach kurzer Zeit als ungenügend, um die
Agrarier, als unzureichend um die Aussuhrinteressenten
zu befriedigen. Noch unter dem Eindruck des Samm¬
lungsgedankens ging man an die Einsetzung des wirth-
schaftlichen Ausschusses, aber schon bei Bildung dieser
Körperschaft gerieth die Regierung unter Einflüsse,
mit denen sie nicht gerechnet hatte, und denen sie
erlag. Es blieb ihr nichts übrig, und das war

höchst Vortheilhaft, als sich für die Entscheidung
der Hauptfragen selbst positive Unterlagen zu schaffen.
Das Reichsamt des Innern verhörte demgemäß un¬

gezählte Sachverständige, um selbst ein Urtheil
zu gewinnen. Es ist ein öffentliches Geheimniß,
daß in der Auswahl dieser Sachverständigen nicht
immer glücklich verfahren ward. So gut wie
man Personen zitirte, die längst verstorben waren,
rief man, natürlich unabsichtlich, auch einseitige
Parteigänger heran. Aus diesem Grunde besaß das
Material, das man erlangte, keine Autorität. — Man
fühlte dies selbst sehr gut und zog es deshalb vor, die
Ergebnisse keiner öffentlichen Kritik auszusetzen.
Dennoch gab die überwundene Arbeitsleistung dem
Reichsamt des Innern ein gewisses Schwergewicht,
so daß das Reichsschatzamt, welchem die technische
Bearbeitung des Tarifs oblag, in die zweite Reihe ge¬
rieth. Die Verfasser des Tarifschemas erlangten infolge
dessen einen maßgeblichen Einfluß selbst in den Fragen
nicht, die zwar technischer Natur waren, aber doch grund¬
sätzliche Bedeutung hatten. Dahin gehört die Frage des
Doppeltarifes.

In anderen Fällen pflegt eine schwerwiegende
Vorentscheidung von den jeweiligen vortragenden Räthen
auszugehen, denen der Minister in der Mehrzahl der
Fälle seine Sanktion giebt. Hier war das nicht der
Fall. Das auswärtige Amt und der Reichskanzler
hielten sich abseits, waren längere Zeit ohne genaue
Kenntniß der Arbeitsergebnisse an den übrigen Arbeits¬
stellen und erst durch Versetzung des Ministerial¬
direktors von Körner aus dem Reichsschatzamt in die
handelspolitische Abtheilung des auswärtigen Amtes
ward ein sachlicher Zusammenhang hergestellt.

Nun ließen sich erst schüchtern, dann immer deut¬
licher die Landesregierungen vernehmen. Der da¬
malige preußische Handelsminister war bisher ganz
übergangen worden. Die Uneinigkeit der Reichsämter
gefiel im Bundesrath nicht. Man besann sich darauf,
daß man eigene Interessen zu schützen habe, und er¬

klärte, daß man sich alles vorbehalte. Früher war
von einer solchen Betheiligung der kleineren Regie¬
rungen an derartigen Arbeiten kaum die Rede ge¬
wesen. Ihr Herankommen»im gegenwärtigen Augen¬
blick befreite den Reichskanzler aus großer Ver¬
legenheit. Die Kanalvorlage hatte ihn gezwungen,
allerhand unbestimmte Versprechungen zu geben, bei
seinen Staatssekretären fand er statt des Rückhalts
Uneinigkeit; Posadowsly geneigt, den Agrariern Kon¬
zessionen zu machen, Thielmaun als Weltpolitiker und
Auslandskenner auf entgegengesetztem Standpunkte,
Richthofen ein unbeschriebenes Blatt. Die Minister¬
krisis in Preußen brachte die gewünschte Klärung
nicht. Eine einfache Abstimmung im Bundesrath, wie
sie die Agrarier forderten, war gefährlich, entsprach
nicht dem Usus, war auch deshalb schwer herbei¬
zuführen, weil man nicht einmal in der Ministerial-
tnstanz über die Vorlage einig war. Da zeigte
sich der Ausweg, die Einzelregierungen schon
zur Schaffung dieser Vorlage heranzuziehen. Auch
hier aber waren unerwünschte Folgen möglich,
wenn man sich für eine bestimmte Vorlage entschied.
A deux mains an alle Einzelstaaten heranzutreten, war

wohl kaum angängig. So berief man die leitenden
Personen vorerst zu mündlicher Aussprache; bis dahin
legte man sich nicht fest.

Die Veröffentlichung der Nachricht, daß die Po¬
sitionen einen agrarischen Doppeltarif darstellen sollten,
kam zur Unzeit mitten hinein. Eine Art Vorlage
mußte man der Konferenz unterbreiten; bei ihrer Be¬
rathung trat der Widerspruch in den Reichsämtern
noch einmal deutlich zu Tage, so deutlich, daß sogar
die Oeffentlichkeit davon erfuhr.

Was bedeutet nun dieser agrarische Doppeltarif?
Formal stellt er einen Kompromiß der Reichsämter
untereinander dar. Materiell aber ist er ein Kapitu¬
lationsangebot an die Agrarier. Wird er Gesetz, so
sind seine Agrarzölle garantirt. Aber nun sollen erst
die Theilnehmer der Konferenz vom 4. Juni über die

Frage sprechen. In dieser Konferenz wird nicht nach
Stimmenzahl entschieden werden wie im Bundesrath,
es wird keine Machtfrage vorliegen, sondern man wird
Gründe hören, Ansichten klären und Persönlichkeiten auf
sich wirken lassen. Preußen wird auf die übrigen Staaten
weitgehende Rücksichten nehmen müssen. Denn hier
stehen höhere Interessen auf dem Spiele, und der
Nothstand sowie das Einflußerbe des ostelbischen Grund¬
besitzes wird von den Süddeutschen, soweit sie National¬
politiker sind, als preußische Privatsache angesehen. Es
ist daher nicht nur zu wünschen, sondern sogar zu er¬

hoffen, daß die Unentschiedenheit im aasführenden
Minifterrathe zu Gunsten politischer und sachlicher
Rücksichten im handelsvertragsfreundlichen Sinne über¬
wunden wird, und daß die Konferenz vom 4. Juni
sich dahin resolvirt: „Handelsverträge sind nöthig und
unbedingt anzustreben. Wie weit sich mit ihnen die
agrarischen Wünsche vertraen, bleibt abzuwarten.“

Die Parole, welche von den Befürwortern des
agrarischen Minimaltarifs ausgegeben ist, lautet zwar:
„Den agrarischen Wünschen ist die Erfüllung gesetzlich
zu garantiren. Wie weit sich damit der Abschluß von

Handelsverträgen ermöglichen läßt, ist gleichgiltig.“
Daß diese Parole nach einer verhängnißvollen Richtung
hinweist, ist für den wahrhaft nationalen Politiker
außer Zweifel.

*

Die „Berliner Politischen Nachrichten“ melden,
die Frage der Einführung eines allgemeinen
Doppeltarifs oder eines Doppeltarifs für einzelne
Positionen werde einen der Hauptgegenstände der Be¬
rathung der zuständigen Minister der Einzelstaaten
bilden.

** Bromberg, 3. Juni.
Einen beachtenswertben Vorschlag zur Verbesse¬

rung des Postanweifungsverkehrs macht Dr.
Neubecker in der „Deutschen Juristen-Zeitung“. Die
Reichspost ist dem Wunsche des Absenders, vom Em¬
pfänger eine Quittung zu erhalten, insoweit entgegen¬
gekommen, als sie dem Postanweisungsformular eine
Postkarte zur Rückantwort beifügt, falls der Absender,
der auch das Porto dafür zu tragen hat, dies verlangt.
Ab^r die Ausfüllung der Antwort mit der Empfangs¬
bestätigung (Quittung) steht in dem freien Ermessen
des Empfängers, und so wird der Ab¬
sender doch in den meisten Fällen ohne die ihm zu
Recht zustehende Quittung bleiben. Dr. Neubecker
macht nun folgenden Verbesserungsvorschlag: Man
übergebe die Quittungskarte dem Empfänger nicht zum
beliebigen Gebrauch, sondern die Postanstalt lasse das
Geld nur gegen zwei Quittungen auszahlen: eine auf
der Postanweisung für die Post und die zweite auf der
Rückkarte für den Absender, dem das Postamt die
Quittung zusendet. Danach wäre das Recht des Ab¬
senders auf eine. Quittung sichergestellt, ohne den Em¬
pfänger oder die Post zu stark zu belästigen.

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge genehmigte der
Kaiser, daß in der Ertheiln ng von Erlaubnißscheinen
für den Besuch französischer Offiziere in den
Reichslanden unter den nothwendigen Kautelen Er¬
leichterungen eintreten.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt, regte
der Reichskanzler, Ministerpräsident Gras von
Bülow anläßlich der ungünstigen Nachrichten, welche
ihm in letzter Zeit über den Saatenstand und die
Ernteaussichten in weiten Gebieten der Monarchie zu-

egangen sind, int Staatsministerium an. alsbald inner¬
alb der einzelnenRessorts alle geeigneten Maßnahmen zu

treffen, um angesichts der drohenden Mißstände nach
Möglichkeit staatlicher Fürsorge eintreten zu lassen. —

Die „Kreuzzeitung“ meldet: Nach dem Berichte, den
der Vorsitzende der ständigen Kommission des preußi¬
schen Landesökonomiekollegiums dem Reichskanzler und
den zuständigen preußischen Ministern erstattete, be¬
läuft sich der Ausfall, den die preußische Land¬
wirthschaft infolge der schlechten Entwickelung der
Saaten erfahren hat, für Weizen überschläglich auf
1833/4 Millionen und für Roggen auf 303 Millionen
Mark.

Der bekannte volkswirthschaftliche Schriftsteller
Eberstadt hat neuerdings auch eine genaue Unter¬
suchung über die Höhe der Bodenverschuldung
anzustellen sich bemüht. Seine Ergebnisse sind in
kürze die folgenden: In Preußen betrug nach
offizieller Mittheilung die Höhe der Hypotheken und
Pfandbriefe im Jahre 1892 16,5 Milliarden Mark,
eine Summe, die nach Eberstadt schon damals als
Mindestzisier zu betrachten war. In den Jahren
1893—1897 betrug die Zunahme nach der
Statistik 5135 Millionen Mark. Dazu schätzt Eber¬
stadt die Zunahme der Jahre 1898 bis 1900 nach
dem Durchschnitt der drei Vorjahre mit 3221
Millionen Mark, so daß eine gesammte Verschuldung
von nicht weniger als 25 Milliarden Mark heraus¬
kommt. Für die Jahre 1886 bis 1897 liegen offizielle

Daten vor. Sie ergeben eine Zunahme der städtischen
Verschuldung in diesen 12 Jahren int Kammergerichts¬
bezirke um 3439,56 Millionen Mark, im städtischen
Theil der übrigen 13 Oberlandesgerichtsbezirke 5104,37
Millionen Mark, in sämmtlichen ländlichen Bezirken
2417,5 Millionen Mark. Die städtische Verschuldung
nimmt also drei- bis viermal so schnell zu wie die
ländliche. Interessant ist dabei die Beobachtung, daß
seit dem Jahre 1889, das heißt seit dem Datum der
neuen Berliner Bauordnung, diese enorme Verschuldung
des städtischen Baulandes, die vorher vorwiegend den
Kammergerichtsbezirk, daß heißt Groß - Berlin, be¬
troffen hatte, in immer steigendem Maße auch die
übrigen städtischen Bezirke ergriffen hat. War noch
1886 die Zunahme der hauptstädtischen Verschuldung
mit 216 Millionen Mark fast genau gleich der in den
sämmtlichen 13 Oberlandesgerichtsbezirken (städtischer
Theil), so eilen seitdem die letzteren in einem schnelle¬
ren Tempo voran; ihre städtische Verschuldung beträgt
von 1895 ab das Zweieinhalbfache der im Kammer¬
gerichtsbezirk festgestellten. Mit der Berliner Mieths-
kaserne ist auch die Bodenspekulation und Hypotheken¬
verschuldung mit ihren schlimmen Begleiterscheinungen
in die übrigen größeren Städte eingedrungen. Aus
einer amtlichen Statistik der Stadt Berlin ergiebt sich
ferner, daß im städtischen Weichbild die Hypotheken¬
belastung nicht viel unter 5 Milliarden Mark beträgt.
Für Groß-Berlin wird 7Vs Milliarde wahrscheinlich zu
gering angesetzt sein. Auch daraus ergiebt sich, daß
die Schätzung von 25 Milliarden für ganz Preußen
höchstwahrscheinlich gering sein wird. Indem Eber¬
stadt, gestützt auf alles vorliegende statistische Material,
nun ach die übrigen deutschen Bundesstaaten inbezug
auf ihre Bodenverschuldung untersucht, kommt er zu
dem Schluß, daß die Hypothekenbelastung in Deutsch¬
land mindestens 42 Milliarden Mark erreicht; für
deren Verzinsung inkl. Abschlußprovisionen, Ver¬
gütungen und Damno sind ca. 2 Milliarden Mark
jährlich erforderlich, so daß jährlich für die Kapitali-
sirung des Grund und Bodens inkl. der Neuver-
schuldung mindestens 3700 Millionen Mark erforderlich
sind.

Lord Roberts wird, wie den „Berl. Neuesten
Nachr.“ aus Ha. nover berichtet wird, als Gast des
K a i s e r s an den diesjährigen großen Manövern
zwischen dem 1. und 17. Armeekorps bei Marienburg
und Danzig theilnehmen. In seiner Begleitung werden
sich noch zwei andere höhere englische Offiziere be¬
finden.

Die „Berliner Neuesten Nachrichten“ melden:
Was den Vertrauensbruch, bezüglich der Veröffent¬
lichung des Kaisertoasts am 29. Mai, anbelangt,
so erfahren wir authentisch, daß die Einleitung einer
Untersuchung befohlen und bereits im Gange ist.

Der Börsenausschust ist zur Berathung einer
Reform des Börsengesetzes'zum 11. Juni einberufen.

Ein internationales Vogelschutzgesetz. Eine
Reihe von Jahren hindurch ist die Reform des Vogel¬
schutzgesetzes vom Jahre 1888 Gegenstand der Er¬
örterungen im Reichstage gewesen. Besonders hat der
Äbg. Beckh-Koburg sich ein Verdienst darum erworben,
sowohl die Reichsregierung zu ermuthigen, in ihren
Bestrebungen zur Erreichung eines internationalen
Vogelschutzes nicht zu erlahmen, als auch von der
Tribüne des Reichstages gegen den Barbarismus
anzukämpfen, den namentlich die südlichen Länder
Europas gegen die Vogelwelt ausüben. Er mußte
sogar in der Sitzung am 10. Januar d. I.
an Persönlichkeiten appelliren, die den Zentrums¬
kreisen sehr nahe stehen, als er darauf hinwies, daß in
Italien gerade von den Gebildeten bis in die höchsten
Stände hinauf, bis in die Nähe des Vatikans hin in
grausamster Weise die Vogeljagd und der Vogelmord
ausgeübt werde. In derselben Sitzung stellte Staats¬
sekretär Graf Posadowsky die baldige Ratifikation der
bereits im Jahre 1895 abgeschlossenen internationalen
Konvention über den Vogelschutz in Aussicht. Auf
jenem Pariser Kongreß vom Jahre 1895 hatten aber
Frankreich, Schweden und die Schweiz einige Abänder¬
ungen beantragt, aus welche einzugehen Oesterreich-
Ungarn Bedenken hatte. Fast volle 6 Jahre schwebten
nun Verhandlungen mit Oesterreich-Ungarn, bis dieses
sich Anfang dieses Jahres bereit erklärte, den von

jenen drei genannten Staaten vorgeschlagenen
Abänderungen zuzustimmen. Darauf hin erfolgte die
Anregung Frankreichs, das Abkommen möge, da es
von Paris aus im Jahre 1895 seinen Ausgangspunkt
genommen, auch in Paris ratifizirt werden. Diese
internationale Konvention, der Deutschland, England,
Frankreich, Oesterreich - Ungarn, Rußland, Italien,
Holland, Belgien, Portugal, Spanien, Schweden und

Norwegen, die Schweiz, Luxemburg und Monako an-

gehörigen, hat der Reichskanzler dem Bundesrath zu¬
gehen lassen mit dem Antrage, dies Abkommen zu
ratifiziren. Auf Grundlage dieses internationalen
Vogetschutzgesetzes wird dem Reichstage nach seiner
Vertagung ein Entwurf zur Reform des Vogelschutz¬
gesetzes vom Jahre 1888 zugehen.

1901 .

Berlin, 1. Juni. Die „National-Ztg.“ meldet:
Im Reichsgesundheitsamt trat der Ausschuß des
Reichsgesundheitsraths für das Ernährungswesen zur
Berathung der Ausführungsbestimmungen des Wein-
gesetzes zusammen, welche dem Bundesrath noch vor
der Sommervertagung zugehen werden. — Der „Reichs¬
anzeiger“ veröffentlicht das Gesetz betreffend die
Handelsbeziehungen zum britischen Reiche und das
Gesetz zur Abänderung des Gesetzes betreffend das
Flaggenrecht der Kauffahrteischiffe, beide vom 29. Mai.

Berlin, 2. Juni. Der französiche General
B o n n a l und Oberstleutnant Gallet reiften mittags
in der Richtung Köln ab.

Berlin, 2. Juni. Zum Tode des Ober¬
präsidenten Grafen von Bismarck erfährt
die „Kgsbg. Hrtg. Ztg.“ noch folgende Einzelheiten:
Der Oberpräsidcnt erlag einer Bauchfellentzündung,
einer Komplikation des bereits früher bei ihm in die
Erscheinung getretenen Darmleidens. Die tödtliche
Krankheit hat sich der Verstorbene anscheinend
auf der Reise von Königsberg nach Varzin am
20. Mai zugezogen. Schon einige Tage nach
seiner Ankunft in Varzin trat die mit großen
Schmerzen verbundene Krankheit auf. Alsbald wurde
Professor Dr. Schweninger an das Kranken¬
bett gerufen, der aber Mittwoch Abend von Varzin
wieder abreiste, da nach seiner Ansicht keine Gefahr
vorhanden war. In derselben Nacht trat jedoch eine
Verschlimmerung ein und gegen Morgen verstarb der
Oberpräsident im Kreise der ©einigen. — Die hiesigen
„Neuesten Nachrichten“ berichten, daß der Verstorbene
seit dem 23. Mai erkrankt war. Es zeigte sich
Darmverstopsung, verbunden mit starken Fieberansällen
und Symptomen von Bauchfellentzündung. Professor
Schweninger. der sich in Frankfurt a. M. befand, be¬
gab sich von dort direkt nach Varzin, und es gelang
ihm, die Tarmlähmung und die gleichzeitig aufgetrete¬
nen sehr schmerzhaften Gallenkoliken so erfolgreich zu
bekämpfen, daß er am Mittwoch in der Morgen¬
frühe seinen Patienten im Varziner Park spazieren
führen konnte. Graf Bismarck und der Arzt freuten
sich des erreichten Erfolges und hielten die Krisis für
überwunden. Später legte der Patient sich auf Wunsch
des Geheimraths Schweninger wieder zu Bett, und da
die Besserung im Allgemeinbefinden anhielt, so reiste
Geheimrath Schweninger unter Zustimmung deS
Grafen Bismarck am Mittwoch Abend wieder nach
Berlin ab, in der Absicht, nach einigen Tagen
noch einmal wiederzukommen, um dann weitere
Verhaltungsmaßregeln zu geben und einen anderen
Aufenthaltsort in Erwägung zu ziehen, da das
Varziner Schloß im Umbau begriffen ist und zur Zeit
dort nur sehr beschränkte Wohnräume verfügbar
sind. Der Tod trat völlig unerwartet am Donnerstag
Morgen 4y4 Uhr infolge von Herzlähmung ein. Fürst
Herbert Bismarck hat sich sofort von Friedrichsruh
nach Varzin begeben, seitens des Kaisers war ihm
bereits am frühen Morgen ein in warmen Worten ge¬
haltenes Beileidstelegramm zugegangen. — Dem „Berl.
Lokalanz.“ zufolge lautete die Beileidsdepesche
des K a i s e r s an die Gräfin Wilhelm Bismarck:
Ich bin tief erschüttert durch Ihre mir soeben zu¬
gehende Trauerkunde und eile, Ihnen meine auf¬
richtigste Theilnahme auszusprechen. Den Ver¬
ewigten im besten Mannesalter aus segens¬
reicher Wirksamkeit, wenige Tage vor der Feier
seines großen Vaters aus diesem Leben ent¬
rissen zu sehen, betrübt mich sehr. Seine Tüchtigkeit,
seine echte preußische Gesinnung, sein vornehmer
Charakter sichern dem Entschlafenen bei mir ein treues
und dankbares Gedächtniß. — Unter den vielen Beileids¬
kundgebungen, die anläßlich des Ablebens des Grasen
Bismarck in Varzin eingegangen sind, befinden sich
solche von der Kaiserin, dem Kaiser von Oesterreich
und dem König von England.

Berlin, 1. Juni. Mit Genehmigung des Kaisers
ist die infolge des Ablebens des Oberprüsidenten
Grasen Wilhelm von Bismarck verschobene Feier für
die Enthüllung des Bismarck-DenkmalS
auf Sonntag, den 1 6. I u n i um 12 Uhr festgesetzt
worden.

Greifswald, 2. Juni. Amtliches Wahlergebniß.
Bei der Reichstagsstichwahl im Wahlkreise Greifswald-
Grimmen am 29. Mai wurden insgesammt 17 123
Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf den Berg¬
rath q. D. Gothein-Berlin (Freisinnige Vereinigung)
9666 Stimmen und auf den Landrath von Behr-
Greifswald (konservativ) 7457 Stimmen. Ersterer ist
somit gewählt.

Stuttgart, 1. Juni. Der Ministerpräsident
Dr. von Breitling ist heute nach Berlin abgereist, um

sich dem Kaiser vorzustellen.
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nie. Berlin, 2. Juni. Daß auch in unserer Zeit
noch Zeichen und Wunder geschehen, möchte man bei¬
nahe daraus zu schließen geneigt sein, daß die
Korrespondenz des Bundes der Landwirthe anfängt an¬

zuerkennen, wie auch die nationalliberalen Führer nicht
müde werden, für oie Nothwendigkeit besseren Agrar-
schutzzollS einzutreten. Die Korrespondenz theilt aus¬
zugsweise die Rede mit, in welcher auf dem Parteitage
der Nationalliberalen Thüringens in Koburg am
19. Mai sich der bekannte nationalliberale Parteiführer
Bassermann in sehr beachtenswerther Weise über die
Nothwendigkeit eines besseren Zollschutzes für die
deutsche Landwirthschaft ausgesprochen hat. Wenn die
Korrespondenz meint, diese Worte des nationalliberalen
Führers klängen sehr schön und verständig, hoffentlich
werden sie in gleichem Sinne auch im deutschen Reichs¬
tage wiederholt und von entsprechenden Thaten der
Partei oder doch des größten Theils derselben be¬
gleitet, so versteht sich das bei der Stellung, die Abg.
Baffermann in der Partei einnimmt, von selbst.

Potsdam» 1. Juni. Zur heutigen Parade
der Potsdamer Garnison, welche um 8 Uhr
45 Minuten begann, war die Aufstellung der
Truppen dieselbe wie stets. Die Prinzen Eitel Fried¬
rich, August Wilhelm und Oskar, sowie später der
Kronprinz traten beim 1. Garderegiment zu Fuß ein,
auch die übrigen in Potsdam garnisonirenden Prinzen
standen bei ihren Regimentern. Am Stadtschloß ver¬
sammelte sich eine große Suite, darunter die
fremdländischen Offiziere. Unter letzteren befanden sich
auch die hier anwesenden französischen Offiziere. An
den Fenstern des Schlosses bemerkte man die Prin¬
zessinnen und die Hofgesellschaft, sowie das Gefolge
der Königin von Holland. Nachdem die Fahnen zu
ihren Truppentheilen gebracht waren, erschien der
Kaiser in der Uniform des Regiments der Gardes
du CorpS mit dem schwarzen Küraß, gefolgt vom

Großherzog von Mecklenburg - Schwerin und dem
Prinzen Heinrich der Niederlande. Der Kaiser ritt die
Fronten ab, nahm vor den Truppen gegenüber der
Schloßwache Aufstellung und zog. nachdem Allerhöchst-
derselbe den Feldmarschallstab abgegeben, den Degen.
Hierauf gab der Kaiser den Befehl zum Präsentiren.
Unter dem dreimaligen Hurrah der Truppen erschienen
in diesem Augenblick auf der Rampe des Schlaffes die
Kaiserin und die Königin von Holland, sowie Prinz
Joachim und Prinzessin Viktoria Luise. Ter Kaiser
ließ zum Parademarsch formiren und führte das
1. Garderegiment z. F. vor, während die Kaiserin und
die Königin inzwischen am Eckfenster des Schlosses
Platz genommen hatten. Es fand zweimaliger Vorbei¬
marsch statt, beide male führten der Kaiser das Erste
Garderegiment z. F. und das Regiment der GardeS
du Corps, Prinz Heinrich der Niederlande das Garde-
Jägerbataillon vorbei. Nach der heutigen Parade fand
im Muschelsaal des Stadtschloffes zu Potsdam
eine Frühstückstafel statt. Der Kaiser verlieh
der Königin von Holland den Luisenorden mit
der Jahreszahl 1813/14 und dem Prinzen
Heinrich der Niederlande den Schwarzen Adler-
Orden, welchen derselbe bei der heutigen Parade be¬
reits trug. Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg
erhielt das Großkreuz zum Rothen Adler-Orden. —

Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin hat heute
Mittag die Rückreise nach Schwerin angetreten. Die
Königin Wilhelmina und Prinz Heinrich der Niederlande
sind heute Nachmittag kurz nach 5 Uhr nach Raben¬
steinfels abgereist. Zur Verabschiedung waren auf
dem Bahnhof anwesend der Kaiser und die Kaiserin,
der Kronprinz, Prinz und Prinzessin Friedrich
Leopold, ferner die Herzogin von Albany, Prinzessin
Alice von Großbritannien, der Herzog von Coburg,
Prinz und Prinzessin Ernst von Sachsen-
Altenburg, die Umgebung vom Dienst und Mit¬
glieder der holländischen Gesandtschaft. Königin
Wilhelmina und Prinz Heinrich verabschiedeten sich
von dem Kaiser und der Kaiserin auf das herzlichste. —

In dem (am Sonnabend mitgetheilten) Trinkspruch des
Kaisers auf die Königin Wilhelmina muß es heißen:
„Grüßen diese Hallen des Urenkels Luise Henriettes
die Rose aus dem Hause Oranien.“ (Der Urenkel
Luise Henriette-, Friedrich der Große, hat das Neue
PalaiS erbaut.)

A Posen, 2. Juni. Heute fand im Bazarsaale
die von etwa 500 Personen besuchte polnische
Versammlung statt, welche gegen die Be¬
schränkung des polnischen Sprachunterrichts auf den
Gymnasien protestirte. Herr von Mycielski-Kobyle-
pole, einer der Hauptaktionäre deS klerikalen „Kuryer,“
hielt eine sehr sorgsam vorbereitete Rede, in welcher
er den Nachweis versuchte, daß früher, als die Unter¬
richtssprache die polnische war, die polnischen Gym¬
nasiasten besser deutsch sprachen als heute. (Damals
legten die Polen eben Werth auf die Beherrschung des
Deutschen. D. Ref.) Auch für die Regierung wäre
es vortheilhafter, wenn ihre Exekutivorgane polnisch
verständen. Nicht ein pädagogisches, sondern ein
politisches Interesse habe zur Aufhebung des polnischen
Sprachunterrichts geführt. Karl den Großen,
Friedrich II., Friedrich Wilhelm III. und
VI. nannte Redner geniale deutsche Staatsleiter.
Eine polnische Revolution sei heute ein Unding. Die
früheren Erhebungen hätten zwar Chancen geboten,
heute aber käme eine Erhebung der Polen einem
Selbstmorde gleich. (Bravo.) Es werde zwar gesagt,
daß die Polen sich so lange ruhig verhalten würden,
als sie müßten, daß sie aber eine für Preußen
schwierige Konstellation (gemeint ist ein Krieg gegen
Rußland) zu ihren gunften ausnützen würden. Das
sei nicht wahr, denn schließlich würden doch die Riemen
aus der polnischen Haut geschnitten werden. Wenn
dagegen die Polen an dem Gedanken festhalten,
daß sie durch eine natürliche Entwickelung der
Geschichte ihre politische Freiheit zurückerlangen
können, so brauchen daran die Preußen nicht
zu glauben, sie haben jedoch dann auch kein Recht, die
Polen zu bedrücken, und sie revolutionärer Gesinnungen
zu bezichtigen.“ Ein Märchen sei es, daß daS Deutsch¬
thum im Osten zurückgehe und das Polenthum vor¬

dringe. Wäre dem thatsächlich so, so würfe die That¬
sache ein sehr bezeichnendes Licht auf die innere Kraft
des Deutschthums. Die Prozesse gegen die Gymnasiasten
und Studenten hätten die Harmlosigkeit der Ver¬
bindungen ergeben; wären die Schüler politisch or-

ganisirt, so würden die erwachsenen Polen dagegen
zuerst protestiren. Die polnische Gefahr werde von

deutschen Geschäftspatrioten der Menge suggerirt.
Redner beantragte, eine Petition an den Kultus¬
minister zu genehmigen, die diesen bittet, anzuordnen,
daß der polnische Sprachunterricht auf den Gym¬
nasien nach einem der Höhe der Gymnasialbildung
unserer Jugend entsprechenden Plane wieder hergestellt
werde; daß die Ertheilung dieses Unterrichts Lehrern
anvertraut werde, welche die entsprechende Lehrfähig-
keit hierzu besitzen; daß auf sämmtlichen Gymnasien
Büchereien mit polnischen Werken für die Gymnasial¬
jugend unterhalten werden.“ Die Versammlung ver¬

lief ruhig. Da die Rede in einer deutschen Ueber-
s-tzung verbreitet werden soll, wird noch Gelegenheit

sein, sie eingehender zu besprechen. — Die Petition an

den Minister hat, wie uns weiter mitgetheilt wird, be¬
reits über 500 Unterschriften erhalten.

Jtrtlien.
Rom, 1. Juni. Ein aus den Schiffen „Dan-

dolo“, „Andrea Doria“, „Francesco Morosini“ und
„Urania“ bestehendes Geschwader ist von Spezia in
See gegangen, um etwa 50 Tage in den Gewässern
der Levante zu kreuzen. „Tribuna“ und „Fracassa“
meinen, es sei möglich, daß diese Kreuzfahrt mit dem
italienisch-türkischen Zwischenfall von Preveza in Zu¬
sammenhang stehe.

Rom, 1. Juni. Die Königin ist heute früh neun

Uhr von einer Prinzessin glücklich entbunden worden.
Die Königin und die Prinzessin befinden sich
sehr wohl. Die neugeborene Prinzessin wird die
Namen Jolanda Margherita erhalten. — Aus
Anlaß der Geburt der Prinzessin wehen von den
öffentlichen und sehr vielen privaten Gebäuden Fahnen.
Die Glocke auf dem Kapitol läutete. Von den Forts
wurden Salven abgegeben. Vor dem Quirinal ist eine
festlich gestimmte Menge angesammelt. — In der
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer machten der
Ministerpräsident Zanardelli und der Präsident der
Deputirtenkammer dem Hause von der Geburt der
Prinzessin Mittheilung. Beide Ansprachen wurden mit
lebhaftem Beifall aufgenommen. Die Kammer beschloß
darauf einstimmig, dem König und der Königin ihre
Glückwünsche darzubringen und zum Zeichen der Freude
die Sitzung aufzuheben.

Rom, 2. Juni. Aus Anlaß der Geburt der
Prinzessin fand gestern Abend eine große Kundgebung
des Volkes statt. Der Zug bewegte sich von Porta
del popolo nach dem Kapitol, um den Bürgermeister
zu bitten, dem König und der Königin die Gefühle der
Stadt Rom aus Anlaß des freudigen Ereignisses aus¬
zudrücken. In allen Straßen hatten viele Gebäude,
darunter auch die Botschafts- und Gesandtschafts¬
palais, geflaggt und illuminirt. Aus den Provinzen
werden ebenfalls lebhafte Kundgebungen der Freude
aus dem gleichen Anlaß gemeldet. Der Amnestie-
erlaß ist ergangen für Vergehen auf dem Gebiete
der Presse, für Duellvergehen, für Strafen aus
Anlaß von Desertionen auf Handelsschiffen und für
Verbrechen aus Anlaß der aufrührerischen Bewegung
im Jahre 1898, ausgenommen die Fälle von Mord.
Endlich bezieht sich die Amnestie auf eine große Reihe
von Uebertretungen auf straf- und zivilrechtlichem
Gebiete. — Zur Feier des heutigen Nationalfestes
fand hier heute Vormittag eine große Parade statt.
Eine große Menschenmenge bereitete dem Könige über¬
all begeisterte Huldigungen.

Sofia, 1. Juni. Die Sobranje beschloß, die An¬
klage gegen Natschowitsch, Paschew und Batschow fallen
zu laffen.

Paris, 2. Juni. Der Kriegsminister Andräe,
welcher heute Nachmittag den Vorsitz führte in einer
Versammlung der republikanischen Gesellschaft für
populäre Vorträge, hielt eine Ansprache, in welcher
er im Namen der Armee dafür dankte, daß er auf¬
gefordert worden sei, hier den Vorsitz zu führen; er
betonte ferner, daß die Armee die Sicherheit der Nation
gegenüber dem Auslande sei und daß sie dem Vater¬
lande die Wahrung und Aufrechterhaltung der republi¬
kanischen Einrichtungen gewährleiste.

Brüssel, 1. Juni. In dem Gesetzesvorschlag des
Staatsministers Beernaert betreffend Annexion deS
Kongostaates durch Belgien ist die Frist, nach welcher
das Gesetz in Kraft treten soll, auf zwei Jahre und
nicht, wie zuletzt gemeldet, auf ein Jahr festgesetzt.

rr-r-n.
Yokohama, 2. Juni. Vicomte Katsura hat jetzt

die Bildung des neuen Kabinets übernommen. — Aus
guter Quelle verlautet, daß auf der Insel Quelpart
zwei Priester und sechs eingeborene Christen getödtet
worden sind. Ein japanisches Kriegsschiff und zwei
französische Schiffe sind nach Quelpart abgegangen.

Spante«.
Madrid, 2. Juni. Die Posten der Militär-

attachees bei den Vertretungen Spaniens im Auslande
sollen aus Sparsamkeitsgründen eingezogen werden. —

Eine offizielle Depesche aus Corunna besagt, daß dort
völlige Ruhe herrsche.

Madrid, 2. Juni. Ein Telegramm des „Jm-
parcial“ aus Barcelona meldet: Der Generalkapitän
und die Behörden erhielten eine Mittheilung aus dem
Auslande über die Entdeckung eines anarchistischen An¬
schlages gegen den König und die Königinregentin. Die
Mittheilung besagt, daß die Verschworenen nach Bar¬
celona und dann nach Madrid reisen würden. — Hier
wurden zwei Anarchisten, von denen einer ein Italiener
ist, verhaftet.

Amerika
New-Dork, 31. Mai. Bei einem in Montreal

ihm zu Ehren veranstalteten Frühstück hielt der frühere
französische Minister Jules Siegfried eine Rede, in
der er ausführte, Präsident Mc Kinley habe ihm kürzlich
in einer Unterredung erklärt, er sei kein Ultra-Schutz¬
zöllner mehr; die Vereinigten Staaten seien bei einer
solchen Periode ihrer Geschichte angekommen, wo es
nöthig werde, Absatzmärkte in der Welt aufzusuchen;
die Nothwendigkeit des extremen Schutzzolls sei zum
großen Theil jetzt geschwunden.

Washington, 1. Juni. Der cubanische Konvent
nahm die cubanische Verfassung an, wie sie in
Washington genehmigt worden ist, doch hat er der¬
selben Erklärungen verschiedener Artikel, die angeblich
vom Sekretär deö Krieges Root abgegeben worden
sein sollen, beigefügt. Das Kabinet hat sich dahin aus¬
gesprochen, daß diese Annahme der Verfassung nicht
die von den Vereinigten Staaten verlangte sei und hat
beschlossen, diese Entscheidung dem Konvent mit¬
zutheilen. — Wie amtlich verlautbar wird, werden
die Vereinigten Staaten die Herrschaft über Cuba so
lange ausüben, bis das Amendement Patts von dem
cubanischen Konvent in seinem vollen Umfange an¬

genommen ist.

Knnft nwfc Wissenschaft.
Berlin, 3. Juni. Nach der „Nationalzeitung“

hat der Kultusminister eine gegen früher wesentlich
mildere Honorarstundungsordnung für die Universität
Berlin erlaffen.

M Berlin, 2. Juni. Von der HanS Delbrück-
schen „Geschichte der Kriegskunst im Rahmen der
politischen Geschichte“ ist jetzt die erste Hälfte des
zweiten Theils (bei Römer und Hermann) erschienen.

Im Mittelpunkte des HalbbandeS steht die S ch l a ch t
imTeutoburner Walde. Technische, bis¬
her von der Forschung kaum berührte Fragen
gehen der Quellenforschung vorauf. Aus der höchst
geringen Volksdichtigkeit ergiebt sich die Unmöglichkeit,
Heere von 8 Legionen (60 000 Kombattanten),
mit denen die Römer operirten, aus dem Lande zu
ernähren. Fast den ganzen Proviant mußten sie selbst
mitbringen und mitführen. Hieraus folgt, daß ihre
Operationslinien unbedingt an die Wasserstraßen ge¬
bunden waren, ohne deren Hülfe die nöthigen Massen
nicht zu bewegen sind. Die genaue Feststellung der
Bedeutung und der Erstreckung der Wasserstraßen giebt
das Netz, in das die römischen Operationen einzuzeichnen
sind. Die genaue Feststellung der taktischen und
strategischen Gewohnheiten und Formen der beiden
kämpfenden Parteien, der Römer wie der Ger¬
manen, giebt weitere Richtlinien. Die Unendlichkeit der
Kombinationen, die die Unsicherheit der Quellenzeugnisse
bisher zuließ, ist dadurch plötzlich auf eine so kleine
Zahl reduzirt, daß genaue Vergleichung endlich nur

noch eine einzige übrig ließ. Delbrück hat keinen
Zweifel mehr, daß das Sommerlager des Varus auf
dem Hahnenkamp bei Rehme, südlich der Porta
Westfalica an der Weser, die Schlacht am Eingang
der Dörenschlucht bei Detmold, nicht weit von der
Stelle, wo heute das Hermanns-Denkmal steht, ge¬
wesen ist. Im Herbst sollen Grabungen veranstaltet
werden, die eventuell die definitive Bestätigung er¬

bringen werden.

2tns Stadt nnd Land.
Bromberg» 3. Juni.

* Der viel besprochene Ausflug der Posener
Historischen Gesellschaft findet nun bestimmt statt, und
zwar am 30. Juni.

A. Elysium-Theater. „Madame Boni-
v a r d “ ist eines der ersten Stücke gewesen, mit
denen die französische, moderne Schwanklitteratur sich
vor beiläufig zwölf Jahren bei uns eingeführt hat,
und wenn auch seitdem km dem tollen „Fortschritt“
speziell dieser Gattung mättches an diesem typischen
Schwiegermutterstück als nicht mehr ganz „aktuell“ für
Spezialfreunde dieser Gattung erscheinen mag, so ist
es doch immer noch wohl geeignet, einen fröhlichen
Abend voll ausgelassener Heiterkeit zu bereiten. Wenn
man zudem bedenkt, daß es sich um einen Schwank,
um einen bloßen, übermüthigen Witz voll tollster
Kombinationen und potenzirter Unwahrscheinlich¬
keit handelt, so ist man gern geneigt, in
das fröhliche Lachen einzustimmen, welches das
Stück auch gestern Abend wieder erweckte. Unter der
Regie des Herrn Oskar wurde flott und mit der
nöthigen Schwankstimmung gespielt, und zudem herrschte
im Theaterraum trotz der Schwüle da draußen eine
behagliche, angenehm empfundene Temperatur, so daß
die Zuschauer in keiner Weise den Genuß des Theaters
im Schweiße ihres Angesichts zu erkaufen hatten. Den
Vogel schoß natürlich Frau Oskar als Madame
Bonivard ab, deren Darstellung durch einen
Zug gelinden und wohlbewußten Karrikirens
den rechten Zusatz erhielt. Herr Stieler ent¬
ledigte sich der großen und doch wenig dankbaren
Rolle des Schwiegersohnes mit viel Eifer und Hin¬
gabe, und Herr Oppel fand für die Seelenstimmungen
des Papa Bourganeuf stets den rechten Ausdruck. Eine
unmuthige Gabriele gab Fräulein Rieger, während
Fräulein Mangelsdorf die Diana ebenfalls ganz richtig
nüancirte. Der Kapitän des Herrn Sigl und ebenso
der Champeaux des Herrn Jouffon können noch
stärkeres Aufträgen vertragen, zumal der letztere wirkt
im letzten Akt weit drolliger, wenn er noch einfältiger
gespielt wird, als dies der Darsteller für nöthig hielt.
Es erscheint dann um so begreiflicher, warum 'Cham¬
peaux so lange im Dunkeln tappt und schließlich sogar
glückselig mit der zweimal geschiedenen Diana abzieht.

* Personalien von der Eisenbahn. Versetzt
sind: der Geheime Baurath Thelen, bisher in
Hannover, nach Königsberg i. Pr. zur Wahrnehmung
der Stellung des Oberbauraths bei der Königlichen
Eisenbahndirektion daselbst. Die Eisenbahnbau- und
Betriebsinspektoren Teufel, bisher in Danzig, als
Vorstand der Betriebsinfpektion nach Uelzen und von

Busekist, bisher in Neuß, als Vorstand (aufrw.) der
Betriebsinspektion nach Danzig.

cf Silberne Hochzeit. Herr Fleischermeister
Sommer feierte gestern mit seiner Gattin das Fest der
silbernen Hochzeit.

* Wegen Veruntreuung einer größeren Summe
ist nicht, wie am Sonnabend mitgetheilt, der Leiter
deS Spaeteschen Destillationsgeschäfts, sondern ein
jüngerer Angestellte verhaftet worden.

t In Polizeilichen Gewahrsam genommen
sind gestern zwei Frauenspersonen wegen Umher¬
treibens.

* Patzers Sommertheater. Sulivans „M i -

k a d o“ ging gestern vor einem ziemlich gut besetzten
Hause in Szene. Der äußere Rahmen, in dem die
Neueinstudirung sich präsentirtc, war ein recht ge¬
schmackvoller, die Kostüme und Dekorationen waren

wirkungsvoll und die Ensembleszenen sehr geschickt auf
den Effekt herausgearbeitet. Die Einzelleistungen be¬
friedigten vollkommen, was um so mehr anzuerkennen
ist, als man auf der Bühne unter der infernalischen
Hitze nicht weniger zu leiden hatte als im Zuschauer¬
raum. Gesanglich entledigten sich sowohl die Vertreter
deS Nanki Po (Herr Müller) wie der Aum-Aum (Frl.
Fürst), ihrer Aufgabe aufs ansprechendste, während
das Spiel allerdings mitunter die nöthige Operetten¬
gewandtheit vermissen ließ. Herr Förster sang den
Mikado recht brav, Herr Mirtsch stattete den Puh-Bah
«mit viel komischer Würde aus und Herr Horwitz
bombardirte mit Kalauern blutigster Art die dankbare
Zuhörerschaft. Fräulein Nilburg (Pitti-Sing) fügte
sich dem Ganzen selbstverständlich sehr gewandt ein.
Im Schweiße seines Angesichts that man im Orchester
seine Schuldigkeit, und so war denn der Gesammt-
eindruck der Aufführung ein durchaus erfreulicher.
Das Publikum gab seiner Zufriedenheit durch viel
Beifall Ausdruck. Der erste Akt der Operette war in
zwei Theile zerlegt.

* Nach dreitägiger großer Hitze ist heute
etwas Regen und eine kühlere Temperatur eingetreten,
was allenthalben wie eine Erlösung empfunden wird.
Gestern erklomm das Thermometer die Höhe von
27 Grad Reaumur = 34% Grad Celsius (im
Schatten); eine solche Hitze gehört selbst in den Hunds¬
tagen zu den Seltenheiten; auf der Suche nach einem
Analogon für annähernd die gleiche Zeit muß man
schon 9 Jahre zurückgehen; 1892 wies der 30. Mai
ein Wärmemaximum von 28 Grad Reaumur auf.
Diesmal setzte die Hitze am Freitag mit einem Tages¬
maximum von 23 Grad Reaumur ein, am Sonnabend
stieg das Quecksilber im Maximum auf 25 Grad
Reaumur und gestern endlich auf 27 Grad Reaumur.
Eine Abkühlung machte sich schon gestern Abend be¬
merkbar. Heute Morgen gegen 5 Uhr hatten wir ein
Gewitter und einen kurzen, aber starken Regenguß, so

daß sich die Temperatur noch etwas mehr abkühlte.
Erwähnenswerth ist, daß in Rinkau an zwei heißen
Tagen der verflossenen Woche ein erfrischender Regen
gefallen ist, nämlich am 2. Pfingstfeiertage und am

letzten Freitag, während in Bromberg kein Tropfen
Regen fiel.

cf Waldbrand. Gestern Vormittag entstand im
Walde bei Rohlau, 4 Kilometer hinter Laskowitz, ein
Waldbrand, der, wie es heißt. 2000 Morgen fiskali¬
schen und Privatwald vernichtet hat. Für die Be¬
deutung des Brandes spricht der Umstand, daß noch
in vergangener Nacht von der hiesigen Betriebs-
inspektion Löschmannschaften verlangt wurden.

* Spielplan der Sommertheater. Patzers
Sommertheater. Heute geht der gestern sehr beifällig
aufgenommene „Mikado“ zum zweiten male'in Szene.
Morgen findet die letzte Aufführung des „Don Cesar“
statt. — Elysium - Theater. Auf die heute
zum letzten male in Szene gehende Schauspielnovität
„Freilicht“ weisen wir nochmals hin. Dienstag ge¬
langt das Schauspiel „Ferreol“ von Victorien Sardou
zum ersten male zur Aufführung. Am Donnerstag,
den 6. Juni, findet im Garten ein Doppelkonzert der
Kapellen der 34 er und des Grenadierregiments zu
Pferde statt.

Vslk«n»tvttzf^haft.
Lebeusversicherungs- und Ersparnißbank in

Stuttgart. (Alte Stuttgarter.) Nachdem diese Gesell¬
schaft bereits vor einiger Zeit die geschäftlichen Ergebnisse
des Jahres 1900 veröffentlicht hat, bringt sie nun auch
ihre finanziellen Resultate zur allgemeinen Kenntniß.
Dieselben müssen als ganz besonders günstige bezeichnet
werden. Die Sterblichkeitsersvarniß beträgt 54 735 Mark
mehr als im Vorjahre, nämlich 2 249 482 Mark. Der
fett wenigen Jahren aussteigende ZinS hat den Durch¬
schnittszinsfuß des Gesammtvermögens von 3,93 Prozent
ans 4,03.Prozent gehoben. Seit ibrem Bestehen zahlte
die Bank an Versicherungssummen 124 367 844 Mark aus;
an Dividenden vergütete sie den Versicherten 63 200 397
Mark. Die Bankverwaltnng hat beschlossen, künftig
neben der offiziellen Firma auch die Bezeichnung „Alte
Stuttgarter“ zu führen zur Unterscheidung von anderen
Stuttgarter Versicherungsanstalten.

Der Verein für Handlungs-Kommis von 1858
(Kaufmännischer Verein- in Hamburg hat durch seine am
1. April d. I. in Betrieb getretene Spar- und Darlehns-
Kasse wiederum bewiesen, daß die Verwaltung unablässig
bemüht ist, den Forderungen der Zeit Rechnung zu tragen,
und daß sie in richtiger Würdigung der einer Gesammt-
zahl von über 62 000 Mitgliedern innewohnenden Kapital-
kraft bestrebt ist, diese mit wertsehendem Blick den Ver¬
einsmitgliedern nutzbar zu machen. Die Verwaltung hat
hierfür die zeitgemäße Gründungsform einer Genossen¬
schaft mit beschränkter Haftpflicht gewählt. Der Nutzen,
den ein solcher Betrieb erzielt, kommt in Form einer Divi¬
dende den Genossen wieder zu gute, und da sich diese nur
aus Angehörigen des Kaufmannsstandes zusammensetzen,
ist eilt segensreiches Arbeiten, ein schnelles Gedeihen zu er¬
warten. namentlich wenn die Mitglieder durchdrungen
sind vom Geiste des Genossenschaftswesens, der in dem
kurzen Wahlspruch: „Alle für Einen und Jeder für Alle“
enthalten ist.

Anmeldungen beim Standesamt dev Stadt
Bromberg.

Vom 29. bis 31. Mai.
Aufgebote. Installateur Johann Choynowski,

Anselma Hinz, beide hier. Früherer Registrator Adalbert
Scheffler. Anna Deja, beide hier. Kutscher Anton Kozak,
Agnes Nowak, beide hier. Apotheker Felix Wachtel,
Elisabeth Jähnike, beide hier.

Eheschließungen. Kaufmann Siegfried Schirmer,
hier, Dora Frankenstein, Minutsdorf. Ingenieur Fried¬
rich Schenermann, Margarete Bartz, beide hier.

Geburten. Eisenbahnschlosser Johann Koma¬
sinski 1 T. Droschkenbesitzer Karl Lukowicz 1 T.
Oberkellner Georg Kirsch 1 S. Arbeiter Franz Zirra
1 S- Bürgermeister Hans Sckmieder 1S. Arbeiter Frau-
Piotrowski 1 S. Kutscher Josef Rajmann 1 T. Zimmer¬
mann Theodor Spielmann 1 S. Postschaffner Alexander
Krystkiewicz 1 T. Eisendreher Hermann Vannewitz 1 T.
Arbeiter Julian Sachnnl wSki 1 T. Eisenbahnkanzlift
Albert May 1 T. Kellner Stanislaus Wrzeszczynski
1 S. Dachdeckergeselle Wilhekm Pakulat IT. 1 unehe¬
liche Geburt.

St erbe fälle. Erich Klawitter 1 Mon. Willi
Hamann 1 Mon. Selma Lewinsohn geb.Lippmann 29 I.
Bonifacius Werler 16 Tg. Emeritirter Lehrer Julius
Jasniewicz 75 I. Klara Rosenke 5 Mon. Marianna
Zygman 45 I. Bahnmeister a. D. Albert Marufke 59 I.
Kurt Schulz 3 Mon. Strafanstaltssekretär Wilhelm
Winkelmann 69 I. (St.-A.)

Handct<nachvteL;tzcn.
Waareumarkt.

vromberg, 3. Juni. Nmtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 168 — 176 Mark, abfallend blau¬
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qualität 136 — 144 M. — Gerste nach Qualität
130—140 Mark, gute Brauerwaare nomin. bis 156 M.
— Erbsen Futterwaare 140—150 M., Koch- 180—190
Mark. - Hafer 143-153 Mark.

Königsberg, 3. Juni. Weizen hochbunter — M.
bunter 787 Gr. 165 M. — Roggen niedriger, inländ. ge¬
handelt per 714 Gr. jede 6 Gr. menr ober weniger
mit 1 M., über 738 Gr. mit % M. per Tonne zu
regnliren, 128,50, Lieferung —, Beiladung —. nt. starkem
Geruch — Mark, russischer gehandelt jede 6 Gr. mehr
ob. weniger mit */» M. per Tonne zu regnliren, 93,50 M.
per Tonne. — Gerste große — M. — Hafer niedriger,
inländischer 127, 129, 131. 132,50, mit Geruch 125 M.
— Wicken, schimmlig mit Geruch, 130 M. — Wetter:
Schön. — Wind: W. — Thermometer: + 21 Grad
Reaumur.

Magdeburg, 1. Juni. (Znckerdericht.) Kornzucker
88 Proz. o. Sack 10,50-10,70. Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7,50—8,10. Stetig. — Kristallzucker I. m. Sack
28,95. Brotraffinade l.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Juni 9,50 Gd., 9,55 Br., per Juli 9,55 Gd..
9,60 Br., per August 9,65 bez., 9,627» Gd., per
Oktober * Dezember 9,85 Gd., 9.927» Br., per Januar-
März 8,9772 Gd.. 9,05 Br. — Ruhig.

Hamburg , 1. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holstein, loco 177-180. — Laplata 133 — 137. —

Wo; gen ruhig, füdruff. ruhig, cif. Hamburg 106 —110,.
do. loco 108 — 112, mecklenburgischer 142 bis 152. —

Mais fest, 116,00. — Laplata per Juni - Juli
86,00. — Hafer stetig. — Gerste fest. - NüdSl
ruhig, loco 58,50. — Spiritus (unterst.) geschäftslos,
per Juni 14,00 —13,50, per Juni-Juli 14,00—13,50,
per Juli-August 14,25-137«, per August - September
14,50 — 135/8.

— Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. —

Petroleum schwächer, Standard wbite loco 6,70. —

Wetter: Bedeckt.
Amsterdam, 1. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen

und Roggen geschäftslos.
London, 1. Juni. An der Küste 4 Weizenladungen

angeboten. — Wetter: Regnerisch.

“CÄ Wkttkr.AuMteil j?3g&
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
4. Juni: Meist heiter bei Wolkenzug, schwül, warm,

später vielfach Gewitter.
5. Juni: Wolkig, mäßig warm, Regenfälle.



.

51*1* Stadt *»**d Land.
Brvmberg» 3. Juni.

» Personalien. Der Regierungsassessor v. Sydow
in Birnbaum ist der Regierung zu Breslau zur
weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen worden.

Z Der Charakter als Kanzleirath ist dem
Sekretär bei der hiesigen Staatsanwaltschaft Herrn
Bock anläßlich seines Nebertritts in den Ruhestand, der

zum 1. Juli d. I. erfolgt, verliehen worden.
Der Schleusenauer Gesangverein ver¬

anstaltet heute im Schülkeschen Lokale in Schleusenau
einen Familienabend. -'

_ .

§ Personalien. Angestellt vom 1. Juni ab als

Regierungs- und Gewerbeschulrath bei den Regierungen
in Posen und Bromberg mit dem Amtssitz in Posen
ist der Direktor der königlichen Baugewerkschule Spetzler
in Posen.

* Der Schachverein machte gestern einen Morgen¬
ausflug nach Rinkau.

R. Schulitz, 2. Juni. (Kriegerverein.
Konzert.) Auf bent am Sonntag den 16. d. M.

stattfindenden Krieger-Kreisverbandssest in Fordon wird
der hiesige Kriegerverein von zwei Delegirten ver¬

treten werden. An der Feier nehmen außerdem noch
ungefähr 30 Mitglieder theil. — Das heute von der

Kapelle des Füsilierregiments Nr. 34 im Ernst Krüger-
schen Garten veranstaltete Konzert war recht gut
besucht.

p. Exin, 2. Juni. (Waisenrathssitzung.)
Am Sonnabend, 1. Juni, fand im Saale des hiesigen
Amtsgerichts unter Leitung des Herrn Amtsgerichts¬
raths Vorweg die diesjährige Waisenrathssitzung statt,
zu der aber von fast 100 Waisenräthen des Bezirks
nur 16 erschienen waren. Herr Amtsgerichtsrath
Vorweg hielt einen längeren eingehenden Vortrag über
die Pflichten der Waisenröthe unter Hinweis auf die
durch Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches und
des Gesetzes über die Fürsorge Minderjähriger ein¬

getretenen Veränderungen der bisherigen gesetzlichen
Bestimmungen. In der sich anknüpfenden Besprechung
wies Herr Pfarrer Fuß-Exin auf die große Bedeutung
und segensreiche Wirkung des evangelischen Erziehungs¬
vereins für die Provinz Posen hin.

a. Mogilrw» 1. Juni. (Bund der Land-
Wirthe. Einführung.) Im Bethkeschen Saale
hielt gestern Nachmittag der Bund der Landwirthe
eine Versammlung ab, die sehr stark besucht war.

Rittergutsbesitzer von Borck-Dombrowko eröffnete sie
mit einem Kaiserhoch, nachdem er an Bismarck erinnert
und den Redner der Versammlung Major a. D. Endell
begrüßt hatte. Major Endell sprach sodann über die
politische Lage und die Wünsche des Bundes. Im An¬

schluß daran fand eine Diskussion statt. An den Fürsten
Bismarck wurde, wie schon erwähnt, ein Beileids¬
telegramm abgesandt. — Am Mittwoch, 5. Juni, findet
vormittags 10 Uhr in der evangelischen Kirche die Ein¬
führung des neuen Pfarrers und Superintendenten
Kritzinger durch den Generalsuperintendenten statt.

Z Browberg, 3. Juni. (Strafkammer.)
In der Sitzung am Sonnabend erschien zunächst aus
der Haft vorgeführt und stark gefesselt der Arbeiter
Johann Zawadzki aus Russisch-Polen, der sich wegen
einfacher und intellektueller Urkundenfälschung zu
verantworten hatte, aas der Anklagebank. Vor
mehreren Wochen hatte Zawadzki einem Kauf¬
mann in Argenau ein Jackett gestohlen,
war hierbei betroffen und nach Jnowrazlaw abgeführt
worden. Er nannte sich Valentin Wisniewski, gab
später auch dem Gefängnißinspektor gegenüber diesen
Namen an und bewirkte, daß er als Wisniewski in die

Gefängnißliste eingetragen wurde. Wegen des Dieb¬
stahls in Argenau wurde der damals als Wisniewski
Atlgiklagte zu Gefängnißstrafe verurtheilt und ver¬

büßte diese Straft im hiesigen Justizgesängnisse. Da

hier nun bekannt war, daß einige Zeit vorher aus
einem Gefängnisse in Russisch-Polen drei schwere
Verbrecher ausgebrochen waren und das Weite ansucht
hatten, und man in dem hier internirten Wi ni'wski
einen dieser Verbrecher vermuthete, so luuue be¬
hördlicherseits die Kriminalpolizei jenseits der

Grenze hiervon in Kenntniß gesetzt. Es trafen
denn auch am ersten Osterfeiertage — wie seinerzeit
mitgetheilt — drei russische Kriminalbeamte hier ein
und erkannten in dem unter dem Namen Wisniewski
hier inhaftirten Gefangenen den Ar beiter Johann
Zawadzki einen von den drei flüchtig gewordenen
Verbrechern wieder. Wegen intellektueller Urkunden¬

fälschung nmtbe Z. nunmehr noch zu 3 Monaten

Gefängniß und 6 Wochen Haft verurtheilt.
Nach Verbüßung seiner Strafen wird Z. an Rußland
ausgeliefert werden. Dort hat man den Z. übrigens
in Verdacht, sich an der Ermordung einer jüdischen
Familie betheiligt zu haben.

Berlin, 1. Juni. Der bekannte Ehren-
h a n d e l S e l l o - B r a u t. der durch bett Prozeß
Sternberg hervorgerufen, worden ist, beschäftigte heute
die I. Strafkammer des Landgerichts II unter Vorsitz
des Landgerichtsdirektors 'Gartz. Wegen Heraus¬
forderung zum Zweikampf mit tödtlichen
Waffen hatte sich Justizrath Dr. Sello zu verantworten,

wegen Kartellträgerei w^r Major a. D. Hermann
Wagner angeklagt. Dem Justizrath Dr. Sello
stand Justizrath Kleinholz zur Seite. Es

handelt sich, tute erinnerlich sein wird, um

einen Vorgang, der sich während des Sternberg-
Prozesses abspielte. In einer persönlichen Bemerkung
hatte Justizrath Sello in feierlicher Weift erklärt, daß
an alledem, was der Kriminalkommissar Thiel zu dem

Schutzmann Stierstaedter in bezug auf seine (Sellos)
Person angeblich gesagt haben sollte, kein wahres Wort
sei. Als dann später Thiel das Geständniß seiner
eigenen Schuld abgelegt hatte, kam der Vorsitzende
Landgerichtsdirektor Müller auf diese Erklärung
Sellos zurück und sprach die Vermuthung aus, daß viel¬
leicht gerade die feierliche Form dieser Erklärung den
Staatsanwalt bewogen haben könnte, von der sofortigen
Verhaftung Thiels Abstand zu nehmen. Staatsanwalt
Braut erklärte hierauf, daß auf seine Entschließung
darüber, ob er jemand verhaften solle oder nicht, mehr
oder weniger feierliche Erklärungen eines Verthei¬
digers gar keinen Eindruck ausüben. Justizrath Dr.
Sello erblickte nach dem Tonfall und der ganzen Art,
in welcher diese Bemerkung abgefaßt war, eine persön¬
liche Beleidigung und ließ durch Major Wagner den.
Staatsanwalt Braut um öffentliche Richtigstellung er¬

suchen. Als dies mißlang, erfolgte die Forderung auf
Pistolen, die abgelehnt wurde. Staatsanwalt Schwartz
beantragte gegen Justizrath Sello 4 Monate, gegen
Major Wagner 2 Wochen Festungshaft. Der Gerichts¬
hof erkannte auf 1 Monat bezw. 4 Tage Festungshaft.

Aachen, 1. Juni. In dem Prozesse gegen
mehrere hiesige Einwohner wegen Sittlichkeits¬
verbrechens wurde heute nach zweitägiger Ver¬

handlung von der hiesigen Strafkammer das Urtheil
gefällt. Die Ehefrau Dahmen wurde wegen Kuppelei
und Verleitung minderjähriger Kinder zur Unzucht zu
15 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die übrigen An¬

geklagten erhielten Gefängnißstrafen von 6 bis zu
9 Monaten unter Anrechnung der Untersuchungshaft.
Der Staatsanwalt hatte gegen Frau Dahmen 3 Jahre
Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 10 Jahre, gegen die übrigen Angeklagten Ge-

fängnißstrafen von 6 bis 18 Monaten beantragt.
Frau Dahmen wurde außerdem wegen Ent¬
führung eines minderjährigen Mädchens zum Zwecke
der Verleitung zur Unzucht vor das Schwurgericht
verwiesen.

Vttirte
— Berlin, 2. Juni. Sonnabend spät abends

entdeckten auf einem Müllhaufen am Güterbahnhof
Wilmersdorf-Friedenau bei Berlin, wie dem „Lokal-
Anzeiger“ gemeldet wirb, Arbeiter R e ft. e e i «er

z e r st ü ck e l t e n Leiche. Es werde vermuthet,
daß in Berlin ein Mord verübt und die Leichentheile
dort in einen Müllkasten geworfen worden seien.

— Ein russischer Menschenfreund.
Am Freitag ist in Moskau der vielfache Millionär
Wirkliche Staatsrath Gawril Ssolodownikow ge¬
storben. Wie Moskauer Blätter melden, hinterließ
er sein ganzes Vermögen, 35 bis 36 Millionen
Rubel, zur Errichtung von Mädchengymnasien, Hand¬
werkerschulen und Häusern mit billigen Wohnungen
für Unbemittelte.

— E i n R a u b m o r d wurde Freitag früh,
wie die „Magdeb. Ztg.“ erfährt, auf dem Truppen¬
übungsplätze Alten - Grabow entdeckt. Bauarbeiter
fanden vor dem Dorfe Dretzen an der Grenztafel den
bejahrten Handelsmann Karl Koehler erhängt mit
Wunden ant Kopfe. Der Ermordete soll sich auf der

Reise befunden und 1500 Mark bei sich gehabt haben.
— Gräfin Stefanie Lonyay, die ver-

wittwete Kronprinzessin von Oesterreich, liegt in Baden
krank darnieder. Ihr Leiden soll nicht ganz un¬

bedenklich sein, sie steht in Behandlung des Frauen¬
arztes Prof. Chrobak.

— K o n st a n t i n o p e l, 1. Juni. In Beirut
ist ein großes, von zahlreichen Menschen bewohntes
Gebäude e i n g e st ü r z t; viele Personen wurden

getödtet, zwei Familien sind vollständig zu gründe ge¬
gangen.

— Der größ te Soldat der deutschen
Armee, der Gardes du Corps Tapik in Potsdam,
wurde dieser Tage, als er sein Pferd zur Schwemme
nach der Havel führte, von dem sich sträubenden Thier
recht erheblich durch Huftritte verletzt, so daß er mit
zerschmettertem Bein nach dem Garnisonlazarett ge¬
bracht werden mußte, wo er in einem Gipsverband
darniederliegt.

— Budapest, 1. Juni. Die Gemeinde Za-
vadka im Komitat Goemoer, bestehend aus 70 Häusern
und Nebengebäuden, wurde völlig eingeäschert. Seit
drei Jahren wird diese Ortschaft zum dritten male ein
Raub der Flammen. — Die Gemeinde Porubka, Ko¬
mitat Tremsen, ist fast vollständig niedergebrannt; von

den 60 Häusern mit Nebengebäuden, aus denen die
Gemeinde bestand, ist nur ein Haus unversehrt ge¬
blieben.

— Berlin, 1. Juni. Im Alter von 94 Jahren
verstarb hier heute Vormittag der Obertribunals-Vize-
präsident a. D. G e h. O b e r j u ft i z r a t h Julius
B e n tz f e l d. Der Verstorbene stammte aus Breslau.

— Berlin, 1. Juni. Der Magistrat bewilligte,
den Abendblättern zufolge, 20 000 Mark zur Her¬
stellung eines Projekts für eine Unterpflaster¬
bahn, welche dem Zuge der Friedrichstraße folgend
nordsüdliche Richtung hat.

— 35 Kinderleichen in Seifenkisten
entdeckte die Polizei in Birmingham dieser Tage im
Keller einer Wittwe, die Beerdigungen besorgt. Die

Leichen wurden nach dem Todtenhaüse gebracht. Die

Frau wurde unter dem Verdachte, den Tod der Kinder
herbeigeführt zu haben, verhaftet. Die Polizeibeamten
haben in vier Kisten von Aerzten ausgestellte Todten-
scheine gesunden. Die Angeklagte erklärte, daß die

übrigen Todtenscheine vernichtet worden seien. Die
Leichen seien diejenigen von unehelich geborenen
Kindern, die ihr zur. Beerdigung übergeben worden

seien.

rlachviehtei*.
Drahtmeldungen.

Dessau, 3. Juni. Das Befinden des Herzogs
Friedrich ist feit ungefähr einer Woche wenig “befriedi¬
gend, doch ist Gefahr wenig vorhanden.

Madrid, 3. Juni. Der Senat wird einschließlich
der lebenslänglichen Mitglieder folgendermaßen zu¬
sammengesetzt sein: 163 Liberale, 112 Konservative,
24 Anhänger des Herzogs von Pehran, 10 Unab¬
hängige, 4 unabhängige Liberale, 3 Demokraten und

Anhänger Domatius, 2 Carlisten, 2 An¬
hänger Romero Kobledos, 2 Republikaner, 2 An¬
hänger der nationalistischen Union, 18 ohne
bestimmte Parteistellung. Elf Sitze sind zur Zeit er¬

ledigt. Das ministerielle Blatt „Koreo Espanola“ be¬
merkt, die Regierüngsmajorität ist zwar gering, doch
werde es durch straffes Zusammenhalten leicht möglich
sein, alle Schwierigkeiten zu überwinden.

London, 3. Juni. Der Timeskorrespondent
telegraphirt aus Hongkong vom 1. Juni, er habe
gehört, daß die Franzosen Hainan zu annektiren be¬

absichtigen.
London» 3. Juni. Die Blätter melden, im

Truppenlager von Thornecliffe meuterten die Truppen
und kam es zwischen den Aufrührern und der Wache,
welche den Befehl hatte, die Ordnung wieder
herzustellen zu einem Zusammenstoß. Die meutern¬
den Soldaten gaben auf die Wache mehrere scharfe
Schüsse ab und widersetzten sich den von der Wache
gegebenen Anordnungen. Zwei Mann der Wache er¬

litten durch Bajonettstiche erhebliche Verletzungen. Eis
Dubliner Füsiliere wurden in Haft genommen.

Montreux, 3. Juni. Gestern Nachmittag
stürzte vom Mont Denay ein junger Deutscher namens

Wenger aus Heidelberg ab und blieb sofort todt.

New-Uork, 3. Juni. Aus Peking wird ge¬
meldet: Die Japaner werden ihre Streitkräfte hier
auf 9000 Mann, die Briten auf 3000 Mann ver¬

ringern. Die übrigen Truppen bleiben bis zum Juli
oder bis zur Rückkehr des Hofes in Peking.

* Die Erklärung und Erläuterung des Schönen in
der Kunst ist ein ebenso ideales als berechtigtes Streben.
Denn für gewöhnlich giebt sich der Laie nur ganz dem
Totaleindrucke eines Kunstwerkes bin, ohne auf die ein¬
zelnen Schönheiten einzugehen und so sich zur vollen Höbe
des idealen Genusses emporzuschwingen. Das sind Grund¬
sätze, welche F e r d. P f o h l zur Herausgabe des soeben
in 4. Auflage erschienenen Führer (Themat. Leitfaden)
durch Musik und Sage von Richard Wagners
Tannhäuser (Leipzig, Feodor Neinboth, 1 Mark)
bewogen haben. Dieser liegt nun in neuer Auflage
vor uns, ein Beweis, wie sehr das Unternehmen
Pfohls seitens einer kunstliebenden Leserschaft gebilligt
worden ist. Die großen Werke des tonbegabten Meisters
zerlegt er vor unseren Augen, er zeigt, wie selbst das
Kleinste harmonisch dem großen Ganzen sich anschließt und
wie andererseits demzufolge auch wiederum dieses große
Ganze als eine einzige Harmonie erscheint.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachtnngSstaUon: K^rnmarktstraffe.

Tageskalender für Dienstag, den 4. Juni.
Sotmenausgang 3 Uhr 31 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 1 Minute. Tageslänge 16 Stunden 30 Minuten.

Nördliche Abweichung der Sonne 22 0 23'. Mond ab¬

nehmend. Mondaufgang nach */210 Uhr abends. Unter¬

gang nach V*6 Uhr morgens.
UebersichtsLabelle.

Schiffsverkehr vom 1. bis 3. Hunt, 12 Uhr mittags.

Zeit der Beobachtung.
Moncitl Tag | Stunde

6 .

6 ,

6 .

2 Mittags 1 Uhi
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

Luftdruck
vGradreduc.
in Millimeters

auf Temve-IFeuch-
ratur n.stigkeit.
Celsius [ret .

11

749,5

749,0

753,,

Wind¬
rich¬

tung.

32.9
23. 9

21,6

Be-

kung

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau....
Zakroczym . . .

Thorn
Brah einund e . .

Brahe.
BrombergO' -Pegel

Goplosee.
Kruschwitz . . .

Netze.
Leszczyce Oberpegel
Bartschin. . . .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe. . -

Usch
Czarnikau . . .

Filehne

Wasserstände.

Tag Meter Tag. Meter

Ge¬
stie¬
gen

31.|5. 1,02 1.16. 11,02
23 |5. ;0,58 24. 5. 0,58
30.6. 0,58 31. 5. 0.60

2,6. 2,74 3.6 2,70

3 6

1 .(6 .

2 | 6 .

5,00
184

2.(6. 1,48
31.5 0,60
31 |5. 10,03
31.(5. 0,37
31 (5 (0,56 .

31.(5. 10,611 1.6 .0,60
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

2,62: 2 16. 2,62

2,58' 3(6.
!
2,68

3 6 1,50
1.(6. 0,60
1.(6. 0,07
16. 0,35
1.6 0,54

N a in e

Y'.eS Schiffs,
fübrers

:;v. d. iirtims

bezw. Name
bt* Stampfer«

<D.)

Waaren»
ladnng

P. Kluge
O. Grund
R. Torgau
G. Hoppe
E. Gienapp
E. Wilfchke
Th. Krüger
W. Theem
G. Wohlfeil
W. Rudnicki

I 23479
I 23818

XIII4100
I 23968
I 22106
III 3457

VII11296
I 23705
V 815
V 705

leer
fies. Bretter
Roggenmehl
fies. Bretter

do.
Rogge'irnehl

leer
do.

kief. Bretter
Zucker

Von nach

Nakel-Brahnau
KarlSdorf-Berli»

Thorn-Berlin
Bromberg-Berlin

do. do.
do. do.

Rakel-Bromberg
Berlin-Bromberg
Karlsdorf-Berlin
Pa ko sch-Danzig

Holzflößerei.

Von u Spediteur Holzeigenthnmer lll
Bemer¬

kungen

Hasen
Brahe-
mititbe

[63 Transportgesell¬
schaft Dt.Fordon

TH.FrankeErben-
Beriin

35»/« sind
abge-

schleust
do 64 Transportgesell,

schast Dt. Fordon
Gebr. Saran-

Potsdam
— schleust

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltnng zu Brombcrg vom 1b. Mai 1901

Per 50 Kilo ober 29(4 .15 5 per 50 Kilo oder 29 4
100 Bmild 100 Pfund

1 1515
JL

WeizengrieS Nr. 1 115,80 15,80
„ „ 2 ,14,8 .) 14,SO

SfaifcrauSsuöStttcl)! (16,00,16,00
WeizenmehlNr.000 15,0) 15,00

„ 00( |
weiß Band . 13,0042,60

Weizenmehl Nr. 00

gelb Band. . 12,8012,40
Brotmehl... —,

- —

Weizenmehl Nr. 0 9,601 9,20
Weizen-Futtermehl 5,40 5,40
Weizenkleie . . 5,40j 5,40
Noggenmehl Nr. 0(12,40 12,00

„ 0/1111,60 11,20
„ „ 1 11,00 10,60
„ „ 2 j 8,20; 7,80

Kommißmchl . 110,20 9,80
Noggen-Scstrot. j 9,40i 9,00

Roggen-Kleie.
Gersten-Äranpel

n „ 2
n „ 3

it tt
4

„ ,,

,,

„ „ grob
Gerstengrütze N.l

,, it 2

5,60
14.50
13.00
12.00
11,00
10.50
10,00
10,00
10,80
10,30

Gerstenkochmehl 1
„ 2

Gerstenflittermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

3 10,00
8,50

5^60
1-7,00
16,00

2115,50

5,60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00
9.50
9.50

10,30
9,80
9.50
8,00

5^60
17,CO
16,00
15,50

Städtischer Viehhof. (Marktbericht.)
Bromberg, 1. Juni. Auftrieb vom 27. Mai

bis zum 1. Juni: 84 Rinder, darunter 22 Bullen,
18 Ochsen, 30 Kühe, 14 Färsen, 19i Kälber. 854 Schweine,
darunter 522 ßanbftibtoeilte und 332 Ferkel, K O S: afe,
1 Ziege und — Pferde. — Preise pro 50 Kilogramm
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 21 — 30 M>,
Schweine 31-38 M., Ferkel 12-40 Mark das Paar.
Kälber 26-36 Mark. Schafe 18-26 Mark. Geschäfts¬
gang lebhaft.

S§rfr*r-Dspsfstzs*r.
(Nachdruck verboten.!

Berlin, 3. Juni, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 1. 3. Kurs vom 1.

Amtliche Notiz
Un(t.4% Goldr.
Russen v. 188
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.

185,90 185,30
201-00 200,75
216,751216.30

Tendenz: ungleichmäßig.
Angekommen um 3 Uhr - Minuten.

Kurs vom 1. ' 3. Kurs vom 1.

Lombarden 21,60
Lanrabütte 202,60
Mar.-Mlawka i —

Ostpr.SüdbahNi 87,10
Italiener i 96,75
4%Russ. u.Anl.(

3.
24,70

202,75

86',90
96,75

1
0
1

leicht

10 W
36 NNO
60 I NO

Skala für die Bewölkung: 0 —heiler, 1 =

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeck.

Temperaturmaxiinnm gestern 27,1 Grad Neanmur
= 33,9 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
13,6 Grad Neanmur — 17,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsie»
£4 Stunden.

Bei wechselnder Bewölkung unbeständiges,
zu zeitweifen geringen Niederschlägen geneigtes
Wetter.

Btiimttftit btt Weichsel. Bricht, Netzt.
Wasserstände.

Ge¬

fallen
Dieter Meter

0,02 -

- 0,04

- 0,24
- ! 0,02

0,10 -

0,02; —

Amtliche Notiz j j
Ruff. NolKaffa 216,25'216.10
Wechsel Loud.204,35 204,35
3%Reichs-Ant. j 88,10! 1810
öVzO/vReichs-A.! 90,00( 99,20
WA, 3i.=tÄ. fö. i 99,00: 99,10
3% Pr. Koni. 88,10] 88,10
3l/2°/Jr. Kons.j 99.00! 99,10
3Vs0/oPr. K. kv.! 98,70! 98,80
Pos.4«/gPfdbr.ft01.75 101,80
Pos.3(/z's/o „

Wstpr.30/0,,
2Bpr.3V2%„
Oesi. Silberr. ! 97,9 '( 98.0- '

Oest. Goldren:. 100,30i 100,40
Warsch.-Wien. (
St.-Akt. v. ult. 283,. 0 280,75

Jnowr.Salzbg.
Brombg. SVa'Vo

Stadtanlcihc
Westpr. 3Vo%
Pfandbr. Nene
Wo Pw.-H.-
Br. mtf.b.1906

b*/a% Pfd.-C.-
Ob. unk. b.1907
P.Pf.-B. Klein.
ObL4%lif.l908

95,90 95,90 Nuss. Not. ult.
85,50 85.5ki! Svirr1us50er l.
95.4 ( 95,40j Umsatz: —

70er loco
70er Juni tc.
70er Dezent.
Umsatz: —

118,60121,50

92, CO
1

92,60

95,40

90.00

94,10

99.00

95,20

99,50

94,10

99,00

Berlin, 3. Juni. tProduktenmarkt), angek. 3 Uhr — Min.
1 { 3. I. 3.

Weizen Juli —(174,75 Mais Juli —- 110,50
„ Sept. 173,00;175,2f;
„ Oktob. 172,75:175,zö

., Sept. 109,50

Roggen Juli -,-(142,75
„ Sept. 141,751143,50
„ Oktob. 142,50 143,5 ;

Rüböt Oktober —

,
—

—,—

„ Novemb.
Spiritus 70er

68,09 53,50

Hafer Sept. —1 ——

„ Oktob. 137.00(139,75
loco 44,00

0,04( -

- ( 0,02
0,02
0,01

Danzig, 3. Juni, Mugetonnnen 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und wetfier

Roggen: Tendenz: geschäftslos
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

170-74

Magdeburg, 3. Juni, nnsielomweu 1 Uhr 15 M

Kornzucker von 92% Rend. —

Kornzucker 88% Rend. —10,50- 10,70
Kornzucker 75% Rend. 7 50—8.10 7,50-805

Tendenz: ruhig
Feine Brotrafsinade 28,95—29,20 28,95—29,20
Gemahlene Raffinade m. Faß I 28,95 28,95
Gemahlene Melis 1 mit Faß | 28,45 28,45

Lotterie-Anzeige.
Viertel Fusse

zur 1. Klasse 205. Prenß. Lotterie

sind noch zu verkaufen.

272 ) Abiclit,
Köirigl. Lotterie-Einnehmer.

J. Groeger
Wiener Bäckerei,

Wallstr. 19. (295

pF“ Itfltit llnlnt
Eingang vom §nnöf(ur.

WvagtitnA^^efflnÄ:
Sänger, P. 2,50. Afrik. Prachtfink.
kl. bunte Sänger, P. 2,50 n. 3 Mk.
Reissink. i. Prachtgeficd. muntere
Säug. P. 2,50. Kl. Papageien fpr.
lernend St. 5 Mk. Grau-Papageien
ansang, zu sprech., St. 20 u. 25 Mk.
Vers. geg. Nachm Garant. Leb.Ank.
L .Förster, Vogel-Exp.Memnitzi.S.

Ziehung 85. und 26. Juni BelL
z. Besten d. St. Hedwig-Krankenhaus
Grosse Geld-Lotterie

Die ersten Hauptgewinne sind

100 9004M
30,0001
80.000 a

10.0001
2L Loose ä.« 3.30 K u

e,
L,Se |

bei hiesigen Verkaufsstellen und
beim General-Debit

Lud. Müller & Co.
in Berlin. Breitestr. ft.

Telegr.-Adr: Glücksmüller.

-46“00« Mk. a. getheilt zu
bg. J. Barkusky, Bahnhofst.13,11.

Grösi.Mühlenetablissement
mit 30—40000 Mk. Anzahlung.
Einige mittlere und kleinere
Wassermühlen mit 6—15000
Mark Anzahlung abzugeben durch
F.lbovdvI,Nrombs.,Prinzenhöhe32.

'

4:r '.‘»II

Wegen Umbau

tin Slflvftitfttr».
eint ElaSchiir mit Jaloiifit
billigst zu verkaufen. (295

Erste Wiener Kackerei,
Wallstraffe 19.

Wegen Raummangel ist ein sehr
wenig gebr.Piano, fern.lNähmasch.
IFahrrad.lschw.Gehrock n.lCloset.
bitt. zu verkaufen. Theilzahlung,
gestattet Danzigerstraße 47, pt. r.

auf Gegenseit. WTB^WTI^kJ M Versicherungsbest.
errichtet 1854. SLmW U111 TM.» 148 MTI11. M.

Lebells-Vensions- u. Feibrenteu-Vkrsich.-Geftüsch.
zu Halle a. S.

,
(253

Geschäftsbetr. unt.Staatsaufs.; coul. Beding.,voll. Sicherh.
durch ihr Vermög. von über 42 Mill. M. Der Gewinn-TJeber-
schuss hiesst unverkürzt den Mitgl. zu. Ausk. erth. die
in all. Orten best. Vertreter der Gesellsch.; in Posen die

Generalagentur, an d. Bewerbung, um Agent. z. richt. sind.

toSeit Posten EirtonS
billig zu verkaufen. (232
Carl Nathan am Wollmarkt.

Ein fast neues

Damenrad Wtzß
sehr billig zu verkaufen. (272

J. JanowsKi,
Friedrich- und Poststr. - Ecke.

Ein gut erhaltener (5495

ArichMMzithemck
ist preisw. zu verk. Fröhnerstr.8 II.

Sehr alter Kornbranntwem
Marke:E.H.Magerfleisch, ist präm. m. viel. golden.

Wismar a. d. Ostsee, J i Medaillen, dem franz.
ist eingeführt in annähernd i 1 / | /I Cognac an Güte gleich-
10000 Geschäften Deutsch- I / \/l stehend. Export nach all.

lands. I L «Dl-L-Welttheilen.—Zuhaben
Kornbranntweinbrennerei ^ Ä pro Origmalkrug 1 Mk.,

gegründet im Jahre Liter 1,70 Mark bei
Carl Freitag, Bärenstraße 7, «f. J. Overdlel, Friedrichstr. 35,
Robert Coewenherg, Friedrichstraße, Emil fflaznr,
Danzigerstraße, Ranl HVeüel, Elisabethstraße 27. Paul Eotz,

Wallstraße 18, Ecke Mittelstraße und Schleinitzstraße. (79

1 jüngerer Weiber
kann sich melden. (272

Baubüreau, Bahuhofstraße 81.

Polirer sind. sehr drnde. Beschästg.
L. Marcuse Nachf.

Möbelfabrik, Kornmarktstraße 7.

Tüchtige Maurer
für Reparaturarbeiten gesucht.
Wo sagt die Geschästsst. d. Ztg.

Tiilijt. Llliiihioliltzergcscllcil
stellt ein0ttvLend6r,Posetterst.32.
Zwei ordentliche arbeitsame

Hausdiener
verlangt «b glcicki Elysium.

1 toiiliuridic j“
bei Milanowski, Elisabethstr. 21.

Laufburschen von sog!, ucrl.
Rieh. Schramke, Malermeister,

Hcyneftraffe 10.

Sittfit 1 bis L jungt Jmn
zur Erlernung der Schneiderei.
II. Adrian, Beriinerstr. 20/21.

Eine Frau
für Gartenarbeit gesucht.

Concordia, Wilhelmstraße 25.

An (gilb. SUnbermäb^cn
von 2—7 verlangt (-.482

Auerbach Brückenstraße 5.

Aelt. Schulmädchen für den
Nachm, gesucht Posenersir. 32 II

Aufwärterin wird r erlangt
Bahnhosstraße Nr. 80, 1 Tr. lks.

Auswärterin ges. 3 anzigerstr. 14.
Aufwärterin verlangt.

5492) Wollwarkt 15. Laden.

Buffetsräul., Stubenmädchen,
Amme, Hausknecht empfiehlt sogl.
Dietrich, Bromb.,Schloss er st.5



/

Handelsregister. «Vtheilung

i Michaelis Israel
in Wirsttz

und als deren Inhaber der Kauf¬
mann Michaelis Israel in W ir-
sitz eingetragen worden.

. Wirsttz, den 50. Mai 1901.
Königliches Amtsgericht.

ZmGveMerilng.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (180

HrzybySlm
belegene, im Grundbuche von

Przpbyslaw, Bl. Nr. 25,
verzeichnete, zur Zeit der Ein¬
tragung deS Versteigerungsver-
merkes auf den Namen des Land-
wirths Vinzent Gutorski
eingetragene

Grundstück
a m 13. A ii g u st 19 01,

vormittags 8V2 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle — in der
Friedrichstr. — Zimmer Nr. 9a

versteigert werden.
Das Kruggrundstück besteht aus

dem Gasthaus mit Hofraum,
Stallung und Ackerland; es um¬

faßt einen Flächeninhalt von 58 ar,

20 qm und ist mit 315 Mark
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer,
mit 2,88 Thlr. Reinertrag zur
Grundsteuer veranlagt.

Der Verstctgerungsvermerk ist
am 22. Mai 1901 in das Grund¬
buch eingetragen.

Jnowrazlaw, 29. Mai 1901.

Königliches Amtsgericht.

. Stältlipi, BaiipsOMI, Umbers.
An- und Verkauf

Sron börsengängigen Effecten, ausländischen Noten und üeldsorten.

Ausstellung von Checks und Creditbriefen
auf alle Haupt- und Badeplätze des In- und Auslandes.

.Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen.
Uebernahme von Werthpapieren

in sichere Aufbewahrung und Verwaltung. (Offene Depots.) Die Werthpapiere
liegen auf den Namen der Hinterleger als deren ausschliessliches Eigenthum,

Versicherung gegen Cours-Verluste im Falle der Ausloosung.

Discont-, Conto - Corrent- und Checkverkehr.
Grosser feuerfester Tresor. Safe Anlage,

Annahme von Depositengeldern, die mit unter Bankdiscont zur

Zeit mit *3/4$ %> täglicher Kündigung verzinst werden.

Ksnkurßnersthren.
Ueber das Vermögen des Glaser-

men'ters (77

Kasimir OlszewsM
zu Mogilno

'

wird heute am 30. Mai 1901,
vormittags 11 Uhr 50 Minuten
das Konkursverfahren eröffnet, da
der Gemeinschuldner seine Zah¬
lungen eingestellt und dieEröffnnng
des Konkursverfahrens beantragt
hat.

Der Kaufmann Hermann Ion-
don zu Mogilno wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen sind
bis zum 964. Juni 1901

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beschlußfassung über

die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver¬
walters, sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses und
eintretenden Falls über die in
§ 132 der Konkursordnung be¬
zeichneten Gegenstände — ans

den 24. Juni 1901,
vormittags 11 Uhr

und zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen auf

bett 9. Juli 190t,
vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte
Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind, wird
aufgegeben, nichts an den Gemein¬
schuldner zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursver-
Walter bis zum 24. Juni 1901
Anzeige zu machen.

Königliches Amtsgericht
zu Mogilno.

Verdingung.
Die Herstellung, Anlieferung,

Aufstellung und der Anstrich der
Eisenkonstruktionen zur Erbauung
eines Personentunnels auf Bahn¬
hof Elsenau sollen öffentlich ver¬

geben werden. (174
Zeichnungen und Bedingungen

sind hier einzusehen, auch können
solche nebst Angebotsbogen gegen
post- und bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 2 Mark in Baar von

hier bezogen werden.
BerdingungStermin 15.

Juni d. I., vormitt. 11V2 Uhr.
Angebote sind verschlossen und

mit entsprechender Aufschrift ver¬

sehen bis zum Verdingungstermin
Porto- und bestellgeldfrei hierher
einzureichen.

Znschlagsfrist 3 Wochen.
Jnowrazlaw, d. 1. Juni 1901.

Königliche Gisenbahn-
Betriebsinspektion 2.

Gewinnlisten
Königsberg. Pferdelottem
liegen zur Einsicht ans und sind

auch käuflich zu haken bei

L.Iarchow,lil8tliiift. 20
Geschäftsstelle b. Zeitung.

Das Ideal
aller Damen ist ein zartes, reines
Gesicht, rosiges, ingendfrisches
Aussehen, weiße, sammetweiche
Haut und blendend schönerTeint.
Jede Dame wasche sich daher mit:

Rodebenl.LilitilM-Seifk
ti Bergmann L6«.,Radeb.-Dresd.
Schutzmarke:,,Steckenpferd“,
a St. 50 Pf. bet: H. J. Gamm,
C. Schmidt, Max Franzkowski.

In wenig Tagen!!
^ Stettiner 4
Lotters» Loose ä M
11 Loose lOJt, Porto 0 . Liste 20A

Gewinn-Ziehung 11. Jnni
4204 Gewinne, hiervon

IO Equipagen °.

1©©X« Pferde
FZ 10 Fahrräder »Xe
werth volle, leicht verwerthbare

Silbsrgewinne.

133000
Loos-Versand gegen Postanweisung
od. Nachnahme durch General-Debil

Lud. Müller & Co.
Berlin, Breitestr. 5.

KN Telegr.-Adr.: Glüeksmüiler. Hi
Loose in bromoerg bei.

Oscar Bandelow, Wollmarkt 13
und Wilhelmstrasse 14.

A. Dittmann, Wilhelmstr. 15,
Willy Brohmer, Friedrichspl. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Curt Stengert, Danzigerstr.160.
Lindau&Winterfeld.Theaterp4.
Max KillWitter, Elisabethst. 49.
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
R. Jaekel, Filiale Vincent,

Babnhofstr. 34 (250
Adolph Marcus, Kornmarkt- u.

Kaiserstr.- Ecke.

Ab Bromberg 3,00 Uhr.
Ab Oplawitz 7,30 Uhr.

LebensYErsicherEgsnErsparnisBEkiiStuttgarLl
(Alte Stuttgarter) (1(

Seit Bestehen (1854) bis Ende 1900
eingereichte Versicherungs-Anträge ........... M. 1 038 ST“? 080 I
aufgenommene Versicherungen . ............ „ 843 580 2441
zu Gunsten der Versicherten erzielte UeberSchüsse ..... „ 9^ 083 938 j

Vertreter: Karl Beck, Hauptagent, Töpferstrasse 1.
<J. B. Valentin, Oberinspektor, Danzigerstrasse 70

^vtzvrte Friedriefistra^
^ Fernsp recher 326 » ^

»
• 6a

9 Streichfertige Fussbodenfarbe
zum Selbstlaekiren von Fussböden,

Maler- und Maurer-Farben jeder Art,
Lacke, Broncen, Pinsel u. Schablonen,
Beste Toilette- u. Medicinische Seifen,

Schwämme u. Fensterleder
sowie Drogen u. Chemikalien

empfiehlt billigst

Carl Wenzel Detailgesehäst
inh: Felix Grochowski. (72S

Adresse für Bestellungen: Central-Brogerle Friedrlchstrasse 64.

Pianoforte-
Fabrik L. Hermann & Co.,
Berlin, NeuePromenade5,empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u, fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg, haar od. Raten v.

15 M. monätl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

Badeanstalt
an ler Koiserbrncke

mit großen Schwimmbassins für
Damen u. Herren vom 1. Juni er,

ab eröffnet. (271
Friedrich Muhme,

to
-

Yb ’ t* 80 Ps6- in
2 Stund, gereinigt,

Federeinsetzen sogleich f. 80 Psg.
E. Ottinger, Thornerstr. 5.

jed. Art übernimmt u. fertigt billigst
Max Friebel jr.,

Dachdeckermeister,
Kromberg—Nnnzenihal. Na^erstr. 14,

Ein wahrer Schatz
für alle durch jugendl. Verirrungen
Erkrankte ist das berühmte WerL

Dr. Retau’s
Selbstbewahrnng

80. Anst. Mit 27 Abbild. Preis
3 Mk. Lese es Jeder, der 01 t den
Folgen solcher Laster leidet. Tau¬
sende verdanken demielbeu
ihre Wiederherstellung. Zn
beziehen durch das Verlags-
Magazin in Leipzig, Neuer
markt 34, sow. durch jede Bnchhdlg

Mauersand u. Erde
zum Anfüllen kann unentgelt¬
lich abgeholt werden. (270

E. Hammer, Neuer Markt.

Motorenfabrik Werdau Act-Ges., Werdau L 8.
Gas-Benzin-Petrol.-Motoren.

Locomobilen “^“55““ 8par

Generatorgasmotoren
für Stationen von wenigstens 16 PS. ca. SOpCt,

billiger als Dampfbetrieb.

lässige Preise, Conlante Zahlungsbedingungen.

(53

d. r. g. m. Zerlegbare 118692.

q gprungfed^^
Hygienisch unübertroffen, da Büsten und

Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht
Alleinan fertigungsrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Culm, Graudenz, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bremberg.

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste und Uoentbehrltehste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver-

;e Jahre hinaus durchwüstlich, absolut wasserdicht u. auf lan
Witterungseinflüsse unzerstörbar; trop:
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig.

Pianinos
direkt aus der Fabrik kauft man

billig und gut unter lOfäHriger
Garantie bei.

C. lunga, SaSnWr. 75.
Theilzahlung gestattet.

Htns-Wchrleitungsrohre
für alt zu kaufen gesucht (5449

C. Sonne, Gr. Bartelsee.
-Restaurant u.Wintersaal

yfflU» m. kl. Anz. zu verkaufen.
Off, u. A. B. 98 a. d. Geschst. d. Z.

6Ute Lage, brllrg
zu verkf. m. kl. Anz.

J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, II.

Kleines hübsches Haus,
Garten, billig zu verkfn. Off. n.
61 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Bauplätze
an d. Gymnasial-, Roon-, Hempel«
u. Bleichfelderstraße zu verkaufen.
Albert Jahnke, Elisabethstr. 53.

Leere Bienenivohnnngen
(Magazinkasten) sind günstig zu
kaufen Bromberg, Jakobftr. 2.

13 Küchenpumpen u. eis. Rohre
dazu bis z. 4. Stock m. Sangrohr
z. Privatwafferl., fast neu, noch tut

Betriebe, billig v. gl. z. verkauf, v.
€. Andres, Brbg.,Schwedbgst.l4,l.

als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

Max Finger &Co., Breslau, (5°

Oel- u. Fettwaaren*Fabrik, Firniss-, Carbolm.- u.Pechsiederei-

Gut erholtenes Siitnrnh
billig zu verkaufen. (276

Wilhelmstraste 76, 3 Tr.

Ein Aktenregal
zu verkauf. Elisabethstr.48,1 Tr. l,

Endstation d. Linie

^ Schivclhf Polzin,WmAWähäm*. xiill , ral_
Quellen u. Moorbäder, kohlensaureStahl-Soolu v KZlers Pa¬
tent u. Quaglios Methode), Massage, auch nach Thüre Brandt.
Ausserordentliche Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Nerven
Frauenleiden. Kurhaus.: Friedrich-Wilhelms-Bad,Joliannesba*;,
Marienbad,Kaiserbad,Victoriabad,Kurhaus. 6 Aerzte. Saison v.

l.Maib.BO Sept. Ausk.ertheil.Badeverwalt.i.Polzin,KarlRiesels
Reisekont.,Berlin u.d.„Tourist l<i.Berl.,Frankfurt a.M.u.Hamburg.

Mineral-Bad Hermsdorf ^L®e“tere

Bahnst.: Hermsdorf Bad. Natur- nnd Wasserhell,
anstatt. Luftkurort mitten m Wäldern, prachtvolle Lage im
Quadersandsteingebirge. MatürUcheMoor-,Kiesernadel-
n electr. Bäder, sowie Kohlensäurereichste, Stahl¬
bäder, Sonnenbad. Fango, electr. u. manuelle Massage.
Bewährt geg.l¥ervemKran!kheit.,fSleichsncht,Fratien«
Krankheiten, Rheumatismus etc. etc. Gemischte und
vegetarische Kost. Pension pro Tag von 2 Mk. an. Zimmer pro
Woche von 7 Mk, an. Eröffnung am 1. Mai. Prosp. grat. u. franko.
49) Der Besitzer : Dr. med. 15. Eeo, Kreisphysikus z. D.

Jeden fflittwocl)
(20

Keßk-Kerlllmf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Gttstcrv AMeht.

Wasserleitungs-Artikel
ZfU billigen Preisen fertigt und hält in grosser Auswahl stets

vorräthig für Installateure und Private

die letallwaarenfahrik von loh. sänke,
Bromberg, Jacobstrasse 13. (258

Aufsehen erregt
das neue Pflanzenfleisch - Extract

Mitogen'
(270

In Wohlgeschmack und Ausgiebigkeit bedeutend tlBBSßF,
im Preise aber annähernd u m die Hälfte i3llll^6F
als alle anderen thierischenFl0iSC&”EXtFBOt@|

sollte es in keiner Küche fehlen.
Preise:

eingedickt: Topf ä 1 Pfd. y2 Pfd. *,/4 Pfd. V8 Pfd.]
X 4.—. Ä 2.15. Ä 1.15.

flüssig: Flasche ä 1 Pfd. l/ 2 Pfd. */* Pfd.
,11 -.60.'
Vs Pfd. I

Ä. —.35. JX 2.25. & 1.20. A. -.65,
SHT Zn haben in allen besseren Colonial-

waaren-, Delicatessen- und l>rogen-IIanillungen.
Sitogen-Extract-Compagnie, G. m. b. H., Löbau 1. Sachsen.

Haupt-Niederlage: MnKe, Berlinerstr. 28.

Matjes-Heringe
sowie

frische Kartoffeln
empfiehlt

Mai Schleift
Colonialwaaren- n.Weinhandlung
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

W Ssüeit -«ß
mit Wohn. Bahnhfst.33 z. verm.

Friedrichstr. 41
Jahre ein Stahl- u. Eisenwaaren-
geschäft mit bestem Erfolg betrieben
wurde, vom 1. Okt. d. Js. zu verm.

Näheres daselbst 1 Tr. rechts. (257

Sttrk.Sm8kiLPft.Wf.
nur 10 Minuten kochend, empfiehlt
Ed. Cent, Elisabethstr. 39.

1 Wohnung, 2 Stirb., Küche u.

Zubehör.von sogleich auch später zu
verm. Daselbst auch ein Laden.
Oskar Kobielski, Rinkauerftr. 6.

Zur bevorstehenden Saison
empfiehlt sich zur Lieferung von

Süßkirschen

Viktoriaftr.6 herrsch. Hochpt.-
Wohn. v. 5 Zlmm., reicht. Zubehör,
per 1. Oktober ev. früher zu ver-

mieth. Näheres das. Part. links.

254) H. Benze, Guben,
Krossuerstr. 55. Eine Moimolntiü

Friedrichstrafie 5, 1 Treppe,
4 Stuben. Küche und Zubehör
zu vermiethen. Julius Lewin.

Zu^efaUig^^ea^^n^E
Den hochgeehrten HerrschaftenD

theile ergeb, mit, daß meine ff.8
Vollmilch v.prämiirt.Küben v.8
Vorw.Schröttersd. 3 mal tgl. fr.|
nur b. Kaufm. Lenz, Wilhelm-«
str. 36a zu haben ist. Derselbe»
nimmt a.Monatskundsch.entgeg.S
^Kl^^Weisch^mst^^W^

2 Zimmer,
fein möbl. Zimm. z. vermieth.

Elisabethstr. 33, Part. l.

Eine herrschustl. Wohnung
1 Etage, bestehend aus 8 Zim—

Lmckhl -W
hat noch einige Oxhoft billigst

abzugeben (174

PaulDreier,8i6ntibtittlI

mern und sämmtlichem Zubehör,
der Neuzeit entsprechend einge¬
richtet, mit Gartcnbenutzung, auf
Wunsch auch Pferdestall und
Wagenremise, ist sofort oder zum
1. Juli zu vermiethen.

Daselbst ist auch 1 Raum,
ca. 80 Dm, zu jeder Werkstatt
oder Lagerraum geeignet, sofort
zu vermiethen. Nähere Auskunft
ertheilt Schlossermeister Lüneberg,
Wilhelmftraße 11. (260■MggaggggHHBfflm

I«WthiiiBis-ABzelgen»l Eine herrslhostl. Wohnung.
besteh, aus 4—5 Zimmern nebst
reich!. Zubehör, auch passend zu
Comtoirräumen, evtl. Pferdestall
und Magenremise, per 1. Oktober
zu vermieth. Wilhelmstr. 13,1.

Thorncrstrohe 58
Wohn. 4 gr. Zimm. u. Zubh. sow.

sofort zu vermiethen. (252

$o6iuuifl gesucht
von 3—4 Zimmern parterre oder
eine Treppe. Off. mit PreiSang.
u. B. 10 an die Geschäftsstelle.

2 Zimmer«. Köche L ^
v. ruhigen Miethern gesucht. Off.
mit Preisangabe unter J. F. 2
a. d. Geschäftsstelle d. Ztg. erbet. Porterre-Wohimg

4-5 Zimm., Pferdest. 3-4 Pferde
Wagenrem., Burschenst. per 1. Oct.
z.verm. Schleusenau,Chauffeest.i01

Ein Beamter, 2 Personen,
sucht 1. Oktober Wohnung von
3 Zimmern, Zubehör. Gas. in
besserem Hause. Off. u. A.P.100
a. d. Geschäftsst. d. Ztg. (5406

Cichorienstr. 7 part., Wohnung
von 2 Zimmern, Kabinet, Küche
mit Zubeh. v. 1. Juli za vermieth.

Hierzu eine Beilage.
Part.-Wohn.. 4 6t., Küche, Zub.

v. I. Juli z. verm. Rinkauerftr. 34.
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«romberg, 3. Juni.

<f Beamtenwohnungsverein (E. G. m. b. H.).
Am Freitag Abend fand im Bartzschen Saale eine
außer ordentlicheGeneralverfammlung
des hiesigen Beamtenwohnungsvereins statt. Auf der
Tagesordnung stand zunächst eine Neuwahl für den
bisherigen Direktor der Genossenschaft, Herrn Eisen¬
bahnsekretär Sprenger, welcher sein Amt am 1. Juni
niedergelegt hatte. Auf Vorschlag des Aufsichtsraths
wählte die Versammlung Herrn Eisenbahnsekretär
Mach zum Nachfolger für Herrn Sprenger- Hierauf
fanden längere Berathungen statt, in welchen Geschäfts¬
anweisungen für den Aussichtsrath, den Vorstand und
die Hausverwalter beschlossen wurden. Aus der Ver¬
sammlung wurde an den Vorstand die Frage gerichtet, ob
angesichts d§r veränderten Wohnungsverhältnisse nicht bal¬
digst mit dem Bau von neuen Vereinshäusern begonnen wer¬
den würde. Diese Anregung führte zu einer langen
Debatte, in welcher die Vertreter des Aufsichtsrathes
und Vorstandes sich dahin äußerten, daß allerdings ein
Mangel an guten kleinen und mittleren Wohnungen
sich bereits wieder hier fühlbar mache, und daß die
Genossenschaftsverwaltung den Bau und Erwerb
weiterer Vereinshäuser ernstlich ins Auge fasse. —

Hierbei wurde die Thatsache mitgetheilt, daß in diesem
Jahre von sämmtlichen 109 Vereinswohnungen keine
einzige gekündigt worden ist. Gegen 10 Uhr wurde
die Versammlung geschlossen.

cf Militärisches. Heute Morgen herrschte auf
dem hiesigen Bahnhof ein recht lebhafter militärischer
Verkehr, denn aus Swinemünde waren vier Kom-
pagnieen des Fußartillerieregiments Nr. 2 eingetroffen,
die dann nach Thorn zur Schießübung weiterfuhren.
Ferner war das Wachtkommando von der Strafanstalt
in Naugard ebenfalls hier angekommen. Es waren
140er, die nach Jnowrazlaw gingen.

□ Wie man vor 50 Jahren reifte. Im
Juli d. I. werden es 50 Jahre, daß Bromberg durch
die Ostbahn Anschluß an das damals noch sehr weit¬
maschige preußische Eisenbahnnetz erhielt. Bis zum
Jahre 1851 waren der hochrädrige Postwagen oder
eine altersschwache Journaliere die Verkehrsmittel,
denen man sich anvertrauen mußte, um mit der Außen¬
welt in Verkehr zu treten. Zur Reise nach Berlin
gebrauchte man damals über zwei Tage, die ununter¬
brochen im Postwagen zugebracht werden mußten.
Kaufleute, die zur Messe nach Frankfurt a. O. fahren
wollten, thaten sich zusammen, mietheten sich einen
Wagen und machten die Reise gemeinsam. Auf der
Strecke Elbing - Browberg - Woldenberg ver¬
mittelten zu gewissen, vorher bestimmten Zeiten
Journalieren den Passagierverkehr. Mit dieser
Einrichtung scheinen die Fahrgäste oft sonderbare Er¬
fahrungen gemacht zu haben, wenigstens erzählt ein
solcher im damaligen „Bromberger Wochenblatt“ (bet
späteren „Bromberger Zeitung“) eine eigenartige Ge¬
schichte: „Um das Publikum vor Unannehmlichkeiten
und Nachtheilen zu schützen, fühlen wir uns veranlaßt.
Nachstehendes der Oeffentlichkeit zu übergeben : In
Nr. 51 des „Bromberger Wochenblatts“ und in der¬
selben Nummer des „Volksblatts“, sowie in einigen
anderen Nummern der beiden genannten Blätter findet
sich eine Bekanntmachung, wonach vom 1. Mai er.

(1850) ab täglich eine Journaliereverbindung zwischen
Bromberg und Woldenberg stattfinden soll. Im Ver¬
trauen hierauf löste Einsender am Sonnabend, 18. Mai,
ein Billet zur Fahrt für den Morgen des folgenden
Sonntags. Auf dem Billet befand sich bie Notiz, daß
das Gepäck eine Stunde vor der Abfahrt im Gasthofe
„Zum goldenen Stern“ abzugeben wäre. Da nun,
wie jedermann weiß, der „Goldene Stern“ an der
Berliner Chaussee (dieses Gasthaus gegenüber dem
katholischen Kirchhof besteht heute noch), also an der
Straße nach Woldenberg liegt, so konnte hierbei füglich
kein Irrthum obwalten. Es wurde daher am Sonn¬
tag Morgen um 6 Uhr pünktlich das Gepäck an
den bezeichneten Ort geschickt und man verfügte
sich dann selbst dahin, um daselbst die Journaliere zu
besteigen. Der Besitzer des erwähnten Gasthofes war
sehr überrascht, als das Gepäck bei ihm abgegeben
wurde, indem er von einer Verabredung, solches in
Empfang zu nehmen, durchaus nichts wußte. Obgleich
nun ferner nach dem gelösten Passagierbillet die Fahrt
präzise um 7 Uhr beginnen sollte, so wurde es dach
8 Uhr und keine Journaliere erschien. Endlich,
nach beinahe zweistündigem Warten, erfuhr der
Reisende ganz zufällig, daß heute keine Fahrt statt¬
finden würde. — Bei der nun erfolgenden Nachfrage
in dem Kollbergschen Gasthofe (dem heutigen „Hotel
zum Adler“) bestätigte sich dieses nicht nur vollständig,
sondern der Reisende erhielt auch noch den sehr inter¬
essanten Aufschluß, daß unter dem Gasthof „zum
goldnen Stern“ einer dieses Namens in Elbing
zu verstehen wäre. Was nun ein Gasthof in
Elbing mit einer Fahrt von Bromberg nach Wolden¬
berg .zu thun hat, ist schwer zu ergründen und dieses
um so schwerer. wenn das Passagierbillet von
Bromberg datirt ist.“ — Der Einsender schließt
seine Leidensgeschichte mit folgendem Stoßseufzer: „Es
ist wirklich traurig, wenn das Publikum auf eine solche
Art jeder Willkür anheim gegeben ist und dabei Ver¬
luste an Geld und Zeit ertragen muß. Wie wir hören,
sind ähnliche Klagen schon öfter laut geworden.“ —-

Nach Eröffnung der Eisenbahn brachen neue Zeiten an,
obwohl die Verbindung nach Berlin auch damit noch
keineswegs bequem — bequem nach unseren heutigen
Ansprüchen — war. Denn man fuhr von hier bis
Kreuz, von da nach Stettin und dann erst nach Berlin.
Das dauerte noch immer 18 Stunden. Erst mit
Fertigstellung der direkten Strecke Kreuz-Berlin griff
eine schnellere Verbindung Platz.

* Bezirkseisenbahnrath. Die Tagesordnung
für die am 19. Juni in Danzig stattfindende Sitzung
umfaßt folgende Berathungsgegenstände: 1. Freigebung
der V-Züge 15 und 16 für den Personenverkehr auf
den Stationen Jackschitz und Güldenhof der Bahn¬
strecke Jnowrazlaw - Bromberg. 2. Festsetzung
der beschränkten Ent- und Beladungsfrist der
Güterwagen auf sechs Stunden. 3. Abschaffung von
Standgeldern an Sonn- und Feiertagen. 4. Be¬
rechnung der Standgelder bei Wagenladungssendungen
an Landwirthe. 5. Ausgabe von Sonntagsfahrkarten
nach Elbing und Marienburg, und zwar a, von den
Bahnhöfen der Strecke Dirschau - Mühlhausen nach
Elbing; b. von den Stationen der Strecke Miswalde-
Elbing nach Elbing; c. von Elbing nach Marienburg.
6. Einführung eines Nothstandstacifs für Heu, Stroh,

Torfstreu und Kraftfutter und Düngemittel für die
Provinz Westpreußen vom 1. Juli d. I. bis 1. Juli
k. I. 7. Ermäßigung der Frachtsätze für den Bezug
von Saatgetreide in Wagenladungen und als Stückgut¬
sendungen. 8. Herabsetzung der Tarife für Roggen und
Weizen, welcher zum Wirthschaftsbedarf von Land¬
wirthen der Provinz Westpreußen bezogen wird, sowie
für Gerste, Hafer u. s. w., welche die Provinz West¬
preußen verlassen. 9. Herabsetzung der Tarife für

4tus der Provinz Westpreußen ausgeführtes Vieh.
Ferner steht außer einigen Zugverlegungen noch auf
der Tagesordnung die Besprechung des Fah Plans der
Eisenbahndirektionen Bromberg, Danzig und Königs¬
berg i. Pr., wobei den Mitgliedern des Bezirks-Eisen-
bahnrathes Gelegenheit geboten ist, etwaige Wünsche
bezüglich des Fahrplans zum Ausdruck zu bringen.

§ Morgenausflug der Liedertafel. Die
Liedertafel unternahm gestern Morgen unter reger
Betheiligung von Mitgliedern und deren Angehörigen
einen Frühausflug nach der fünften Schleuse. Um
7 Uhr begannen die Gesänge mit dem Vortrage
des ergreifenden Kreutzerschen: „Das ist der
Tag des Herrn“. Dann folgten „Frühlingsglaube“
von Tschirch, „Röslein im Walde“ von Fischer,
„Waldeinsamkeit“ von Pache und weiter Webers
„Schwertlied“, von Edwin Schulz: „Das
Herz am Rhein“, Silchers „Aennchen von
Tharau“ und anderes. Sämmtliche Gesänge, nament¬
lich „Röslein im Walde“ und „Waldeinsamkeit“ wurden
vorzüglich vorgetragen und brachten den Sängern
lauten Beifall. Selbstverständlich kamen dabei auch
die übrigen Frühgäste zu einem schönen Genuß. Erst
gegen Mittag verließ man den Ausflugsort.

* Bei den Posthülfstellen in N e u h ö f e n
bei Follstein und G r ü n f i e r bei Ascherbude wird
am 3. Juni der Telegraphenbetrieb mit öffentlicher
Fernsprechstelle und in Verbindung damit der tele¬
graphische Unfallmeldedienst (auch für die Nacht) ein¬
gerichtet.

cf Schützengilde. Am Sonnabend fand im
Patzerffchen Etablissement das Schützenkönigs¬
festessen der Schützengilde statt, dem als Ver¬
treter des Magistrats Herr Erster Bürgermeister
Knobloch beiwohnte. Der Herr Erste Bürgermeister
brachte auch den offiziellen Toast auf den Kaiser aus.
Herr Stadtsekretär Mündner toastete auf den Prinzen
Heinrich für den Herr Richard Franke den
besten bezw. Schützenkönigsschuß abgegeben hatte. (Es
ist übrigens das dritte mal, daß Herr Fr. für den
Prinzen Heinrich die Schützenkönigswürde erschossen
hat.) Dann folgten die weiteren üblichen Reden und
Hochs. Nach aufgehobener Tafel wurde eine Polonaise
durch den Saal nach dem Garten gemacht, wo man

noch in ungetrübter Heiterkeit einige Stunden bis in
den neuen Morgen hinein bei einander blieb.

cf Das Frühjahrsrennen des Vereins für
Radwettfahren in Bromberg, welches gestern Nach¬
mittag auf der Rennbahn an der Tanzigerstraße statt¬
fand, war vomPublikum nur mäßig besucht und die
Tribüne war überhaupt nicht besetzt. Es lag das
wohl an der furchtbaren Hitze, die gestern über Brom¬
berg brütete. — Nach dem Programm waren fünfzehn
Fahrer angemeldet worden, von denen sich jedoch nur

zehn an dem Rennen betheiligten. Dasselbe nahm fol¬
genden Verlauf: 1. Nekordfahren, 1000 Meter
(2Va Runden), 3 Ehrenpreise int Werthe von
30, 20 und 10 Mark. Jeder Fahrer hatte
zunächst eine Runde nach Zeit zu fahren. Die
schnellsten vier fuhren darauf im Entscheidungslauf.
Es waren dies P. Röhr-Danzig, A. Röhr-Bromberg,
Kurzmeier-München und O. Friese-Königsberg. Sieger
waren: Kurzmeier-München in 1 Minute 4 Sekunden,
A. Röhr-Bromberg in 1 Minute 4% Sekunden und
O. Friese-Königsberg in 1 Minute 5% Sekunden. —

2. Niederrad - Hauptfahren. Strecke 3000
Meter (7Va Runden), 3 Ehrenpreise im Werthe von
70, 40 und 20 Mark, Vor- und Zwischenläufe über
1000 Meter (2% Runden). Es fanden 2 Vorläufe statt.
Von 9 Fahrern kamen 6 zumEntscheidungslauf. Es trugen
den Preis davon: Kurzmeier-München in 5 Minuten
54% Sekunden, O. Friese-Königsberg in 5 Minuten
543 /5 Sekunden und A. Röhr, hier in 5 Minuten
55 Sekunden. — 3. N iederrad-Vorgabe-
fahren, Strecke 2000 Meter (5 Runden), 3 Ehren¬
preise. An diesem Fahren betheiligten sich 10 Fahrer.
Sieger waren Tetzlasf-Berlin in 3 Minuten 33 Se¬
kunden, Geier-Breslau in 3 Minuten 33% Sekunden
und Lindenburger-Bromberg in 3 Minuten 33% Se¬
kunden. — 4. Tandemfahren, Strecke 4000 Meter
(10 Runden), 3 Ehrenpreise. Es fuhren 4 Paare.
Es siegten P. Röhr-Danzig und Krüger-Danzig
in 5 Minuten 31% Sekunden, A. Röhr, hier
und Bandisch-Königsberg in 6 Minuten 25 Sekunden
und Speier und Weiß-Breslau in 7 Minuten. —

5. Trostfahren für die in den Nennen Nr. 1,
2 und 3 nicht placirten Fahrer, Strecke 2000 Meter
(5 Runden), 3 Ehrenpreise. Als Sieger gingen her¬
vor : Bandisch-Königsberg in 3 Minuten 44% Se¬
kunden, Weiß-Breslau in 3 Minuten 55% Sekunden
und Röhr-Danzig in 3 Minuten 55% Sekunden. —

Damit hatte das Rennen, das ohne Unfall verlaufen
war, gegen 7 Uhr sein Ende erreicht. Während des
Rennens konzertirte die Kapelle der 34er.

^ Crone a. B., 2. Juni. (Personalien.
Beleuchtung.) Lehrer Burchardt von der hiesigen
katholischen Schule ist zum 1. Juli er. nach Menthen.
Kreis Stuhm, versetzt worden. Anstelle des zum
l. Juli nach Bromberg versetzten Gerichtssekretärs
Schmidt wurde G^ichtssekretär Fricke aus Bromberg
bestellt. — In dem Stadtbezirk, welcher das frühere
Cronthal umfaßte, sollen demnächst 16 elektrische
Straßenlampen von 32, 25 und 16 Kerzenstärken auf¬
gestellt werden.

Jnowrazlaw, 1. Juni. (Ein Eisen¬
bahnunfall) hat sich, wie der „Kuj. Bot.“ be¬
richtet. heute früh bald nach 7 Uhr bei Przedbojewitz
zugetragen. Ein dem Rittergutsbesitzer Krienke-Jano-
witz gehöriger Ochse, der entlaufen war, wurde durch
den Personenzug überfahren und sofort gelobtet. Die
Lokomotive und der Tender entgleisten dabei und erstere
fiel in den Graben; die Reisenden — etwa 50 Per¬
sonen — sowie das Zugpersonal erlitten indessen
keinerlei Verletzungen. Ein von Jnowrazlaw ab¬
gesandter Zug holte bie Reisenden ab.

II Tremeffen, 2. Juni. (S ch ü tz e n g i l d e.

Berufsjubitäu m.) Wie vor zwei Jahren gab
auch heute beim Königsschießen, der Schützengilde der
Bierverleger Sommerfeld für den Kaiser den besten
Schuß ab. Die Ritterwürde erschossen sich der Haus¬
besitzer Szpeinski und der Gastwirth Romberg. —

ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Kantor Weber feierte gestern sein 25jähriges Berufs¬
jubiläum.

Zirke, 31. Mai. (In einem Anfalle von
Sckwermuth) schoß sich der Sohn des Spediteurs
B. mittels eines Revolvers eine Kugel in den Mund.
Die Kugel blieb im Halswirbel stecken und konnte bis
jetzt nicht entfernt werden. Ob B. mit dem Leben
davon kommen wird, ist fraglich.

Ostrowo, 30. Mai. (Messerstecher.) In
dieser Woche befahl der Vogt Nowak auf dem Gute
Obra dem 17jährigen Burschen Skiba. eine Arbeit zu
verrichten, Skiba gehorchte jedoch nicht. Als der Vogt
ihn wiederholt mahnte, seine Anordnungen zu befolgen,
und ihn schließlich mit Strafe bedrohte, zog der Bursche
sein Taschenmesser und versetzte dem Vogt einen
lebensgefährlichen Stich in den Hals. Skiba wurde
sofort verhaftet.

Sttwt« EhvStrik.
— Das Deutschthum in Australien.

Es ist eine für uns Deutsche beschämende, aber nicht
wegzuleugnende Thatsache, daß unsere Landsleute in
fremden Ländern nur zu leicht ihre Nationalität, b. h.
ihr angestammtes Wesen und ihre Sprache, völlig ab¬
legen. besonders unter englisch sprechender Bevölkerung.
In dieser Hinsicht sieht es bekanntlich in den Ver¬
einigten Staaten schlimm genug aus, und daß es mit
der Erhaltung des Deutschthums unter den aus unserem
Vaterlande in Australien eingewanderten Kolonisten
nicht viel besser steht, ersieht man leider aus der Dar¬
stellung eines Mannes, der wie wenige zu einem
Urtheil über australische Verhältnisse berufen
ist. In seinem kürzlich veröffentlichten Buche
„Australien und Tasmanien“ schreibt Dr. Joseph
Lauterer, der seit einer Reihe von Jahren
in Queensland als praktischer Art und Friedensrichter
lebt, in einem Kapitel über die Kolonisten Australiens:
Auf die Briten folgen der Anzahl nach unsere deutschen
Landsleute. Das Deutsche darf der Neuling in
Australien ja nicht für eine Geheimsprache halten, wie
es meistentheils geschieht. Man kann in keinem Om¬
nibus oder Eisenbahnwagen reisen, ohne wenigstens
einen Deutschen anzutreffen. In Südaustralien und
Viktoria sind die Deutschen viel angesehener als in
Neusüdwales und Queensland, wo vorwiegend Arme
eingewandert sind. Die junge Generation legt gern die
deutsche Sprache auf die Seite und schließt sich den Eng¬
ländern an. In Südaustralien und Queensland giebt es
allerdings noch fast ganz deutsche Gemeinden, wo mehrere
deutsch-lutherische Kirchen und Pastoren das Deutsch¬
thum aufrechterhalten; dock schieben sich immer mehr
englische Elemente ein. In den Hauptstädten thun die
Turnvereine, was sie können, doch werden sich sogar
diese mit der Zeit anglisiren. Ta die junge (und auch
die alte) Generation bei Eheschließungen sich durchaus
nicht von der Nationalität beeinflussen läßt, so geht die
deutsche Sprache von dem deutschen Vater oder der

deutschen Mutter nicht auf die Kinder über. Dazu
kommt, daß der Engländer keinerlei Anlage zur
Linguistik hat und keine Sprache anerkennt als seine
eigene, daß also keinerlei Anregung vorliegt, deutsch
zu lernen. In Brisbane werden augen¬
blicklich zwei deutsche Zeitungen gedruckt. Sydney
und Adelaide haben je eine deutsche Zeitung. Lutheri¬
sche Kirchenblättchen kommen in Melbourne heraus.
Unsere deutschen Landsleute gehören in Australien
meistens dem Mittelstände an, mit Ausnahme der paar
Aerzte und Gelehrten. Einige reiche Kaufleute finden
sich in den Hauptstädten, hier und dort hat ein deut¬
scher Goldgräber sein Glück gemacht, wie Holdermann

in Sydney, der in Hillend bei Bathurst einen Gold¬
klumpen fand, der ihn selbst an Größe übertraf. In
Queensland ist der Deutsche meist als plattdeutsch oder
uckermärkisch sprechender Landwirth repräsentirt, der
seine 160 Hektar mit Frau und Kindern bebaut. Würt-
temberger sind ebenfalls sehr zahlreich. Sie pflanzen
viel Weinreben und machen guten Wein, den sie zu
1 Mark die Flasche verkaufen.

— Schlagfertige Wechfelrede. Die
„Revue de deux mondes“ bringt folgende Anekdote:
Ludwig XV. hielt einst Revue über seine reitenden
Grenadiere; in seinem Gefolge befand sich auch der
englische Gesandte. Der König machte vor einem
Grenadier Halt, dessen Gesicht von Narben gänzlich
zerfetzt war,^ und sagte zu dem Engländer: „Bekennen
Sie, mein Herr, daß es diesen Leuten auf dem Gesicht
geschrieben steht, daß sie die bravsten Truppen in
Europa sind.“ „Aber Sire“, erwiderte der Engländer,
„was werden Ew. Majestät von denen sagen, welche
diese Wunden schlugen?“ — Der König, von der
treffenden Antwort überrascht, schwieg betreten. Da
brach der Grenadier das militärische Schweigen und
murmelte unwillig zwischen den Zähnen: „Die sind
todt !“

— Die Beichte und das Duell. Die
„Grazer Tagespost“ berichtet die folgende interessante
Beichtgeschichte: Ein ehemaliger Offizier war im Be¬
griff zu heiraten, und beabsichtigte, den Kirchengesetzen
gemäß, sich am Tage vor der Trauung den noth¬
wendigen Beichtzettel durch Ablegung der Beichte zu
beschaffen. Im Laufe der Zeremonie richtete der
fungirende Priester an den Beichtenden auch die Frage,
ob er schon ein Duell gehabt. Auf die bejahende
Antwort verweigerte der Priester die Absolution und
erkürte gegenüber dem dringenden Ersuchen deS
Bräutigams um Ausfolgung des Beichtzettels,
daß er sich diesbezüglich erst mit der fürst¬
bischöflichen Ordinariatskanzlei ins Einvernehmen setzen
müsse und die Entscheidung dann in einer halben
Stunde mittheilen werde. Zurückgekehrt, gab er die
Auskunft, daß die Ertheilung der Absolution nur dann
erfolgen könne, wenn sich der Bräutigam schriftlich
und ehrenwörtlich verpflichte, einen Zweikampf weder
selbst anzunehmen noch je bei einem solchen zu fungiren.
Als der Offizier die Abgabe einer derartigen Erklärung
rundweg abschlug, wurde ihm — das ist ba§ Sonder¬
bare — .der zueist so entschieden verweigerte Beicht¬
zettel dennoch ausgefolgt.

— Salomon auf dem Direktor¬
sessel. Aus einem schlesischen Theater wird folgen¬
des Geschichtchen berichtet: An diesem Theater wirkte
bis vor kurzem ein Kapellmeister, der sich mit seinen
Orchestcrleuten nicht in das nöthige gute Einvernehmen
zu setzen verstand und namentlich durch seine hämische
Manier, zu tadeln, die allgemeine Erbitterung weckte.
So benahm er sich auch wieder unlängst bei einer
Opernprobe, bei welcher Gelegenheit ihm ein gereiztes
Mitglied, dem die Galle überlief, zu seinem Kapell¬
meisterthron die Worte hinaufrief: „Sie haben das
Pulver auch nicht erfunden!“ Der Kapellmeister ging
zum Direktor und trug ihm klagend das Geschehene
vor. Wem von den beiden — dem ungemüthlichen
Kapellmeister oder dem undisziplinirten Mitgliede —

sollte der Herr Direktor Recht geben? Stumm strich
er sich nach seiner Gewohnheit erst eine ganze Weile
den Bart, dann verkündigte er dem Kapellmeister folgen¬
des Urtheil: „Der Mann hat Recht. Sie haben doch
das Pulver nicht erfunden.“
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Vttirt»
— Bismarck- Säulen. Angesichts der

in der Reichshauptstadt in kürze bevorstehenden Ent¬
hüllung des Bismarck - Denkmals dürfte für weite

Kreise deS deutschen Volkes die Frage von Interesse
sein: Wie steht es mit der Errichtung von Bismarck-
Säulen? Bekanntlich ist der Gedanke dieser eigen¬
artigen Ehrung des großen Kanzlers von der

deutschen Studentenschaft ausgegangen und so¬
dann in weitere Kreise gedrungen. Nicht allein
in Universitätsstädten, sondern auch in anderen Orten,
überall, wo Verehrer Bismarcks wohnen, ist man anS
Werk gegangen, Säulen von schlichter, markiger, thurm¬
ähnlicher Gestaltung auf den Höhen zu errichten. Dabei
hat man die Grundidee aufgestellt, daß alle
diese Säulen eine gewisse charakteristische Aehn-
lichkeit aufweisen, damit sie, ohne daß Bild¬
werk oder Inschrift darauf hindeuten, dem
Beschauer sofort als Bismarck-Säulen erkennbar sind.
Dieser Gedanke lag auch der Konkurrenz zu Grunde,
aus welcher vor etwa Jahresfrist der Dresdner
Architekt W. Kreis mit mehreren preisgekrönten Ent¬
würfen als Sieger hervorging. Seitdem ist man an

die Ausführung der Säulen geschritten. Ueber 200

deutsche Städte!stehen im Begriff, Säulen zu errichten. Die

Ausführung derselben wird aber nicht ganz uniform sein.
Einige Orte haben sich eigene Entwürfe anfertigen lassen,
einige haben auS denEntwürfen der erwähntenKonkurrenz
sich einen passenden ausgewählt, viele aber haben die

Ausführung des an erster Stelle preisgekrönten Ent¬
wurfs von Kreis ins Auge gefaßt. Dieser Entwurf
ist bereits ausgeführt in Markneukirchen, Rostock,
Greifswald, Landftuhl, Pleizenhausen bei Simmern,
Kirn, Zehdenick, Görlitz, Viersen, Bonn, Koburg und

Ems; im Bau begriffen in Erfurt, Itzehoe,
Eisenach, Stuttgart, Braunschweig, Lüdenscheid und

Hagen; geplant in Dresden, Friedrichsruh, Fraustadt,
Augsburg, Gramschütz, Gera, Eutin, Köln, Hanau,
Nürnberg, Barmen, Plauen, Radekau, Ronneburg,
Tharand und Marburg. Die Höhe der Säulen be¬

wegt sich zwischen 6 und 23 Meter, die Kosten zwischen
6000 und 40 000 Mark. Vier Fünftel aller Säulen
werden al- Aussichtsthürme gebaut. Das Material

ist Sandstein, Granit, Basalt, Kalkstein, Grau-
wacke, Bruchstein oder Findlinge, das Innere wird

auch vielfach aus Ziegeln hergestellt. Die

kleinste Säule (6 Meter) errichtet Tharand. die

größten (40 000 Mark) finden in Friedrichsruh,
Dresden, Plauen und Hagen Aufstellung. Oben auf
den Säulen wird ein schmiedeeisernes Becken ange¬
bracht, auf welchem an nationalen Festtagen ein Feuer
abgebrannt werden soll. Hierfür ist ein leicht brenn¬
barer Stoff, der hell leuchtet und kein Flugfeuer ent¬

sendet, von einem Braunschweiger Fabrikanten bereits
geprüft und für gut befunden worden.

— Wie man treue Leser gewinnt. Der

Durchschnitts-Amerikaner ist — so erzählt man der

„T. Rdsch.“ ein sehr eifriger Zeitungsleser, und wer es

irgend möglich machen kann, der hält sich sein „Paper“.
Für den Verleger, namentlich im sogenannten wilden
Westen, ist es aber oft nicht leicht, das BezugSgeld
einzukassiren, und demzufolge greift mancher zu sonder¬
baren Mitteln, um Säumige zu fasten. Aber auch in
anderer Beziehung tauchen da mitunter recht eigen¬
artige Ideen auf. So rückte ein Zeitungsmann, besten
Leser zumeist Farmer waren, vor Beginn der Frühjahrs¬
bestellung folgende Ankündigung in sein Blatt: Da der
Landmann während des Sommers mit feinen Feld¬
arbeiten vollauf zu thun hat und keine Zeit er¬

übrigt, um sich mit Zeitunglesen zu beschäftigen,
so wird für diese Periode nur das Allerwichtigste auf
der ersten Seite meiner Zeitung gebracht werden, die
anderen drei Seiten bleiben frei und werden anstatt
des Lesestoffs mit Fliegengift bestrichen. Durch diese
Maßnahme raube ich meinen geehrten Lesern keine

Zeit und entschädige sie andererseits durch das ge¬
lieferte Mittel zur Vernichtung des fatalen Insekts,
das sich in der mit Vieh gesegneten Landwirthschaft
besonders stark bemerkbar zu machen pflegt.“ Der

Mann machte bei dieser Methode ein glänzendes Ge¬

schäft, denn die Kosten für das Gift betrugen nicht

den zehnten Theil deS SetzerlohneS, der während
dieser Zeit erspart wurde. Aber auch die Leser
waren damit zufrieden und verübten einen Massen¬
mord unter dem Fliegengeschlecht. — Ein anderer
Verleger ließ während des Sommers nur die
erste und vierte Seite der Zeitung bedrucken, die beiden
inneren aber frei. Dies begründete er dadurch, daß
der Landmann in der schweren Arbeitszeit sich ge¬
wöhnlich sein Frühstück fein säuberlich in Zeitungs¬
papier gewickelt mit aufs Feld nehme, wodurch Leben
und Gesundheit der Betreffenden ernstlich gefährdet
würden. Denn die Druckerschwärze enthalte einzelne
Bestandtheile, die der Gesundheit des Menschen ent-

schieden nicht dienlich seien. Ihn nun nicht die körper¬
liche Wohlfahrt seiner Leser zu gefährden, seien bte

inneren, zur Aufnahme des Frühstücks bestimmten
Seiten weiß geblieben. — DaS Volk im wilden
Westen macht sich kein Gewissen daraus, das

BezugSgeld für die Zeitung oft • jahrelang an¬

stehen zu lassen. Hat nun ein Verleger viele so
säumige Zahler, die mit dem baren Gelde durchaus
nicht herausrücken wollen, so sieht er sich hier und da

zu einem Nothschrei in seinem Blatt genöthigt, der
etwa folgende Fassung erhält: „Da es vielen meiner

verehrten Leser augenscheinlich schwer wird, sich von

dem blanken Dollar zu trennen, so erkläre ich mich be¬
reit, für den schuldigen Abonnementsbetrag auch Lebens¬
rnittel aller Art, nach dem Marktpreise berechnet, in

Zahlung zu nehmen.“ Zur Winterzeit erfährt ein

solcher Appell an die Halsstarrigen wohl noch eine Er¬

weiterung dahin, daß auch ein Entgelt in Brennholz
als annehmbar bezeichnet wird.

— Ueber ein mysteriöses Verbrechen von Whitechapel
wird aus London geschrieben: Sollte „Jack,
der Aufschlitze r“ wieder in die Mauern Londons

zurückgekehrt sein? Einige versichern es, und das schreck¬
liche Verbrechen, das sich in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag in Whitechapel zugetragen hat, ähnelt
zum Verwechseln der Reihe abscheulicher Verbrechen,
die 1888 begangen wurden und die furchtbare Erregung
hervorriefen. Merkwürdigerweise ist das neue Ver¬
brechen einige Meter von dem Orte begangen worden,
wo „Jack der Aufschlitzer“ im November 1888
die unglückliche Mary Kelly ermordete und zum
letzten mal die Aufmerksamkeit der zivilisirten
Welt auf sich lenkte. Die Leute, die vor dreizehn
Jahren auf den verabscheuungswürdigen Wahn¬
sinnigen Jagd machten, erklärten, daß das Verbrechen
am Sonnabend unter völlig identischen Umständen
begangen wurde. Der Schauplatz deS Mordes,
Dorsetstreet, ist eine verpestete Sackgasse in dem
ärmlichsten Viertel Whitechapels. In der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag stellte sich eine

28jhhrige Frau Annie Austin bei einem Zimmer-
vermiether der Sackgasse in Begleitung eines
Mannes vor. Sie miethete für die Nacht einen

Hängeboden für einige Pence. Kein Schrei, kein
Streit, kein Kampflärm wurde während der Nacht
gehört, und Sonntag früh verließen alle Gäste
wie gewöhnlich das Haus des Zimmervermiethers.
Als das letzte Individuum fort war, schloß der

Besitzer die Thür, und nun hörte er aus
dem Stockwerk von oben Stöhnen. Er stieg hinauf
und fand eine röchelnde Frau auf ihrem Bett aus¬

gestreckt. Die Wunden am Leib waren schrecklich und
derart, daß sie nicht beschrieben werden können.
Die Frau starb bald nach ihrer Einlieferung ins

Krankenhaus, sie konnte nur noch angeben, sie
wüßte nicht, wer ihr Begleiter gewesen wäre.
Das Krankenhaus hat die Polizei von dem Ver¬
brechen erst am 27. abends benachrichtigt.
Das Ergebniß ist, daß der neue „Jack der Auf¬
schlitzer“ reichlich Zeit gehabt hat, sich in Sicherheit
zu bringen. Scotland Aard hat sein ganzes Heer von

Detektives und besonders alle die aufgeboten, die vor

dreizehn Jahren mit dem berüchtigten Verbrecher zu
thun hatten. Alle Spelunken des Viertels sind ver¬

gebens durchsucht worden. Ein Mann wurde zwar
verhaftet, aber es scheint nicht, daß er mit dem Morde
etwas zu thun hat. Man hat nicht das geringste

'Signalement des Mörders. Alles, was der Vermiether
sagen konnte, war, daß Annie Austins Begleiter einen

silbernen Ring am Finger hatte. Das Verbrechen hat
in London, wo man den Namen und die Thaten „JackS
des Aufschlitzers“ noch nicht vergessen hat, eine große
Erregung hergerufen. ^ ^ ^ ^ Feldpost.
ge schichte. Der ostasiatische Korrespondent der

„Franks. Ztg.“ erzählt von der deutschen Feldpost eine
niedliche Geschichte. Kam da auf ein Postamt der
Feldpost ein Major, der erfahren hatte, daß die Post
aus Europa angekommen sei. Wahrscheinlich dachte er,

daß eine Feldpost einem so hochgestellten Offizier gegen¬
über die Pflicht habe, ihre sonstigen Berufsgeschäfte vor¬

läufig ruhen zu lassen und sich auf eine Spezialjagd auf
die an ihn adressirten Sachen zu stürzen. Der Post-
sekretär war zufällig für einen Augenblick dienstlich
abwesend, als der Herr erschien und seine Post ver¬

langte. Der Unterbeamte erklärte ihm, daß der Sack
eben erst eingetroffen und noch versiegelt sei, und daß
nur der Sekretär daS Recht habe, diesen Sack zu
öffnen. Da wußte aber der Herr Major Rath: „Dann
geben Sie mir den Sack mal her, und ich werde meine
Post selbst heraussuchen und Ihnen den Sack dann
wieder zuschicken.“ Der Unterbeamte wagte nicht zu
irotestiren, und so wurde der Sack in die Wohnung

des betreffenden Herrn getragen. Wie groß war aber
das Staunen des Majors, als sich der Postsekretär
weigerte, den Sack wieder anzunehmen, da er

nicht bescheinigen könne, daß der Inhalt des

aufgebrochenen Sackes mit dem des versiegelten über¬

einstimme. Er habe seinerseits den Herrn Major lediglich
um eine Quittung über einen Postsack zu bitten und

müsse es dem Herrn Major überlassen, die Vertheilung
der Briefschaften zu besorgen. Alle Vorstellungen
halfen absolut nichts, und so wird der Major denn

seine Wohnung für einen Tag zum Postbureau um¬

gestaltet haben, und seine Burschen haben kennen ge¬
lernt, was es heißt, in China Briefträger zu spielen.
Wie mir erzählt wurde, hat der Herr seit dieser Zeit
niemals wieder das Verlangen an den Tag gelegt, den

Postbeamten bei ihrer schwierigen Arbeit zu helfen.

N«!
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16 . Fort¬
setzung.;?Ä? Die *sths Latsrir«

Roman von Ewald August König.
Er war an einer Straßenecke stehen geblieben,

sein wettergebräuntes Gesicht trug einen finsteren,
entschlossenen Ausdruck.

„Geh' nur voraus, ich will noch einige Einkäufe
machen,“ sagte er, und seine Stimme klang jetzt hart
und unfreundlich. „Ueberlege Dir meine Worte, ich
habe meinen Entschluß gefaßt. Du mußt nun auch
Deine Entscheidung treffen, wer nicht mit mir ist, der

ist wider mich.“
Er wandte ihm. ohne eine Antwort abzuwarten,

den Rücken und ging mit raschen Schritten von dannen.

Völlig bestürzt blickte Bruno nach ihm.
So hatte er den alten Herrn noch nie gesehen.

Wie kam nur der Oberförster zu diesem Verdacht, an

dem er so eigensinnig festhielt? Und was hatte er

mit den letzten Worten sagen wollen? Lag in ihnen
wirklich die Drohung, die Bruno verstanden zu haben
glaubte?

Wollte der Oberförster unbekümmert um das
Glück seiner Tochter mit ihm brechen, wenn er in den
Diensten des Barons blieb?

Unmöglich! Mochte der alte Herr auch mit

zähem Eigensinn an seinem Verdacht festhalten, er

durfte nicht verlangen, daß jeder unbefangen urtheilende
Mensch ihn theilen sollte; überdies sträubte auch der

Stolz Brunos sich gegen die Zumuthung, sich
dem Willen dieses Mannes in allen Dingen zu unter¬

werfen.
In seinen Augen war es ein Ding der Un-

Möglichkeit, daß Baron Wolfgang sich an diesem Ver¬
brechen betheiligt haben konnte! die Gründe, die sein
Schwiegervater dafür anführte, konnte und wollte er

nicht anerkennen.
Wenn auch der Kammerdiener immerhin eine

etwas verdächtige Rolle dabei gespielt hatte, im Auf¬
träge WolfgangS war dies sicher nicht geschehen,
mochte die Schuld treffen, wen sie wollte, der
Baron blieb in allen Fällen von jeder Betheiligung frei.

Das war die feste Ueberzeugung Brunos, und
um so tiefer empörte ihn die Drohung des Ober¬

försters, der ihn zwingen wollte, diese Ueberzeugung
einer anderen, aus Vorurtheilen hervorgegongenen und

durch nichts begründeten Anschauung unterzuordnen.
Röschen erschrak, als sie ihrem Verlobten in das

blaffe Antlitz sah, in dem seine innere Aufregung nur

zu deutlich sich spiegelte.
„Was ist geschehen?“ fragte sie mit zitternder

Stimme, während sie ihn umschlungen hielt und voll

banger Erwartung ihm in die fieberglühenden Augen
schaute. „Der Vater ging heute morgen fort, ich
habe ihn seitdem nicht wiedergesehen, und jetzt ist es

schon Abend —“
, , ,

„Beunruhige Dich nicht,“ unterbrach er sie, „wir

Thorner Weichsel - Schtffsrapport.
Thvrn, 2. Juni. Wasserstand : 0,60 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Ver-
änderlich. — Scbiffs.Verkelir:

Warne
deS Schiffers Fahrzen g Ladung Von nach

Reinhold Kahn Weizen Wisgorod Thorn
Osinski do. Steine Nieszawa Grand.
Patzer do. do. Nieszawa-Mewe
Geyder do. do. do.
Kowalski do. do. do.
Orlikowski do. do. do.

Kap. Rochlitz Dampfer Del und Mehl Thorn-Danzig
Grau denz

SchiNno passtrte stromab:
Von Lukin per Aranowiez: 127 kieferne Balken,

Mauerlatten und Timber, 180 kiefernePferdebahnschwellen.
460 tarnten* Balken und Mauerlatten, 75 kieferne Platt¬
schwellen.

Von Schiff u. Endelmann per Ukrayczik, 2»/» und
2 Traften: 1427 kieferne Rundhölzer.

Von Heller per Feigin. 4 Traften: 2370 kieferne
Rundhölzer, 2660 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber, 1111 kieferne Sleeper, 5000 kieferne einfache
Schwellen. 6900 tief. Pferdedahnschwellen, 3 eichene
Rundhölzer, 240 eichene Kanthölzer, 430 eichene Rund-

schwellen, 270 eichene Plattschwellen, 420 eichene Pferde¬
bahnschwellen. 8 Rundbirken.

'

Von Lilienstern per Jabkow, 6 Traften: 3649 kieferne
Rundhölzer.

Von Lewin per Friedmann, 4 Traften: 1740 kieferne
Rundhölzer, 245 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber, 1216 kieferne Sleeper, 1458 kieferne einfache
Schwellen. 187 kieferne Pferdebahnschwellen, 91 eichene
PlaitconS, 329 eichene Rundschwellen, 97 eichene einfache
Schwellen, 17 eichene Pferdebahnschwellen, 144 eichene
Doppelschwellen, 5 eichene zweifache Pferdebahn,
schwellen. ^

Von M. Zuckermann per L. Zuckermann, 5 Traften:
2081 kieferne Rundhölzer.

Von Lüttig per Aronsohn, 9 Traften: 2683 liefern
Rundhölzer, 2100 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber, 194 kieferne Sleepe^ 1302 kieferne einfache
Schwellen, 1 tannenes Rundholz, 5892 Rundelsen.

Von Ehrlich per Aronsohn: 190 kieferne Rundhölzer,
64 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 100
kieferne Sleeper, 10 eich. Planesns, 38 Mene einfache
Schwellen, 12 zweifache Plattwetchenschwellen, 193 Rund-
elfen.

Von Goldhaber per Wiener, 2Va Traften: 1330
kieferne Rundhölzer.

Von Don per Wistenetzki, 8 Traften: 1600 kieferne
Rundhölzer.

Oesterreichische 1864er Loose.
Gewinnziehung zu Wien am 1. Juni.

300000 Kronen Serie 3531 Nr. 99. 40 000 Kronen
Serie 476 Nr. 13. 20 000 Kronen Serie 3473 Nr. 71.

Je 10000 Kronen Serie 2158 Nr. 88, Serie 3545 Nr. 67.
Je 4000 Kronen Serie 297 Nr. 88, Serie 2751 Nr. 65.

Je 2000 Kronen Serie 682 Nr. 7, Serie 694 Nr. 8, Serie
3150 Nr. 52. Gezogene Serien: 19 90 121 292 297 476
682 694 735 782 837 983 1028 1116 1510 1710 2092
2158 2257 237) 2530 2619 2641 2663 2751 2784 2869
2953 3112 3150 3203 3263 3444 3451 3456 3473 3522
3531 3545 36!4 3754 3861 3947 3964 3997.

Berlin, 1 Juni. Städtischer Schlachtviehmarkt
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

m standen z. Verkauf: Rinder 4546, Kälber 1638,
Schafe 9622, Schweine 6492. — Bez. würd. für
100 Pfd.od. 50 kg Schlachtgew. inM.sf.lPfd.i.Pf.) M.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollsteischiq, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 60-64
2. junge, fleischige, n. ausgem. u. alt. ausgem. 55-59
8. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 53—54
4. gering genährte jeden Alters 48—52

Bu llen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 55-59
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 51—54
3. gering genährte ......... 47—50

Fürs eit u. K ü h e: 1. a) vllfl. anSgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 63-54
2. alt gem. Kühe u. wenig, gut eit ho. jung. . 49-51
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . • . 44—47
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 37—42
4. Holsteiner Niedernngsschafe —

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) tt. b. Saugt. 70-73
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . .

3# genüge @diig?älbet ••••»«•«

4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

Schafe: 1. Mastlämmern.jnng.Masthammel.
L. ältere Masthammel
L.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafr) . .

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen
^ e f tt. deren Kreuzung. i.Alter bis zu l l /4 Jahr.

* 220—280 Pfund schwer 65
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

o) fleischige ......... 53—54
d) gering entwickelte ...... 51—52
e) Sauen 48—49

Verlauf und Tendenz des Marktes:
Das Rindergeschäft wickelte sich ganz gedrückt und

schleppend ab und hinterläßt erheblichen Ueberstand. Der
Kälberhandel gestaltete sich schleppend, es wird voraus-
fichlich nicht ausverkauft. Bei den Schafen war der
Geschäftsgang glatt, es wurde ausverkauft. Der Schweine¬
markt verlief glatt und wurde geräumt.

waren beide in der Stadt beim Untersuchungsrichter,
um einen Fund anzumelden, den wir heute morgen
gemacht haben.“

„Aber weshalb kam er nicht mit Dir zurück?“
„Weil wir einen Wortwechsel hatten, der eine

Trennung wünschenswerth machte.“
„Ihr habt Euch entzweit?“ fragte Röschen er¬

schreckt. „Worüber? Du weißt ja, wie eigensinnig
der Vater sein kann, hättest nachgeben sollen —“

„Ich kann es diesmal nicht,“ fiel er wieder ins
Wort, während er sich niederließ und sie neben sich
zog. „Er hat sich in einen schlimmen Verdacht gegen
den Baron, unsern Herrn, verrannt, den ich nicht
theilen kann, nun verlangt er, daß ich diesem Herrn
nicht länger dienen soll, er drohte mir sogar mit dem
Bruch, wenn ich mich seinem Willen nicht füge.“

„Das hatte ich nicht erwartet,“ seufzte Röschen;
„ich kenne seinen Verdacht, er sprach gestern Abend
davon, auch ich theile ihn nicht, denn ich kann mit
nicht denken, daß ein Edelmann so verworfen sein
soll. Will denn der Vater auch seine Stelle hier
niederlegen?“ „Er scheint dazu entschlossen zu sein!“

„Wenn er es wirklich ist, dann werden auch unsere
Bitten nichts daran ändern können“, klagte Röschen.
„Ich hatte mir die Zukunft so schön gedacht, wie wird
sie sich nun gestalten?“

„Muth und Geduld, liebes Kind!“ sagte Bruno,
der seine Ruhe allmählich wiederfand. „Wir beide
haben den Bund für Zeit und Ewigkeit miteinander
geschlossen, Dein Vater kann und darf uns nicht mehr
trennen.“

'

„Nein, niemals! Und dennoch, wenn er bestehlt —“

„So wirst Du ihm antworten, daß er selbst
unseren Bund gesegnet habe, und daß diese Lappalie
ihn nicht berechtige, sein Wort zurückzunehmen. Ich
bin vorausgegangen, um Dich auf den Sturm vor¬

zubereiten, der voraussichtlich heute Abend noch los¬
brechen wird.“

„Und nun willst Du mich schon wieder verlassen?“
fragte Röschen klagend, nachdem er sie geküßt und sich
erhoben hatte. „Ueber einen Streit soll man die Sonne
nicht untergehen lassen.“

„Dürfte ich hoffen, Deinen Vater zu überzeugen, so
würde ich gern bis Mitternacht hier auf ihn warten,
aber die Stimmung, in der er sich bei unserer
Trennung befand, läßt diese Hoffnung nicht
aufkommen. Ich kann nicht gegen meine Ueberzeugung
reden und handeln, und möchte mir nicht noch einmal
Rücksichten vorwerfen lassen, die eines Ehrenmannes
unwürdig seien.“

„Das hat der Vater Dir gesagt?“
„Mit denselben Worten! Er warf mir vor, ich

hätte mich durch einige liebenswürdige Worte des
Herrn Barons bestechen lassen und nähme deshalb
seine Partei. Ich begreife nicht, wie er sich so sehr in

Zorn und Haß hineinreden konnte!“

„Vielleicht, weil er so sehr an dem verstorbenen
Herrn gehangen hat!“ sagte Röschen nachdenklich.
„Auch wurmt es ihn, daß Baronesse Gisela nicht Herrin
hier werden soll, ihre Mama hat er verehrt und für
die Baronesse geht er durchs Feuer.“

„Und der alte Kammerdiener ist ihm wohl ver¬

haßt?“ warf Bruno ein.
„Er mag ihn nicht leiden, er hat ihn immer

einen elenden Schleicher genannt.“
„Das erklärt allerdings manches, aber es recht¬

fertigt den unbegründeten Verdacht nicht“, sagte Bruno,
indem er den Paletot zuknöpfte. „Laß mich nun

gehen, mein theures Lieb, verzagen wollen wir nicht,
es wird ja nichts so heiß gegessen, wie es auf den

Tisch kommt. Dein Vater wird sich hoffentlich besinnen,
ehe er sich zu einem Machtspruch verleiten läßt, der

seines eigenen Hauses Glück und Frieden stören würde.
Gute Nacht!“

Zweites Kapitel.
Ueber den Nachlaß des Notars Rauschenberg war

der Konkurs ausgebrochen, die schlimmen Be¬

fürchtungen Sandforts hatten sich als begründet er¬

wiesen.
Die Kaffe war, bis auf eine sehr geringe Geld

summe, leer, über den Verbleib der verschwundenen
zwanzigtausend Thaler fand sich kein Nachweis vor,
das Kassabuch schien überhaupt sehr liederlich geführt
worden zu sein, und die Forderungen, die schon in den

ersten Tagen angemeldet wurden, machten den Ruin
unvermeidlich.

Der Notar hatte beträchtliche Schulden hinterlassen,
aber keine Mittel, um sie zu tilgen.

Zwar sollten Werthpapiere vorhanden sein, einige
Notizen im Geheimbuch deuteten dakauf hin, aber sie
wurden nicht gefunden.

Wo waren nun die 20 000 Thaler und jene Werth
papiere geblieben?

Gestohlen konnten sie nicht sein, den Schlüssel zum
Geldschrank hatte Adele dem ersten Schreiber im Bei¬

sein des Rentners Heinzmann versiegelt übergeben,
sofort war ihr derselbe zurückgegeben und gleich dar¬
auf der Schrank versiegelt worden.

Es mußte sich alles wohl so verhalten, wie Hein¬
rich Sandfort es bei der gerichtlichen Revision er¬

klärte.
v

Der Notar hatte in früheren Jahren an der Börse
spekulirt und große Verluste gehabt, das ging auch aus

seinem Geheimbuch hervor, dadurch war er in Schulden
gerathen, die er nur bei großen Einschränkungen int

Laufe vieler Jahre tilgen konnte.
Aber er, der genußsüchtige Lebemann, war kein

Freund von solchen Einschränkungen, die überdies
feinem Kredit schaden und das Vertrauen, das er als

angeblich sehr vermögender Mann genoß, erschüttern
mußten.

60-64
56-58
35-43
65-68
62-64
57—60
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Wild p. !/, kg
Rehböcke . . .

do. Ha . .

«ksch!.M. Grillige!
Gänse junge, p. St.

do. per */a kg
Hühner,altep.Stck.
Hühner, jnng.p.Sr.
Tauben . .

0,55-
0,30-

-0,75
-0,50

0,40-0,70

0,90-
0,60-
0,30-

•2,00
-0,80
-0,50

Butter.

Preise frc. Berlin
im. Provision,

ta p. 50 kg . .

Ila do. . . .

Abfallende. . .

Landbntter . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

104-108
100-103

95—100
80-90

2,50

Den bisherigen Fleischextract-Marken ist ein neues

Produkt in dem Pflanzenfleisch-Extract „Sitogen“
zugetreten, welches berufen erscheint, die vollste Aufmerk¬
samkeit der Konsumenten auf sich zu ziehen. — Nach dem
(Gutachten deS vereidigten Nahrungsmittel- und Gerichts-
Chemikers Dr. Füsinger, Dresden, ist „Sitogen“ nicht
nur ein hervorragendes Genußmittel, sondern auch ein
werthvolles Nahrungsmittel, welches den bekannten Fleisch-
extracten mindestens gleichkommt, sie bezüglich des Wohl¬
geschmackes und der Ausgiebigkeit aber wesentlich übertrifft.
(Siehe das bctr. Inserat in heutiger Nummer.)

Ob und welche kostspielige Liebhabereien er gehabt
hatte, behauptete Sandfort nicht zu wissen, er ließ
einige Andeutungen fallen, bat aber auch zugleich, nicht
weiter zu forschen, da er nicht den Vorwurf der Ge¬
hässigkeit auf sich laden wolle.

Jedenfalls war cs dem Notar klar geworden, daß
er sich aus seinen Verlegenheiten nicht mehr befreien
konnte, daß er unrettbar vor dem Ruin stand, der ihn
nicht nur an den Bettelstab, sondern auch um Ehre
und Freiheit brachte.

Und von dieser Erkenntniß bis zu einem ver¬

zweifelten Entschluß war kein weiter Schritt.
Wollte er der Schande entgehen, so mußte er

flüchten, er konnte im Auslande unter einem anderen
Namen seine alten Tage in sorgenfreier Ruhe be¬
schließen, wenn es ihm gelang, eine namhafte Summe
Geldes mitzunehmen.

. Ehre und Gewissen mußten freilich schweigen, der
Notar war bei dem Grundsätze angelangt, daß jeder
sich selbst der Nächste sei; sogar auf das Schicksal
seines Kindes durste er keine Rücksicht mehr nehmen,
denn ließ er es zum Schiffbruch kommen, so ging Adele

ja auch mit ihm unter.
Allem Anschein nach hatte er bereits die Flucht

vorbereitet, alles Geld, worüber er verfügen konnte, ins
Ausland geschickt und absichtlich die Geschäftsbücher ge¬
fälscht, um eine sofortige klare Uebersicht der Unter¬
schlagungen unmöglich zu machen.

Ja. es ließ sich mit ziemlicher Sicherheit annehmen,
daß er schon am Tage nach seinem letzten Besuch in

Hohenlinden die Reise antreten wollte, vielleicht mochte
er gewußt haben, daß ihm dort noch eine namhafte
Geldsumme anvertraut wurde, die er ebenfalls mitzu¬
nehmen gedachte.

So lauteten die Vermuthungen Sandforts, und
die Resultate der gerichtlichen Revision bestätigten die

Richtigkeit derselben.
Die Zahl der Gläubiger wuchs von Stunde zu

Stunde, wie ein Lauffeuer verbreitete sich in der

Stadt das Gerücht von der Untreue Raufchenbergs,
dessen Name jetzt nur noch unter Verwünschungen ge¬
nannt wurde.

w

Die Vermögensaufstellung ergab die Nothwendig¬
keit, daß der ganze Nachlaß, Haus und Mobiliar ver¬

kauft werden mußten, im günstigsten Falle erhielten
die Gläubiger nur eine kleine Rate ihres Guthabens.
Adele behielt für sich nichts außer ihrer Garderobe
und den nothwendigsten Möbeln.

Die beiden Schreiber Schwertmacher und Winter¬
feld wurden sofort entlassen; Heinrich Sandfort erbot
sich, ohne weitere Hülfe die Angelegenheit zu ordnen,
der Verkauf sollte schon bald stattfinden, die aufgeregten
Gemüther der Betrogenen mußten sobald wie möglich
beruhigt werden.

(Fortsetzung folgt.)



SH* Ä>lw«n in Ltzinn.
Berlin, 1. Juni. Da- deutsche Panzergeschwader

hat heute die Heimreise von Wusung angetreten.
London, 3. Juni. Den Morgenblättern wird

aus Peking von gestern gemeldet: Die chinesischen Gou¬
verneure berathen mit den europäischen Verwaltungs¬
organen wegen der Uebergabe der Verwaltung Pekings.
Sie drücken den Wunsch aus, fremde Soldaten als
Polizeitruppe hier zu behalten, bis die chinesischen
Truppen in die Stadt einrücken. Nach einer De¬
pesche von der französischen Mission in der West¬
mongolei wird dort ein Angriff als nahe bevorstehend
befürchtet. Prinz Tuan und einer seiner Verwandten,
einer der ersten unter den mongolischen Prinzen, ständen
an der Spitze des Aufstandes. Der französische Konsul
in Shanghai habe der Mission zu Vertheidigungs¬
zwecken durch Vermittelung des Vizekönigs von Kansu
2000 Taels übersandt.

Peking, 31. Mai. (Telegramm des „Reuterschen
Bureaus“.) Die bedingungslose Annahme der
Forderung der Mächte auf Zahlung einer Ent¬
schädigung von 450 Millionen Taels durch die Chinesen
hat unter den Gesandten große Befriedigung
hervorgerufen. Es bleiben thatsächlich nur noch
einige Fragen von geringer Bedeutung übrig,
um die Verhandlungen - vollständig zu Ende zu
führen. Man erwartet indessen, daß doch
noch gewisse Verzögerungen eintreten können,
mit Rücksicht auf die Räumung des Landes.
Einige fremde Vertreter können nicht verstehen,
wie China für die pünktliche Zahlung der Ent¬
schädigung zur Zufriedenheit der Mächte Garantie
leisten kann, wie es in der gemeinsamen Note verlangt
wird. Die Mehrzahl der Gesandten ist für Erhebung
zehnprozentiger Seezölle und für Entnahme von fünf
Millionen Taels aus dem Fonds der Likin-Angaben.
Hierdurch würden nach Zahlung der Zinsen für die
bereits vorhandene auswärtige Schuld etwa 23 Millionen
Taels übrig bleiben. Die fremden Vertreter würden
hiermtt einverstanden sein, wenn China die Likin-Ab-
gaben für ausländische Waaren abschaffen würde.

London, 1. Juni. Die Blätter melden auS

Peking vom 30. Mai: Die Gesandten sprachen sich
dahin aus, daß die Entschädigungsfrage erst geregelt
werden müsse, bevor sie mit der chinesischen Behörde
über irgend welche Handelsinteressen und diese be¬

treffende Abmachungen berathen könnten, da, wie sie
voraussehen, die letzteren eine eingehende Prüfung
erfordern. — Lihung-tschang veröffentlicht in den
unruhigen Distrikten der mittleren Provinzen Befehle
zur Unterdrückung aller Unruhen in dem Zeitraume
von zwei Monaten und zur strengen Bestrafung aller
Schuldigen. Der Vizekönig bezieht sich in seinen Be¬
fehlen auf die letzte Depesche des Feldmarschalls Grafen
von Waldersee, in welcher dieser betonte, wie wichtig
eS sei, daß die Chinesen selbst schnell und energisch
vorgehen.

Washington, 31. Mai. Die Unterhandlungen
der Gesandten in Peking betreffend die Art und Weise,
die Anleihe zu garantiren, dürften sich sehr schwierig
gestalten. Den Vereinigten Staaten wird von Ruß¬
land und Frankreich nahe gelegt, die Garantie inter¬
national und gemeinsam zu machen, was aber die Ver¬
einigten Staaten entschieden ablehnen, indem sie die
verfassungsmäßigen Beschränkungen der Exekutive her¬
vorheben.

London, 1. Juni. Eine Shanghaier Depesche
des „Standard“ besagt: Aus der Provinz Ngan-Hwei
wird berichtet, daß in der ganzen Provinz starke Er¬
regung bemerkbar sei, weniger indeß aus politischen
Gründen, als infolge des Auftretens von Heuschrecken¬
schwärmen, welche die Ernten rasch vernichten.

Paris, 2. Juni. Die „Agence Havas“ meldet
aus Laokai vom heutigen Tage: Rach Berichten aus

Jünnan ist der französische Konsul dort eingetroffen
und von dem Vizekönig sowie sämmtlichen Zivil- und
Militärbehörden begrüßt worden.

(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

Die Ermordung des Rittmeisters
v. Krosigk vor dem Kriegsgericht.

(Vierter Verhandlungstag.)
H. & C. Gumbinnen, 1. Juni.

Bei Beginn der heutigen Verhandlung werden
eine Reihe von Beweisanträgen gestellt. Es erscheint
zunächst Oberleutnant von Hoffmann und bekundet,
daß das Verhältniß Hickels zu seinem Rittmeister
in letzter Zeit kein gutes gewesen sei. Ritt¬
meister von Krosigk kam zuletzt sehr häufig
auf die Reitbahn und ließ dann Hickel selbst
reiten. Bei dieser Gelegenheit tadelte er wiederholt
das Reiten Hickels. Der Rittmeister wünschte auch,
daß die Unteroffiziere die Leute beim Jnstruiren an¬

sahen. Hickel that das aber nicht. Der Rittmeister
fuhr deshalb den Angeklagten mehrfach heftig an, ich
glaube dreimal, und sagte dabei zu ihm: „Herr Unter¬
offizier, wenn Sie nicht thun, was ich Ihnen sage, so
lasse ich Sie einsperren.“ Das war eine oder zwei
Wochen vor der Mordthat. Einmal nannte der Ritt¬
meister den Hickel auch einen nichtswürdigen Patron.
— Die Öffentlichkeit wird darauf vorübergehend aus¬

geschlossen.
Die geheime Sitzung zog sich über eine Stunde

hin. Es wurden u. a. vernommen Oberleutnant von

Röper, Sergeant Bouillon, Unteroffizier Melzer und
andere Unteroffiziere. Auch der Wachtmeister Marten,
der Vater des Angeklagten, wurde hereingerufen, nach¬
dem er sich heute bereit erklärt hatte, Zeugniß abzu¬
legen. Seine Vernehmung dauert längere Zeit. —

Gegen 11 Uhr wird die Oeffentlichkeit wieder herge¬
stellt. Sergeant Fehler soll Auskunft geben über den
Charakter Skopecks. Er sagt aus, Skopeck fei kein
schlechter Mensch, und der Rittmeister von Krosigk habe
ihn gut leiden mögen. Rechtsanwalt Horn : Hickel
behauptet, er sei ein guter Reiter gewesen.
Von drei Pferden, die er zugeritten habe, sei
eines Chargenpferd geworden; das andere habe
Frau von Krosigk geritten. Wenn er in letzter Zeit
im Reiten nachgelassen habe, so könne das nur daran
liegen, daß er an Krampfadern leide. Weiß Zeuge
hierüber etwas? Sergeant Fehler: Früher lobte der

Rittmeister den Hickel; letzthin hatte er ihn aber häufig
getadelt. Hickel hat sich dem Rittmeister gegenüber
auch mit seinen Krampfadern entschuldigt. Präsident:
Waren Sie der Krampfadern halber in ärztlicher Be¬
handlung? Hickel: Jawohl. Oberkriegsrath Schulz
theilt hierauf mit: Soeben ist eine Eilpostkarte
aus Berlin beim Kriegsgericht eingegangen des In¬
halts, daß Marten und Sergeant Hickel unschuldig
seien. Am Ende der Zuschrift heißt es: Meine Herren,
ich weiß sicher,wer der Mörder ist. Gustav Müller,Leipzig.
Vorsitzender bemerkt dazu: Es ist schon eine ganze
Reihe anonymer Zuschriften, von derselben Handschrift
herrührend, eingegangen. Alle Versuche, den Absender
zu ermitteln, sind bisher ohne Ergebniß geblieben.
Oberleutnant von Lorenz sagt nunmehr über die Füh¬

rung des Skopeck auS: Skopeck war in der Jn-
struktionSstunde gut, sogar einer der besten und gab
sich auch ersichtlich Mühe. Präsident: Skopeck wird
aber von anderer Seite als geistig wenig regsam ge¬
schildert. Zeuge: Ein großer Geist war er ja nicht;
meine Abtheilung besteht eigenthümlicherweise vor¬

wiegend aus ziemlich dummen Leuten; von den Dummen
war er aber der Schlauste. (Heiterkeit.) — Es be¬
ginnt nun die Vernehmung der 45 Mann, die seiner¬
zeit mit der Leiche konfrontirt worden waren. Erster
Zeuge ist der Dragoner Staltubski. Er sagt
aus: Als wir 8Va Uhr auf der Reitbahn antraten,
war es schon unter den Leuten bekannt, daß der Ritt¬
meister erschossen war, und daß der Schuß von der
Bandenthür gekommen war, die von der Reitbahn nach
dem Krümperstalle führte. Dragoner Balnus bekundet,
daß nach dem Antreten gesagt worden sei, in welcher
Richtung der Schuß abgefeuert worden war. Dragoner
Martial: Schon beim Antreten wurde unter uns davon

gesprochen, daß der Rittmeister erschossen worden sei.
Präsident: Erfuhren Sie auch, von wo der Schuß ge¬
kommen und womit geschossen war? Zeuge: Nein.
Erst als wir abrückten, fragte ich die Kameraden, wie
der Mord sich zugetragen habe, und erfuhr, daß mit
einem Karabiner geschossen sei. Präsident: Hat es

nicht einer der Vorgesetzten zu den Leuten gesagt?
Zeuge: Nein, einer von Den Kameraden draußen. —

Die Vernehmung der Mannschaften gestaltet sich äußerst
schwierig; überhaupt hat der Leiter der Verhandlung,
Oberkriegsgerichtsrath Schulz, eine recht schwierige und
anstrengende Aufgabe. Dragoner Harristies giebt an,
er habe, als er aus der Reitbahn war, nur gewußt,
daß der Rittmeister todt umgefallen, nicht aber, daß er

mit einem Karabiner erschossen und aus welcher Rich¬
tung der Schuß gekommen war. Das Gericht nimmt
schließlich, da der Punkt genügend geklärt erscheint,
von weiteren Vernehmungen Abstand. Dragoner
Staturski bekundet: Meine Uhr zeigte 4ty4, als ich am

Mordtage in den Stall neben dem Rekrutenstall kam.
UnteroffizierDomning kam hinein und befahl, ich solle Licht
anzünden. Ich fand aber keineStreichhölzerund tränkte des¬

halb zunächst die Pferde. Währenddem ging Sergeant
Hickel durch den Stall nach dem Rekrutenstall zu. Ich
habe ihn genau erkannt. Präsident: Befahl Ihnen
auch Hickel, die Laternen anzuzünden? Zeuge Sta-
turski: Nein. Hickel: Jawohl- Zeuge bestreitet
diese Angabe nochmals. Inzwischen sei dann Licht
gemacht worden, als plötzlich Unteroffizier Domning
durch den Stall zum Rekrutenstall hindurchgerannt
sei. Präsident: Rief Domning dabei etwas? Zeuge:
Nein, er lief auf eine Gruppe von Sergeanten zu, die
dann alle nach der Reitbahn stürzten. Die Zeit
darüber zwischen dem Erscheinen Hickels und dem
Durchrennen Domnings kann Zeuge nicht angeben. —

Sergeant Gielatz bekundet, daß die Abtheilung des
Unteroffiziers Marten vom Rittmeister v. Krosigk im
letzten Winter mehrfach als zweitbeste belobt worden
sei. Am Mordtage habe Hickel mit Bunkus nach halb
fünf im Stalle gestanden, als Domning in den Stall
hineinrannte, dabei ausrufend, der Rittmeister habe sich
erschossen. Zeuge ist dann mit Hickel nach der Reit¬
bahn gelaufen, und beide haben zunächst durch das
Loch an der Bandenthür hindurchgesehen. Sie sahen
dabei den Rittmeister am Boden liegen mit entkleideter

Brust. Staatsanwalt Lüdicke: Wann erfuhren
Sie von dem Unglücksfalle, Domning? Dom¬

ning : Der Gefreite Banilla führte das Pferd
in den Stall hinein und sagte dabei, den
Rittmeister hat ein Unfall betroffen. Es ist ein Schuß
gefallen und da ist der Rittmeister umgefallen. Weiter
habe Banilla gesagt, Oberleutnant von Hoffmann habe
ausgerufen: Schnell ein Messer her! Und als ihm
ein Messer gereicht war, habe er dem Rittmeister den
Rockkragen aufgeschnitten. Präsident: Banilla sprach
also schon von dem Aufschneiden des Kragens? Dom¬

ning: Ja. Präsident: War zu dieser Zeit schon Licht
im Stalle? Domning: Nein. Präsident: Sie
standen also immer noch im Dunkeln. Domning:
Ja, die Laternen hatten kein Oel. Später, als
Oel aufgegossen wurde, war ich in der Reitbahn. —

Nächster Zeuge ist Gendarmeriewachtmeister Melzer.
Er sagt aus: Vor drei Wochen war ich in der Schmiede.
Da sagte ich zu Skopeck: Na, Sie haben also die zwei
an der Reitbahnthür stehen sehen? Er antwortete:

Herr Wachtmeister, ich habe nichts gesehen, als daß
dort zwei Mann standen. Ob sie Mäntel anhatten,
habe ich nicht gesehen. Auf meine weitere Frage, ob
die beiden Unteroffiziermützen aufgehabt hätten, ant¬
wortete er: Nein, ich habe sonst nichts gesehen. Zeuge
Skopeck wird hereingerufen und erklärt auf Befragen:
Ich sagte damals, daß ich zwei Mann gesehen habe,
daß mir aber nicht bekannt ist, wer sie waren. Ich
hätte nur gesehen, daß sie steife Mützen trugen. Wacht¬
meister Melzer: Von steifen Mützen war gar keine
Rede; ich habe ganz ausdrücklich gefragt, ob die beiden
Unteroffiziermützen aufgehabt hätten. Hierauf giebt
Skopeck an, er könne sich dessen nicht mehr so genau
erinnern.

Die weitere Beweisaufnahme betrifft die Fest
stellung der Zeitdauer zwischen dem Eintreten Hickels
in den Stall zu den Sergeanten bis zum Herbeieilen
Domnings, der die Kunde des Unfalles brachte. Der
Gefreite Banilla war in der Reitbahn, als der Schuß
fiel. Er sah, wie der Rittmeister umfiel und hörte,
wie der Oberleutnant nach einem Messer verlangte.
Die Abtheilung war dann hinausgezogen. Da er

bereits abgesessen war, konnte er als erster die Reit
bahn verlassen und ging zum Stall, wo Domning
anwesend war. Er habe sein Pferd in den Stand
geführt und dann erzählt, daß der Rittmeister sich
erschossen habe. Sergeant Bunkus hat mit
Gielat im Stalle gestanden. Er glaubt, daß es

4V2 Uhr war, als Hickel zu ihnen in den
Stall kam. Der Stall war unbeleuchtet. Ob Hickel
angeordnet hat, daß die Laternen angezündet werden
sollten, weiß ich nicht. Wir haben uns etwa zehn
Minuten lang unterhalten; dann ging ich den anderen
nach. Präsident: Sie werden uns nachher im Stall
alle Bewegungen angeben, die Sie damals machten,
damit wir die Zeit abmessen können, welche bis zum
Hinzukommen Hickels verstrichen sein muß. An¬

geklagter Hickel bezweifelt die Richtigkeit der Angaben
darüber, wann er mit Gielat und den Rekruten durch
den Rekrutenstall nach der Reitbahn .gelaufen ist.
Vertheidiger Rechtsanwalt Horn: Als abends zwischen
den Unteroffizieren über den Fall gesprochen
wurde und erwähnt wurde, daß der Schuß nach
48/4 Uhr abgegeben sei, soll Bunkus gesagt haben:
Die Geschichte kann böse für mich werden; ich bin

gerade 41/* weggegangen. Zeuge Bunkus: Es
ist richtig, daß es hieß, der Schuß sei 4% gefallen.
Den angefüh'. ten Ausspruch habe ich aber nicht gethan.
Angeklagter Hickel: Als ich mit Gielat die Reitbahn
verließ, war es sieben Minuten vor fünf. Präsident:
Hickel, Sie wollen, als Sie an der Bandenthür ge¬
standen haben und in die Reitbahn hineinsahen, einen
Ausruf gehört haben? Angeklagter Hickel: Jawohl;
ich hörte einen Mann ausrufen: „Da liegt das Aas!''
Die weitere Erörterung hierüber erfolgte unter Aus

schluß der Oeffentlichkeit. Die Pause dauerte diS
4 Uhr. Alsdann wurde eine Ausmessung und Be¬
sichtigung des Weges vorgenommen, den Hickel durch¬
laufen hat. Die Oeffentlichkeit wurde hierbei aber¬
mals ausgeschlossen.

Unter größter Spannung wird nunmehr der
Kriminalkommissar von Bäckmann vom Berliner
Polizeipräsidium vernommen. Er sagt aus: Als ich
nach Gumbinnen kam, um meine Recherchen nach dem
Mörder zu beginnen, waren Marten und Skopeck
bereits in Haft. Zunächst orientirte ich mich durch
Einsicht in die Akten, wie stark beide belastet waren.

Aus den Akten war zu ersehen, daß Marten erheblich
belastet war. Er war ln der Kammer, im Stalle, im
Gange, im Korridore und hat in der Nähe des
Karabiners gestanden. Den Akten zufolge hatte er

auch zugegeben, dort überall gewesen zu sein. Präsident:
Marten hat nicht zugegeben, in der Nähe des Kara¬
biners gestanden zu haben, von Bäckmann: Aber
er hat zugegeben, am Korridorfenster gewesen
zu sein. Meiner Berechnung nach ist die
Stelle, wo er seiner eigenen Angabe nach
gewesen ist, höchstens acht Schritte von der
entfernt, wo der Karabiner gestanden hat.
Gegen Skopeck lag das Verdachtsmoment vor, daß er

den Krümperstall vor dem Schuß verlassen hatte, und
daß er am Observationsloche der Bandenthür zwei
Männer gesehen haben wollte. Das Belastungs¬
material gegen Marten wog unzweifelhaft schwerer.
Auch hat mich die eingehende Vernehmung Skopecks
zu der Ueberzeugung gebracht, daß er unschuldig ist.
Skopeck gab an, er habe die Schmiede vor der Zeit
verlassen und habe, als er den Vorderraum zur Reit¬
bahn durchschritt, zwei Leute mit steifen Mützen und
Mänteln gesehen, die an der Bandenthür standen und
die er für Unteroffiziere hielt. Um nicht ertappt und
wegen Verlassen des Dienstes bestraft zu werden, habe
er den Plan, zur Kaserne zu gehen, aufgegeben uvd
sei nach dem Krümperstall gegangen, habe dort auch
einen Kameraden gesprochen. Als er den Stall
noch nicht wieder verlassen, habe er einen

starken Knall gehört und dann, durch den
Vorraum zur Reitbahn zurückgehend, die
Bandenthüre, die vorher etwa zum Viertel offen
stand, jetzt halb offen gefunden. Durch die halb offene
Thüre in die Reitbahn hineinsehend, habe er den Ritt¬
meister von Krosigk • auf dem Erdboden liegen sehen,
und der Oberleutnant von Hoffmann habe gerufen:
Was ist denn los; wer hat da geschossen? Er sei nun

zum Krümperstalle zurückgekehrt und habe gerufen:
Dem Rittmeister ist ein Unfall passirt. Unmittelbar
hinter ihm sei der Dragoner Stvmbries in den
Krümperstall gestürzt mit dem Ausrufe: Der Ritt¬
meister hat sich geschossen. Wenn jetzt die Leute sich
nicht mehr darauf besinnen können, daß Skopeck zum
Stalle zurückgekehrt war, so ist das bei der naturgemäß
durch den Vorfall entstandenen Aufregung begreiflich.
Skopeck muß im Krümperstalle gewesen sei. Er ver¬

mochte noch ganz genau die Handbewegung nachzu¬
machen, mit welcher Stumbries seine Meldung begleitet
hat. Stumbries hob nämlich bei der Meldung beide
Hände hoch. Ich halte es für ausgeschlossen, daß
Skopeck an der Mordthat betheiligt ist, weil er in der

Lage ist, die Gespräche, die im Krümperstalle geführt
wurden, genau wiederzugeben. Ferner spricht für ihn,
daß seine Erzählung gerade bei dem Augenblicke ein¬

setzt, wo der Oberleutnant von Hoffmann ausgerufen
hat: Was ist denn los u. s. w. Wenn er den Schuß
abgegeben oder vor dem Loche gestanden hätte, als der
Schuß abgegeben wurde, so hätte er den Ausruf des

sterbenden Rittmeisters, aber nicht den des Leutnants
gehört. Ueberdies, wenn sich der Mörder nicht neben
dem Karabiner hinstellen wollte, bis die Leute aus
der Reitbahn heraus waren, so konnte unmöglich
einer allein die That ausführen. Es mußte
vielmehr mindestens eine zweite Person zur
Deckung mitwirken. Hinzu kam, daß ein anderer
Mann vorher an der Bandenthür vorbeigekommen ist
und einen Mann mit schwarzem Schnurrbart vor dem
Guckloche gesehen hat. Präsident: Zogen Sie nicht
auch die Betheiligung von Zivilpersonen an der That
ins Auge.Hv. Bäckmann: Jawohl, anfangs zog ich das
in Erwägung, später aber gab ich diese Vermuthung
auf, da es ausgeschlossen erscheint, daß eine Zivilperson
sich im Kasernement frei bewegen und den Karabiner
erlangen konnte. Ich sagte mir nun weiter, daß
Marten, wenn er der Thäter war, sich einem Mann
anvertrauen mußte, auf den er sich unbedingt ver¬

lassen konnte. Der Verdacht fiel auf Hickel, denn
einmal war er ein Verwandter Martens, anderer¬
seits auch der einzige Unteroffizier mit schwarzem
Schnurrbart, welcher sein Alibi nicht nach¬
weisen konnte. von Bäckmann weist ferner
darauf hin, daß Domning der Mitwissenschaft ver¬

dächtig wurde, weil er Hickel decken wollte. Er sagte
aus, daß Hickel vor dem Schuß in entgegengesetzter
Richtung den Stall durchschritten habe, während
Niemand von den Stallleuten davon etwas wußte. An¬

geklagter Domning: Der Herr Kommissar fuhr mich
an: „Was. Sie haben Hickel gesehen? Sehen Sie sich
vor, daß Sie nicht eingesperrt werden!“ Ich hatte
das Gefühl, daß der Kommissar wollte, ich sollte
durchaus sagen, Hickel sei nicht im Stall gewesen,
v. Bäckmann: Ich habe niemand angefahren, ich habe
den Leuten vielmehr nur vorgehalten, die Wahrheit zu
sagen. Allerdings habe ich die Verpflichtung, die
Leute, wenn Sie sich in Widerspruch mit anderen Aus¬
sagen setzen, auf die möglichen Folgen hinzuweisen. Ich
habe gelesen, daß Hickel ebenfalls behauptet hat,
ich habe ihm mit Verhaftung gedroht. Das ist eine
direkte Lüge. Präsident: Den Ausdruck bitte ich zu
vermeiden, von Bäckmann: Gut! Es ist also falsch,
daß ich irgend jemand beeinflußt habe. Gerade Hickel
gegenüber habe ich niemals von einer Verhaftung ge¬
sprochen, denn ich hatte besonderen Grund, denselben
nicht vermuthen zu lassen, daß die Möglichkeit einer

Verhaftung für ihn vorliege. — Es tritt hierauf eine

kurze Pause ein.

Nach der Pause berichtet der Kriminalkommiffar
von Bäckmann über den Gang der Untersuchung.
Neben den verschiedenen Aussagen der Angeklagten
erschien mir von Wichtigkeit die Aussage zweier
Dragoner, die so lautete: Als Hickel in den Rekruten¬
stall hineinkam, hatten wir bereits Auftrag von einem
anderen Unteroffizier des Nebenstalles, Licht zu
machen. Wir hatten oerade die erste Laterne an¬

gesteckt, da kam Domning hineingestürzt mit der Nach¬
richt des Vorfalles. Das ist von Wichtigkeit; denn
es ergiebt, daß Hickel erst 6—8 Minuten nach dem
Morde in den Stall eingetreten ist. Die That ist
vollführt 8 Minuten nach 4y2 Uhr. Das sind meine
Ermittelungen. Hickel: Ich habe andere Angaben über
meinen Aufenthalt in den Ställen gemacht, als der Herr
Kommissar angiebt. von Bäckmann: Ich halte meine

Angaben aufrecht. Was mir auffiel, war, daß gerade
die Lampen im Stall Domnings ausgegangen waren,
und daß Domning keine Anstalten machte, die

Lampen in Ordnung bringen zu lasten, sondern den
Stall ruhig im Dunkeln ließ. Ich bin überzeugt, die

Lampen sollten gar nicht brennen. Die Mordthat
war eine vorbereitete Sache, in die Domning ein¬
geweiht war. Er hielt Wache, wie Hickel, um den
Rückzug des Thäters in den Stall zu decken.
Hätten die Lampen gebrannt, Jo wäre die ganze
Sache unmöglich gewesen. Domning war ein¬
geweiht und hielt, am Pfeiler stehend, Wache. —

Nach kurzer Berathung verkündet der Vorsitzende: DaS
Gericht hat beschlossen, den Kommissar von Bäckmann
zu vereidigen. Alsdann wird der Kriminalschutzmann
Richter aus Berlin vernommen, der sich als angehender
Kasernenhof-Inspektor eingeführt hatte. Derselbe be¬
kundet: Ich war bemüht, die Bekanntschaft der Ser¬
geanten und Unteroffiziere zu machen. Ich aß mit
ihnen zusammen, stand überall mit ihnen zusammen,
redete mit ihnen und hörte manches. Ich gewann
den allgemeinen Eindruck, daß die Unteroffiziere
ehr zurückhaltend waren. Der eine sagte:

Es ist das Beste, man sagt nichts, ein anderer
wieder: Es ist das Beste, man hört nichts.
Allmählich erfuhr ich aber doch, daß Marten
in der Schwadron stehe, in der sein Vater Wacht¬
meister gewesen, daß der Vater mit seinem Rittmeister
zerfallen und in eine andere Schwadron versetzt sei,
ich erfuhr daß der Unteroffizier Marten ein stolzer
Charakter sei, weil sein Vater Wachtmeister ist, daß er

sich mehr erlaube als andere. Einmal kam ich auch
ins Gespräch mit dem Wachtmeister Buppersch. Der¬
selbe wich mir vorsichtig aus; er meinte, die Wände
hätten Ohren, das Beste sei, man sage nichts. Schließ¬
lich erzählte er mir aber, er habe einmal mit dem
Rittmeister ein solches Zerwürfniß gehabt, daß er sich
am liebsten das Leben genommen hätte. Er habe dies auch
bei passender Gelegenheit zur Sprache gebracht. Ex¬
zellenz sei von dem Vorfall unterrichtet. In der Stadt
wurde viel von dem Morde gesprochen, eS waren aber
keine Spuren zu ermitteln. Eine Kellnerin erzählte,
Marten sei wenige Tage vor dem Morde hin¬
gekommen, habe Schnaps getrunken, verärgert
ausgesehen und auf den Rittmeister geschimpft. Ich
konnte aber nicht ermitteln, waS er gesagt hat.
Angeklagter Hickel. erklärt nochmals, daß er andere
Angaben darüber gemacht habe, auf welchem Wege er

zum Stalle Domnings gekommen sei, als es der
Kommissar angebe, von Bäckmann: Ich bin ganz
sicher, daß Hickel angab, er sei vom Remontenstalle
hergekommen, und das gerade machte mich stutzig, da
er doch gar nicht dort gewesen ist. Hickel: Ich bleibe
dabei, daß ich das nicht gesagt habe; denn ich war eben
nicht im Remontenstalle. — Schluß der Sitzung
71/2 Uhr. Fortsetzung der Verhandlung Montag.

Waarenmarkt.
Köln, 1. Juni. (Getreidemarkt.) In Wetzen

Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 61,60, per
Oktober 55,50. - Wetter: Heiß.

Pest, 1. Juni. (Produkten»,arkt.) Weizen loco

ruhig, per Juni 7,62 Gd., 7,64 Br., per Oktober 7,97
Gd., 7,98 Br. — Roggen per Oktober 6,77 Gd., 6,78
Br. — Hafer per Oktober 5,84* Gd., 5,85 Br. —

Mais per Juni 1901 — Gd., - Br., bo. per Juli
5,41 Gd., 5,42 Br. — KohlrapS per August 12,95 Gd.,
13,05 Br. — Wetter: Heiß.

Parks, 1. Juni. äetreidemarkt. (Schlutzdericht.)
Weizen matt, per Juni 20,20, per Juli 20,60, per
Juli-August 20,65, per September-Dezember 20,80. —

Roggen matt, per Juni 16,00, September, Dezember
14,65. — Mehl matt, per Juni 25,05, per Juli
25,40, per Juli-August 25,60, per September-Dezember
27,05. — Dtiiböl ruhig, per Juni 60,75', per Juli
61.25, per Juli-August 61,25, per September-Dezember
62,75. — Spiritus ruhig, per Juni 28,00, per Juli
28.25, per Juli - August 28,25, per September - De¬
zember 29,00. — Wetter: Schön.

Antwerpen, 1. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen behauptet. — Gerste ruhig. — Hafer
ruhig.

Montag Feiertag.
New - York, 1. Juni. (Waarenbericht.) Baum-

wollenpretS tu New - York 8%, bo. für Lieferung
per August 7,35, Liefernug per Oktober 7,09. — Baum¬
wollepreis m New - Orleans VJ4.

— Petroleum
Standard white in New-Aork 6,90, do. bo. in Phil¬
adelphia 6,85, do. Renned (in CaseS) 7,90, bo Credit Bal-
caiies at Oil City 105. — Schmalz Western Steam 8,45,
do. Rohe u, Brothers 8,60. — Mais Tendenz ,

per Juli 49V«,, do. per August —,—, do. per September
49V<. — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 63'/,, Weizen per Juli 8OV2, do. per September
777/3, do. per Oktober —,—, do. per Dezember —. —

Getreidefracht nach Liverpool 3/<. — Nasse fair Rio
Nr. 7 61/4, do. Mo Nr. 7 per Juli 5,25, do.
per September 5,35. — Mehl Spring-Wheat clears 2,80.
— Zucker 311/,g. — Zinn 28, 25. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 8,20, Pork per Juli
14, 65.

Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten
Waaren betrug 10 078 634 Dolle t? gegen 10 561463 Dollar»
in der Vorwoche, davon für Stoffe 1623 241 Dollar»
gegen 1600 288 Dollars in der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berlin, 1. Juni. Auf den meisten Gebieten eröffnete

die heutige Börse in ziemlich fester Haltung, doch gerieth
diese bald ins Schwanken, da die Spekulatton 2ch unent¬
schlossen zeigte und es auch an Anregungen, die einen nach,
haitigeren Eindruck hätten machen können, fehlte. Der
V.rkehr blieb im allgemeinen auch im weiteren Verlaufe
still, bei unentschiedener, schwankender Tendenz.

Von den österreichischen Spielpapieren haben Kredit¬
aktien gegen den gestrigen 2-Uhr-Kurs ca. 1 Prozent ge¬
wonnen, Lombarden ungefähr ebenso viel verloren, Fran¬
zosen wenig verändert, nachbörslich matt.

Kurse im freien Verkehr zwischen IV2 u. 2 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 217,25—16,90 bez. Franzosen
144—3,25 bez. Lombarden 22—21,90 bez. Meridional 136,25
bez. Mittelmeer 99,90 bez. Warschau - Wiener Bahn
—bez. Buenos-AireS 40,30 bez. DiSkonto-Kommand.-
Antheile 185,50 bez. Darmstädter Bank 132,25 bez.
Nationalbank f. D. 126,25 bez. Berl. Handelsgesellschaft
150,25 bez. Deutsche Bank 201,25 bez. Dresdener
Bank 148,00 bez. Dortmund * Gronau - Enschede
154,30 bez. Lübeck - Buchener Eisenbahn —bez.
Marienburg - Mlawkacr Eisenbahn —bez. Ostpreuß.
Südbahn 87,10 bez. Gotthardbahn 157,75 bez. Jura-
Simvlon 100,25—20 bez. Schweizer Zentral — bez.
Schweizer Nord oft 102i/gbez. Schweizer Union 91,25 bez.
Transvaal 226,00 bez. Canada-Pacific 102,75—3 bis
2,70 bez. Northern Pacific prs. 97,75 bez. Luxemburger
Prince Henry 96,10 bez. Hamburg - Amerika 123,90
bis 4 bez. Norddeutscher Lloyd 117,10 bez. Dynamit-
Trust 167,75 bez. Italienische Rente 96,75 bez. Spanier
7078—50 bez. 41/zproz. Chinesen 847/8 bez. Russische
Bank — bez. Türkenlose 112,90 bez. Anatolier — bez.
— Tendenz: Ruhig.

Wien, 1. Juni. Ungarische Kredttaktien 697, 00,
Oesterreichische Kreditakticn 691, 50. Franzosen 672, 50,
Lombarden 107, 50, Elbethatbahn 502,00, Oesterreichische
Papierrente 98, 45, 4proz. nngarische Goldrente —,

Oesterreichische Krynenanleihe —, —, Ungarische Kronen«
anleihe 92, 90, Marknoten 117, 56, Bankverein 486, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 417, 00, Türkische Loose
108, 25, Buschtierader Littr. B. —, »rüxer —, —,

Alpine Montan 474, 25. — Ruhig.
Paris, 1. Juni. 3prozent. Rente 101,25, Italiener

97, 75, Spanier äußere Anleihe 70, 85, Türken 25, 10,
Türkenloose 114, 50, Ottomanbank 555, 00, Rio Tinto
1434, Suezkannl.Aktien 3765, 3prozentige ' Portugiesen
25, 521/s. - Fest.
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Die Verlobung unserer Tochter Gertrud
mit Herrn Rudolf Sommer beehren wir uns

hiermit ergebenst anzuzeigen. (5458

Hermann Zacharias, Klempnermeister
und Frau Wilhelmine geb. Adams.

Gertrud Zacharias
Rudolf Sommer

Verlobte.

Nach Gottes unertbrschlichem Rathschluss
verschied gestern nach langem, unsäglichem
Leiden mein guter unvergesslicher Mann. unser

treusorgender Vater, Bruder, Schwiegervater und
Grossvater, der König!. Stations-Assistent

Carl Schreiber
Ritter pp. (272 J

im 62. Lebensjahre. — Um stilles Beileid bitten

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den
5. Juni, nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle
des evang. Kirchhofs aus statt.

Am 2. d. Mts., vormittags 10Va Uhr, verschied
nach langem schweren Leiden unser lieber Kol¬

lege. der Königl. Stationsassiistent (272

Carl Schreiber
' Ritter pp.

im 62. Lebensjahre. Er hat es verstanden, sich
durch offenes biederes Benehmen die Achtung
und Liebe aller zu erwerben. Sein Andenken

werden stets in Ehren halten

Die Beamten des Stations- >i. Abfertlpngsdlenstes
zn Bromberg.

Anerk. schönste Lage aller Ostsee-
bäder, an it. im Walde. Br. steinfr.
Strand. Ungezwung. Badeleben,
50 eleg. Bill., Lost u. Tel. Prosp.
dnrch d. Genossenschaftsborstand.

1

1 Zahntechnisches 8
Atelier

I Helene Günther, |
S Danzigerstr. 164,1, ■

B HausMazur. B

Hiermit ersuche ich alle die-
jenigcn, weiche noch Forderun¬
gen an meinen verstorbenenMann
zu haben glauben, diese (272

bis i»m 15. Juni tr.
Geschäftsregulirungs halber bei
mir geltend zn machen: ebenso
fordere ich diejenige», welche noch
Zahlungen nu meinen Mann
zu leisten haben, auf, dies bis
zum genannten Tage zu ordnen.

Sine. Amalie Teschner,
Wallstraße 9tr. 14.

gerügt
irmerlleiier

I in großer Auswahl zu I
sehr billigen Preisen.

Wasch-
Stoffe

Grosse Auswahl in

Wasch-Seide Mtr. 1,20
Organdy „ 0,60
Zephyr „ 0,50
Pique „ 0,55
Satin „ 1,05
Madapolam „ 0,30
Woll-Mousseline 0,75

Verschiedenste Preislagen.

28
. Friedrichsplatz 28.

Hausdiener mit gut. Zeugn.,
jüng.» kräftg., eventl. verheirat.
Mann ges. 14 Tg. Probez. Woch -

Lohn Ans. 16 Mk. Meldg. Dienst,
früh im Ostd. Tepeiek'Nersand-Haus.

1 kräftiger Lausbursche
kann sich melden, (5470
Eisenhandl. Neumann & Knitter,

Bärenstraße 1.

Eine erfahrene, mit all. Kontor-

L;°7.ZuchhalteriuLN
Stellung sucht andw. Engagement.
Off. li. E. G. 1250 a. d. Geschäftsst.

Zunge %mt tlZTäXt
Beschäftigung im Komtsir od.
bei einem Rechtsanwalt. Gest. Off.
it. 0. v. 4 a. d. Geschäftsst. d. Z.

1 pers. BilGaltcrill
für mein Bureau per 1. Juli er.

gesucht. Meldungen (271
Cohnfeld, Bahnhofstr. 32.

5 weibliche Roller,
5 „ Mckelmacher,

sowie Lehrmöbcheu
sucht Adam’s Cigarrensabrik.
271) Danzigerstraße 141.

Ane MMntil-Mhteriil
und geübte Taillenarbeiter
innen verl. Geschw. Baumeister

Friedrichstr. 50. (272

B| ÜTaehrnl.

giereia „Eisernes Krenz“ Bromherg.9
Am 2. d. Mts. starb nach längerem schweren

■39 Leiden unser Kamerad u. langjähriges Mitglied, I
■ der Königliche Eisenb.-Stations-Ässistent

I Herr Carl Schreiber, mtterpp. rag■H im 62. Lebensjahre. Ein tapferer Mitkämpfer von H|
BB 1864, 1866 1870/71. (282 ggg

Wir verlieren in ihm ein sehr treues und I
1 eifriges Mitglied, dessen Andenken wir alle Zeit I

in Ehren halten werden.
Die Beerdigung findet Mittwoch d. 5. d. Mts. I

I nachm. 4 Uhr v. d. Leichenhalle d, ev- Kirchhofes 1
I aus statt. Um recht rege Betheiligung bittet

Der Vorstand.

Am 1. Juni 1001 verschied nach einem langen
schweren Leiden unser lieber Kollege und Vereins¬

mitglied, der Postschaffner a. D. (272

Wilhelm Hüller
im Alter von 56 Jahren.

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen
einen treuen Freund und lieben Kollegen, den

wir in treuem Andenken behalten werden.

Pest- uns Telegrapien-Unterbeamtenverein
Dir Bromherg nnfl Umgegend.

Am 1. d. Mts. verstarb
der pensionirte Postschaffner

Herr Wilh. Hüller.
Er war uns ein lieber

treuer Kamerad und wird
ihm ein ehrendes Andenken
bewahren (272

Verein ehern. Kavalleristen.
BeerdigungDienstag Nach¬
mittag Danzigerstr. 111.

Sonnabend Abend 103/4

Uhr entschlief plötzlich un¬

sere liebe gute Mutter.
Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwester u. Tante,
die verwittwete Schuh -

machermeister (5481

Johanna Pelz
im 72. Lebensjahre. Dieses
zeigen tiefbetrübt an

die Hinterbliebenen.
Bromberg, 3. Juni 1901.

Beerdigung Dienstag,
den 4 d. Mts., nachmitt.
51/2 Uhr, von der »vang.
Leichenhalle aus.

l gut erh. Pianino ist nmzugsh
z. verkauf. Schleinitzstr.25,2Tr.lks.

Atelier
| für einfache u. elegante I

Zamen-Wim,
Blousen,

jlirpfitiiitr ic. l
unter Garantie des

guten Sitzens zu sehr I
soliden Preisen.

I Gronowslci & W olff, |
Friedrich-

u. Hofftraßen-Ecke.

Als Krankenollegerin
empfiehlt sich zu Herren od. Damen

T. Blaszklewicz,
5482) Schwedens^. 13.

Moritz

Meyersohn.

Mehrere Fra«
zur Gartenarbeit können sich meld.
Gärtnerei Feldftraße Nr. 6.

Lehrmädchen
mit guter Schulbildung aus acht¬
barer Familie verlangt (5464
J, Sandmann, Fröhnerstraße 13,

+fufleiten!+
Hühneraugen, Berhärtungen, eingewachsene Nägel rc.

entferne nach eigener Methode ohne Messer und ohne zn ätzen (keine
Berufsstörung) gründlich und völlig schmerzlos in einigen
Minuten Komme auf Wunsch ins Haus. Atteste von größten
Aerzten und Operirten liegen zur Einsicht aus. .Sprechstunden von
9 bis 1 Uhr und 2 bis 5 Uhr. R. Fliege, Fußoperateur aus
Berlin, staatl. geprüft. Nur einige Tage hier anwesend, Bromberg,
Central-Hotel, Zimmer 3, Bahnhofftraße 1. Ein hiesiger
*

M.
- 1

liit Lehrmädchen
sofort verlangt. (271

Erstes Bromberger
Schuhwaaren-Haus.

B. Bruck.

V
F

Prachtvolle! ßäncherlachs,
vorzügl. Salami- u. Cerrelatw.,
ff.Matj.-u,holl.Vollm.-Heringe,

ä 10 bis 30 Pf. p. Stck.
frische gutkoch.ital.Kartoffeln,

DelicateSenf- u.Pfeffergurken
feinsteCompott-Preisselbeeren
empfiehlt Emil Ittazur.

Feinst. Mlltjeshering,
neue Snttofeln

empfehlen Gehr. Unkel,

Schweineschmalz-LFf-Ä»,
Sihmtintflieftn «f,

offerirt
St. Smierzchalski, Fleischermstr.,

Bahnhofstraße 81. 45462
Die sparsame Hausfrau

verwendet

zum Würzen
der Suppen, Saucen, Gemüse,
Salate u. s. w. (185
— Wenige Tropfen genügen.

Soeben wieder eingetroffen
(tote auch Maggi's Bouillon-
Kapseln)bei Hugo Liepelt Nclif,
Inh. Job. Kux, Elisabethstr. 43.

Täglich frisch zu haben Vor- it.
Nachm selten schönes Rind¬
fleisch, ä Pfd. 50 Pf., Hammelfl.
Pfd. 40 Pf., feine Kalbskeulen,
-Rück.,Lammkl.,Schnitzel,Kot.,Fil.,
Rostbeaf, Beafst. All. tu gr. Ausw.
Bei M. Meyer, Fleischscharre 18.

$$ Mtaf --

1 ordentliches Dienstmädchen
um 1. Juli gesucht. (5430
yrqit M ax Wolff, Posenerst r. 4.

Sauberes Aufwartemädchen
p. sof. ges. Viktoriastr. 4, Pt. r.

MISSES» Ich bitte meine
meine werthen Kun¬

den bei meiner Abwesenheit, meiner

Frau und meinem ältesten Sohne
die Zahlungen für gelieferte Ar¬
beiten nicht zu leisten. (272

E. J. Inrkiewicz,
Tischlermeister.

Heirat!
Gebildete, christl. j. Dame, gemüt¬
voll, hänsl-, v- Lande, gut. Fam-,
sucht sich mit besserem, gut situirt.
Besitzer, da sie selbst jetzt 800000
Mark Mitgift und später noch so¬
viel besitzt, zu verheirathen, wenn

sich das Herz zum Herzen findet.
Nur Selbstreflt. m. voll. Adr. (and.
zwecklos) belieb. Off. u. S. J. 98
an Rud, Mosse, Berlin €.,
Königstr. 56 zu send. Strengste
Diskretion für alle Fälle. (103

Friseur kann diese Methode erlernen.

litten großen Posten Anzngstoffe,
nur gute Qualitäten, verbaust

per Meter 1.50 bis 2.00 Mb. unterpreis.
Gubentt Tvchlabriklager A. Hutschte, lala. 14.1

Aungeß gebildetes liiblen
(einige Tausend Mk. Vermögen),

B zu heirolheu.
Offerten erbeten unter M. M. 33
postlagernd Hauptpost. (5461
Mittelstr. 81 Portemonnaie gefd.

Verlobt : Frl. Olga Tausig mit
Hrn. Dr. phil. Berthold Oster,
Leipzig-Sterkrade. — Frl. Al¬
wine Brandes mit Hrn. Dr.
med. Gustav Vogler, Hamburg-
Harvestehude—Altona. — Frl.
Wally Günther mit Hrn. Georg
Knibbe, Coswig-Dresden. —

:rl Wally John mit Hrn.
hndwirth Otto Schräder,

Görsbsch—Magdeburg.
Verehelicht: Hr. Realschullehrer

cand. rer. min. Franz Böhme
mit Frl. Marie Meyer, Leipzig
— Hr. Rittmeister Platzmann
m. Frl. Dora Wecke, Rittergut
Wies«. — Hr. Stadtrath Dr.
jur. Walther Pusch mit Frl.
Else Reicheit, Crimmitschau. —

Hr. Georg Naegler mit Frl.
Margarethe b.* Manstein, No
leben a. d. llnftut.

Gestorben : EinS 0 h n : Hrn.
Pastor Ernst Heffter, Rohrbeck
b. Jüterbog.

ltoß-

Große Stettiner
Pferdeverloosung.

4204 Gewinne
t. W. v. 133 000 Mk.,

darunter 10 Equipagen und
100 Reit- u. Wagenpferde.

Ziehung 11. Juni 1901.

Loose a 1 Mk.. 11 Stück für 10 Mk.

BerliilerLt.KedmO
KmketthWslotterie.

Rur Bargelbgeminne.
Hauptgewinne:

100 000 Mk., 30 000 Mk.,
20 000 Mk., 10 000 Mk.,
im Ganzen 2079 Gewinne.

Ziehung: 26. Juni 1901.
Loose ä 3,30 Mk.

empfiehlt und versendet

L.!archow,3ßt(6efit.20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

45—50000 Mk. zur ersten
Stelle auf ein hiesiges Grundstück
v. 1 . Juli od. 1 . Oktober gesucht.
Off. u.V. 300 postl. Postamt 1 hier.

Kaufmann sucht 2—3000
Mark gegen Sicherheit zu günst.
Bedingungen. Off. u. A, W. 11
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

1000 M. KiiWelber
find sof. z. vergeb.Elstabm. 10, II l.

Russisches Petroleum. (102

Znng.Wchen.tucht.Anfw.
sofort gesucht. Thalstr. 26, I.

Saub.Anfwärterin f. d. Vor¬
mittag verl. Posenerplatz 8, iTr.r.

Aufwärterin sogl. gesucht.
Schweizerthal- am Posenerplatz.

Junges Anfwartemädchen
von gl. ges. Bahnhofstr. 66, I l.

Wohnungs-Gesuch.
2 Zimmer u. Küche z. l.Juli er.

zu miethen ges. Off. mit Preis u.
P. ICO a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

|8r hierorts jn errichtendes Lager Decks Verlauf
und -««stalle

rühriger mit der Branche vertrauter

Agent
gesucht. Herren,
schlggigen Händl. _ , ....

gegend bereits bestens eingeführt, erhalten den Vorzug. Gewährung
genügender Sicherheit für Inkasso und größeres Lage

durch Vertretung anderer Artikel bei
[igen Händlern und Consu menten am Platze selbst

den ein¬
und Um-

_ , . w lager Bedingung.
Offerten unter J« C. 9003 an Rudolf Mosse, Berlin 8. W#

Eine alte, große, deutsche Le¬
bens - Versicherung? - Gesellschaft,
die auch die Einzel-Unfallver¬
sicherung betreibt, sucht für die
Provinz Posen, in welcher sie lehr
gut eingeführt, ist zum t Juli er.

rinnt tüchtigen
KeMs-Inspektor.

Es wird hohes Gehalt, Diäten,
Fahrkosten und erhebliche Pro¬
vision gewährt; bei zufrieden¬
stellenden Leistungen ist die Stelle
dauernd und angenehm.

Herren, die bereits in der
Branche mit Erfolg thätig waren,
erhalten den Vorzug. (173

Offerten mit Lebenslauf und
Angabe von Referenzen unter
1. L. 23 a. d.Geschäftsst. d.Ztg. erb.

Erst kl. Lebensversich.-Gesellsch.
sucht offizielle Vertreter und
stille Mitarbeiter. Herren und
Damen, die gute Beziehung, haben,
werden gebeten, ihre Adressen unt.
€. C. an die Geschst. zu senden.

Haupt-Vertreter
wird für Bromberg und Um¬
gegend. eventl. auch größeren Be¬
zirk, ver sofort von Deutscher
Unfall- und Haftpsticht-Vei5-
ficherungs-Aetien Gesellschaft
gesucht. Höchste Bezüge — Lohnen¬
der Verdienst — Inkasso vorhan¬
den Offerteen erbeten unter J.
P. 5285 an RudolfMesse,
Berlin 8. W, (103

Vieh-Berjich.-Kesellschaft
sucht tüchtigen Platz - Ver¬
treter evtl, auch Bezirksvertreter.
Inkasso vorhanden. Hoher Ver,
dienst garantirt. Bewerber müssen
kautionsfähig sein u. Verbindung,
zu Viehbesitzern haben. Näheres
durch RudolfMosse,BerlinS.W.
sub J. He @278. (102

Für Herren.
A. Rieck & Co., Hamburg, suchen

sofort und überall zum Verkauf von

Cigarren Persönlichkeit. Monatl.
Vrgtg. 120 M. u. hohe Provision.

SfiF“ Ein Agent ~fMg
gesucht in all. Orten z. V rk. m.

Cigarren an Wirthe, Händler re.

Verg. 120 M.p.Mon. u. hohe Prov.
Otto Dettmann, Hamburg.
Zwei ältere, im Tiefbau

erfahrene

Bomsseher,
8 tttlht. Schllchtmeißer

sowie

800-40(1 Erterbeiter
finden von sofort beimUmbau
der Eisenbahnstrecke Marien¬
burg Graudenz — Culmsee
dauernde Beschäftigung.

Meldungen sind sofort zu
richten an

Julius Berger,
271) TtefbauaeschSft,

Danzigerstraße Nr. 141.

Zimmergesellen
finden dauernde Beschäftigung bei
37 Pfg. Stundenlohn bei

F. Kube, Zimmermeister
Landsberg a./W

Ein nüchterner, unverheirath.

Bierkutscher
sofort gesucht. Zu melden

174) Bahnhofstraße 75.

Schlüsserlehrlinge
sucht (272

Hermann Böttcher.

Suche jafnrt Wohnung
von 7 Zimmern mit Zubehör.
OberftabsarztKcumauuHotelAdl.

1. Etage
meines Hanfes Elisabethstr. 62a
zu verm. 7 Zimmer mit all. Zub.

Karl Bergner, Architekt.

diesjähriger Campagne,
zur Kesselfeuerung u. Wohnungs¬
heizung vorzüglich sich eignend,
3406,89 Cal. entsprechend einer
Umwandlung von 5,35 kg Wasser
von 0 0 C. in Wasserdampf von
100 0 C. durch 1 kg Tors, ist der
Centner mit 60 Pfennige franco
Bahnhof Hohenfelde der Rakel-
Kon itzer Eisenbahn excl. Wiegegeld
und Planmiethe bis auf Weiteres
waggonweise abzugeben. (184

Bostoki Tors-Werke.
Post Jastremken (Westpreußen),

den 29. Mai 1901.

Gelegenheitskauf.
inrttnittiel
267) Daniel Lichtenstein.

offerirt Hans Eitner,
210) Leipzig. Blücherstraße 2.

Zum l.Okt. zu verm.: 2 Wohn,
von 8 Z., reicht. Zub., Badeeinr.,
Gasbel. u.Gaskocheinr. 5 Wohn,
v. 4 Z., Badeeinr., Gasbel. u. Gas-
kochernr., 2 Wohn v. 2 Z.,Blk.,Nbgl.
Näh. b. D.Fenske,Ka>lssch.iMitteistr.1?.

Schöne fM.Mttelivahuuiiii
mit Garten per 1. Juli fortzugs¬
halber billig zu vermiethen.

LLndenstrafie 5, 1 Tr.

Verschiedene Wohnungen,
2 Zimmer, Kabinet nebst Zubehör
sind zu vermiethen. (5477

Bahnhofsirafie 67.

Crohe Bergstraße 1112
ist eine Wohnung v. 4 Zimm.,
Küche, Wasserleitung. Closet, so¬
wie Nebengelaß im zwerten Stock
per 1. Juli 1901, sowie für bald
ober später 2 große Keller¬
räume und 1 groß. 4ftöckiger
Speicher alles neu renovirt z. vm.
S.Zimmer, Thornerstr 43/44.

Parkstr. 13 e. Whn. 2 Z., Kche.
nebst smtl. Zub. v. sofort zu verm.
Näh. Wilhelmstr. 46. Wegner.

Eine Wohnung
sofort zu vermiethen. Lindenftr. 3.

I Zu vermiethen: I
1 Pferdestall f. 4 Pferde 1
8 nebst Zubehör u. Wa- B
8 genremise. (272 W

Stadtrath “Wenzel, ffi

g Gr. Bergftr. 10.

Zimmer-Gesnch. Jn b. Nähe
d. Hptpost s. 1 Herr 1 kl. eins. möbl.
Z., mgl. 2.od.3.Et. ev.v. ff. z. mieth.
Off. m. Preis u. U.V. 11 a. Geschst.

SNT Möbl. Zimmer
mit voller Pension gesucht. Off.
mit Preisangabe unter M. 8. 75
postlagernd. (5454

Möbl. Zimm. m. Pens. ges.
Off. u. N. 6 a. d. Geschäftsstelle.

Elegant möbl. Wohnung
m.Pian. u.Gart. Posenerst.15 z.vm.

Gut möbl. Zimmer
mit auch/ ohne Kabinet zu verm.
269) Mittelstr. 16, part.

Pato’s taiertheiter.
Heute: ffillCMO.

Dienstag, den 4. Juni 1901:

ÜBT Bum letzten Male:

Don Cesar.
Diekmann’8 Garten.

Morgen Dienstag:

Uitttjaltttttgs-MM.
Schweizerhaus.

Jeden Mittwoch:
Großes

Garten-Konzert
ausgckfibrt von der Kapelle

Schäffler (24 Musiker)
unter Leittzng des Musikdirigenten

HHrrn Scheffier, (150
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.

Kleinert.

Coneordia.

Allabendlich

das ifenftttionetlel
IttttL-PrngnlMM j

IlOttmIhtttter.
Heute BLontag, z. letzten Male:

Novitätt! Novität!
Freilicht.

Schauspie l in 4 Akt. v.GeorgReicke.
Diensktag, den 4 Juni:

Neu einftuFbirt, zum ersten Male:

l^errCol.
Schauspiel i, 4 Akt. v.Vikt.Sardou.

Donnerstag, den 6. Juni:
Großes Doppel- Konzert.

Verantwortlich für den politischen
Theil F. Pallasch» für Lokales,
ProvinzieMs und Bunte Chronik
H. Singet'» sür das Feuilleton,
Konzertbernchte, Literatur rc. Karl
Kindisch, c tür die Handelsnach¬
richten, Anzeigen mm Reklamen
K.Iarchw;w, fämmtr. in Bromberg.

Rotatior rsdruck und Verlag:
Grnenan» rfche Knchdrnckerei
COtt# Grn^nwald in Bromberg.
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